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Am 1. März werden wir im Feuilleton unſerer Zeitung mit der 
Veröffentlichung des hoͤchſt intereſſanten und ſpannenden Romans: 


„Zelle Nr. 7“, 
nach dem Franzöſiſchen bearbeitet von Elisa Modrach, 
beginnen. Expedition der Breslauer Zeitung. 


Leo XIII. 

Ueberraſchend ſchnell iſt das Cardinals⸗Collegium mit der dies⸗ 
maligen Papſtwahl fertig geworden; wir kennen ja in der Geſchichte 
Wahlacte, die Wochen und ſogar Monate gedauert haben; dieſes Mal 
haben die Cardinäle nur zweier Tage bedurft, um in der Perſon des 
Cardinals Pecei den Papſt zu finden, der nun unter dem Namen 
Leos XIII. die Geſchicke der katholiſchen Chriſtenheit in der nächſten 
Zukunft lenken wird. Wenn es eine gewöhnliche weltliche Wahl wäre, 
ſo könnten wir ſagen, die Noth, in welcher die Kirche, d. h. der 
Ultramontanismus in unſern Tagen ſich unleugbar befindet — denn 
er hat überall, wohin wir auch blicken, die größten Niederlagen er⸗ 
litten — habe die Cardinäle ſchnell zur definitiven Wahl gedrängt, 
um der ſtaunenden Welt den fertigen Papſt als fait accompli hin: 
zustellen; da aber die Papſtwahl bekanntlich vom heiligen Geiſt ge 
lenkt und geleitet wird, ſo kann von ſolchen rein menſchlichen 
Beweggründen ſelbſtverſtändlich nicht die Rede fein. 

Pecei iſt alſo der Nachfolger Pius IX., und die gegen ſeine 
Wahl waren, erkennen ihn ebenſo unterwürfig an, als jene, die ſeine 
Wahl in Uebereinſtimmung mit ihren Wünſchen gefunden haben. Die 
ultramontanen Blätter aller Nuancen und Fractionen — denn es 
giebt deren auch innerhalb des Ultramontanismus — haben ſämmt⸗ 
lich ſtatt des bisherigen Trauerrandes blitzſchnell den Jubelrand ge⸗ 
wählt; freilich wenn man nach den geheimen Wünſchen der Eifrigſten 
unter ihnen fragt, ſo hätten ſie eine andere Wahl, vielleicht die des 
Cardinals Bilio, des Oberſten unter den Unverföhnlichen, vorgezogen, 
aber die erſte Pflicht heißt Gehorſam und Unterwerfung, die ins⸗ 
beſondere ſeit der Proclamirung des Unfehlbarkeit⸗Dogmas die hervor: 
ragendſte Rolle ſpielt. 

Pecei iſt alfo der erſte Nachfolger des erſten unfehlbaren Papſtes. 
Wir bitten um Entſchuldigung; wir wollen es den Ultramontanen 
nicht ſo leicht machen, uns Unwiſſenheit in katholiſchen Dingen vorzu⸗ 
werfen; es waren ja ſämmtliche Päpſte ohne Ausnahme, auch der 
durch feine Sittenreinheit be—rühmte Alexander VI., unfehlbar. 
Sagen wir alſo lieber: er iſt der erſte Nachfolger des erſten ſtaaten⸗ 
loſen Papſtes; er iſt ohne weltliche Macht auf den päpſtlichen Stuhl 
kommen; er iſt alſo an dieſe Machtloſigkeit ſchon etwas mehr gewöhnt 
als Pius IX., ſeine Nachfolger werden es noch mehr werden. 


Man kann ſich nicht enthalten, eine Wahl wie die Papſtwahl 
immer nach menſchlichen Begriffen zu beurtheilen, etwa wie die Wahl 
eines Kammerpräſidenten oder eines Oberbürgermeiſters; ſelbſt die 
Ultramontanen machen ſich dieſer Sünde ſchuldig. So finden wir 
überall, wie geſagt auch in ultramontanen Blättern hervorgehoben, daß 
Cardinal Pecet der gemäßigten Partei angehöre; ſelbſt die 
„Germ.“ ſchreibt heute in ihrem Jubelartikel nach Bonghi (ohne 
jeden Zuſatz): „Cardinal Pecei iſt von ſehr gemäßigter Natur,“ 
als wenn die Cardinäle vor ihrem Scrutinium mit einander darüber 
verhandeln würden und könnten: Den wählen wir, weil er gemäßigt 
iſt und weil wir bei der jetzigen Noth der Kirche einen gemäßigten 
Mann auf dem päpſtlichen Stuhle brauchen, damit er moͤglicherwelſe 
den neuen König von Italien als ſolchen anerkenne, weil es nicht 
anders geht, und ebenfalls möglicherweife der Kirche in Preußen und 
Deutſchland beſſere Zuſtände verſchaffe, vielleicht durch billige Reviſion 
der Malgeſetze, well das eben auch nicht anders geht, überhaupt ſich 
mit den weltlichen Machthabern, auch mit der franzöflfhen Republik, 
in ein beſſeres Einvernehmen ſetze u. ſ. w.“, Alles, weil das doch ein⸗ 
mal nothwendig ſein muß. 

Wir unſererſeits ſagen nicht, daß das unvernünftig wäre, aber es 
iſt einfach menſchlich gedacht, und wir begreifen die ultramontanen 
Blätter nicht, daß ſie den Stoff zu derartigen Betrachtungen liefern. 
Man denkt weiter: Pius IX. konnte nicht an derartige Rückſichten auf 
die weltlichen Machthaber denken; er war eines Theils berelts zu weit 
gegangen und andern Thells vermochte er die eigene weltliche Macht 
nicht zu vergeſſen. Aber Leo XIII. iſt noch gar nicht gegangen, er 
hat nie weltliche Macht beſeſſen, und vor Allem er iſt ſehr ge 
te Natur, ſagt die „Germania“, und die muß es doch 
wiſſen. 
Wir denken etwas anders darüber und möchten nicht Illuſionen 
nähren, die von einigen liberalen Blättern ſchon hier und da geäußert 
wurden. Ob Cardinal Pecct zu den Gemäßigten, zu der Mittel⸗ 
partei oder zu den Intranſigenten gehört oder gehört hat, iſt voll⸗ 
kommen gleichgiltig; als Papſt Leo XIII. wird er buchſtäblich den⸗ 
ſelben Standpunkt einnehmen, wie Pius IX. Das Papſtthum bleibt 
Papſtthum, wenn nicht eben der Jeſuiten⸗General die Ordre ertheilt, 
daß es in dieſer oder jener Beziehung mildere Saiten aufzieht. Nicht 
das Papſithum, ſondern der Jeſultismus iſt die leitende Macht, welche 
den Ultramontanismus, d. h. die mit kirchlichen und weltlichen Herr⸗ 
ſchaftsgelüſten eigenthümlich verquickte Partei lenkt und regiert. Ja, 
wenn Leo XIII. wie einſt Clemens XIV., der ja auch unfehlbarer 
Papſt war, ſich zu dem Gedanken erheben und zu der That entſchließen 
konnte, den Jeſuitenorden aufzulöſen, dann wären beſſere Zeiten für die 
Kirche und für ihr Verhältniß zum Staate zu erhoffen. Nun, dieſer 
ſonderbaren Schwärmerei geben wir keinen Raum. Leo XIII. oder 
Pius IX. — um mit einem trivialen, aber ſehr wahren Satze zu 
ſchließen: es bleibt Alles beim Alten. Der Name thut zur Sache Nichts. 


reslauer 


Neunundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Breslau, 22. Februar. 

Eine überraſchende Stellung zu der Erklärung Bismarck's in der 

Drientfrage nimmt die „Frankf. Z.“ ein; wir glauben, es iſt das erſte Mal, 
daß ſie ganz auf die Seite Bismarcks tritt und den Erklärungen der fort⸗ 
ſchrittlichen und liberalen Blätter in dieſer Angelegenheit zuſtimmt. Sie 
ſchließt einen Artikel mit folgenden Worten: 
f Die Verweiſung Bismarcks auf den Verlauf früberer Friedensvermitte⸗ 
lungen und das Schickſal der profeſſionirten Friedensſtifter ſelbſt war 
ebenſo treffend wie draſtiſch. Charakteriſtiſch für die Oppoſition, die laut 
wurde, iſt der Umſtand, daß ſie an der Sache, um die es ſich 
bandelte, nichts Begründetes ausſetzen konnte und darum zu 
Dingen greifen mußte, die zum Kern der geſtern zur Tages 
ordnung ſtehenden Frage in keinem inneren Zuſammenbange ſtanden. 
Ziehen wir beide Momente, das theoretiſche, hiſtoriſche und kritiſche Bei: 
werk der Oppoſition auf der einen, und das bedingungsloſe Vertrauen der 
Nationalliberalen auf der anderen Seite vom Weſen der Sache ab, ſo 
bleibt doch noch genug übrig, um als Ergebniß des geſtrigen Tages con⸗ 
ſtatiren zu können, daß die deutſche Politik in der orien taliſcheln 
Frage von der deutſchen Nation gebilligt wird unddaß Deutſch⸗ 
land, durch dieſe Billigung geſtärkt, auf dem Congreſſe etſcheinen kann. 
Das Geſetz über die Stellvertretung des Reichskanzlers iſt 
heute dem Reichstage zugegangen: unſere unten folgende Berliner —=:Cor: 
reſpondenz giebt das Genauere über den Inhalt an. Die „B. A.⸗C.“ macht 
„Es wird noch näher 
zu präciſiren ſein, was man bisher vermißt, welchen Grad von Verant⸗ 
wortlichkeit den Stellvertretern des Reichskanzlers für beſondere Amts⸗ 
zweige obliegen ſoll. Dieſer Punkt wird, ſobald man bei der Ausarbeitung 
eines Geſetzes organiſirend an die Frage der Stellvertretung herantritt, ſich 
von der größten Wichtigkeit erweiſen. Es darf kein Zweifel darüber beſtehen 
bleiben, welche Art von Verantwortlichkeit mit der Unterſchrift eines Stell: 
vertreters des Reichskanzlers für beſondere Amtszweige verb unden iſt. Vor⸗ 
läufig läßt ſich nur jo viel ſagen: über das im Bundesrathe hervortretende 
Beſtreben, die Ernennung von Stellvertretern des Reichskanzers mit gewiſſen 
Einſchränkungen zu umgeben, wird ſich erſt dann ein richtiges Urtheil ge⸗ 
winnen laſſen, wenn man es mit einer organiſchen Geſtaltung und klaren 
Wortfaſſung des Gedankens zu thun hat.“ 

Die elſäſſiſchen Autonomiſten werden ſich, wie es ſcheint, diesmal 
mehr an der allgemeinen Reichspolitik betheiligen, an Fragen, welche die 
Geſammtheit intereſſiren, fo namentlich bei der Discuſſion über den Zoll⸗ 
vertrag und die Tabaksſteuer. Hier giebt ihnen ihr Straßburger Organ 
die Directive, „einbeitlich vorzugehen und einen Geſetzentwurf zu bekämpfen, 
deſſen Annahme einen der ſchönſten Zweige der elſaß⸗lothringiſchen Land⸗ 
wirthſchaft, den Tabakbau, zerſtören würde.“ 

Zur orientaliſchen Frage liegt heute wenig Bemerkenswerthes vor. 
Zwiſchen Rußland und England iſt ein Abkommen getroffen, welches die 
Beſetzung der Halbinſel von Gallipoli beiden Mächten unterſagt. Bezüglich 
des Hauptſtreitobjectes, Konſtantinopel, iſt in dieſem Uebereinkommen Nichts 
geſagt. — Der Zuſammentritt der Conferenz in Baden-Baden ift nun von 
allen Mächten geſichert. Erwähnenswerth erſcheint es, daß plötzlich wieder 
nur von einer Conferenz und nicht von einem Congreſſe geſprochen wird 
— und daß England nicht durch den Miniſter des Aeußern, ſondern durch 
einen Botſchafter vertreten ſein wird. 

Die Nachrichten aus Konſtantinopel beſtätigen, daß die Friedens⸗Unter⸗ 
handlungen mit Rußland ins Stocken gerathen ſind. 

In Italien will ſich die Unzufriedenheit über die abermalige Verzöge⸗ 
rung des Parlaments noch immer nicht legen. Einige entſchieden liberale 
Blätter zählen die neueſten Maßregeln her, welche das Cabinet ergriffen 
hat, ohne das Parlament vorher zu fragen. Die Erhöhung der Tabaks⸗ 
preiſe, die Einſetzung eines Miniſteriums des Staatsſchatzes und die Ab⸗ 
ſchaffung des Miniſteriums für Ackerbau ſeien willkürliche Handlungen, die 
in einem conſtitutionellen Staate nicht geduldet werden könnten. Leider 
muß jeder Verſtändige geſtehen, daß alle dieſe Klagen nur zu gerechte ſind. 
Mit dem Eintritt Crispi's in das Cabinet hatte man gehofft, daſſelbe werde 
ſich nunmehr ſtreng an die geſetzlichen parlamentariſchen Beſtimmungen 
balten, es werde den liberalen Ideen der Majorität Rechnung tragen und 
ſich dadurch neues Anſehen verſchaffen. Stau deſſen hat Crispi dem Cabinet 
mehr geſchadet als genützt, dadurch, daß er der Curie zu Liebe und des 
Conclave's wegen das Parlament erſt am 7. März eröffnen laſſen will. 
Um die Gemüther wieder zu beruhigen, ſoll Crispi beabſichtigen, dem König 
vorzuſchlagen, in der Thronrede die Verſicherung auszuſprechen, daß außer 
den in dem Garantiegeſetz der Curie gemachten Conceſſionen derſelben keine 
anderen bewilligt werden ſollten und daß man das Anſehen des Staates 
ihr gegenüber ſtreng wahren werde. ; 

Die Wahl Leo's XIII. iſt in Rom günſtig aufgenommen worden; in der 
Peterskirche fanden Beifalls⸗Demonſtrationen ſtatt, die der Papſt ſelbſt be⸗ 
ſchwichtigen mußte. Zunächſt ſtehen nun die Feierlichleiten bevor, unter 
denen der Neugewählte in ſeine Würde eingeführt wird; die Krönung ſoll, 
wie man aus Rom telegraphirt, nächſten Sonntag vorgenommen werden. 
Daß Leo XIII. zunächſt die Politik Pius IX. beibehalten wird, geht daraus 
bervor, daß Cardinal Simeoni das Staatsſecretariat behält; ein Präjudiz 
wird darin allerdings nicht zu erblicken ſein. Die „Italie“ bekämpft auf 
das lebhafteſte die Nachricht des clericalen Pariſer „Monde“, die italieniſche 
Regierung wolle ſich ſofort nach der Wahl des neuen Papſtes des Vaticans 
bemächtigen und dem Nachfolger Pins’ IX. den Lateran als Wohnfig an⸗ 
weiſen. Dagegen, ſagt das römiſche Blatt, ſpreche ja der ausdrückliche 
Wortlaut des Garantiegeſetzes, und außerdem würde Italien durch den 
Umzug des Papſtes aus dem Vatican nach dem Lateran entſchieden nichts 
gewinnen. Daß die italieniſche Regierung in keiner Weiſe, wie man es der 
katholiſchen Welt fo oft und fo eindringlich zu Gemüthe geführt hatte, die 
Freiheit und die Unabhängigkeit des Cardinal⸗Collegiums beeinträchtigt hat, 
ergiebt ſich aus dem in dieſer Angelegenheit gewiß unverdächtigen Zeugniß 
des „Vaterland“, das in feinen Feſtnummer Urbi et Orbi verkündigt: 
„Heute iſt der „zweihundertdreiundſechzigſte“ Papſt gewählt worden, und 
die Wahl hat ſich mit einer Ruhe, Schnelligkeit und Sicher⸗ 
beit vollzogen, wie fie in den älteſten und wie ſie in den 
glücklichſten Zeiten des Chriſtenthums nicht größer ſein konnte.“ 
Wir ſind, ſagt dazu das Wiener „Fremdenbl.“ überzeugt, daß dieſe beruhi⸗ 
genden und erhebenden Erklärungen des „Vaterland“ ungemein viel zur 
Klärung der über die Lage der geiſtlichen Herrſchaft des Papſtthums in Rom 
verbreiteten irrigen Anſichten beitragen werden. 

Was die Verkündigung der am 20. d. vollendeten Papſtwahl betrifft, ſo 
berichtet darüber eine von demſelben Tage datirte Römiſche Depeſche der 
„K. Z.“ Folgendes: Etwa 200 Perſonen befanden ſich auf dem Petersplatz, 
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als auf der Loggia über dem Eingangsthor ein Geiſtlicher mit weit glän⸗ 
zendem Kreuz erſchien, hinter ihm ein Cardinal in Violet und viele Geiſt⸗ 
liche. Der Cardinal verlas einige Worte, die man aus der Entfernung 
nicht verſtand, worauf die Leute auf der Treppe Tücher ſchwenkten und 
riefen: „Es lebe Leo XIII.!“ Auch die Geiſtlichen auf dem Balcon ſchwenkten 
ihre Tücher. Bald darauf ſammelte ſich auf dem Petersplatz eine unermeß⸗ 
liche Volksmenge, die bereit war, den neuen Papſt mit Enthuſiasmus zu 
begrüßen, wenn er auf der Loggia erſcheinen würde. Sie wartete vergebens. 
Leo XIII. zog es vor, einigen Hunderten in der inneren Kirche zu erſcheinen, 
als Vorbedeutung und Symbol zugleich. 

Die franzöſiſchen Blätter äußern ſich über die Rede des Fürſten Bis⸗ 
marck im deutſchen Reichstage in Außerft ruhiger Weiſe. Die „République 
Frangaiſe“ hebt „die Feſtigkeit und Klarheit“ hervor, „mit welcher Fürit 
Bismarck das auf den Vertrag von 1856 begründete Prinzip aufſtelle, dem⸗ 
zufolge Europa der Löſung aller Fragen zwiſchen den Kriegführenden, die 
Geldfrage ausgenommen, ſeine Sanction zu ertheilen habe.“ Das „Journal 
des Debats“ betont, daß die Rede Bismarck's friedlich, aber keineswegs fo 
ruſſiſch ſei, wie ſeine früheren. Es weiſt darauf hin, daß der Kanzler ſein 
vertrautes Verhältniß zu Andraſſy betone, ohne daß er hinzufüge, daß er 
auf einem ebenſo vertrauten Fuße mit Gortſchakoff ſtehe. Der orleaniſtiſche 
„Soleil“ hebt ebenfalls hervor, daß der allgemeine Ton der Rede Bismarck's 
ein friedlicher ſei; Deutſchland zeige ſich geneigt, mit Oeſterreich zuſammen 
zu gehen, um die Donaufrage zu löſen, es ſcheine aber weniger Luft zu ver⸗ 
ſpüren, in der Dardanellenfrage Partei für England zu ergreifen. Die 
„Patrie“ entdeckt in der Rede Bismarck's Abſicht, Rußland das Morgen⸗ 
land zu laſſen, um Herr des Abendlandes zu ſein; im Schlußſatze findet 
die „Patrie“ gar eine indirecte Drohung gegen Frankreich. Die „Gazette 
de France“ ſchreibt: „Bismarck will das monarchiſche Europa außerhalb 
Frankreichs, welches den Gnadenſtoß erhalten wird, neugeſtalten.“ Die 
„Union“ hält Bismarck's Rede für friedlich, findet darin aber nichts, was 
eine baldige Hebung aller Schwierigkeiten ſichere, ſie fürchtet auch, daß Ruß⸗ 
land ſich den Beſchlüſſen der Conferenz nicht unterwerfen werde. Die „Der 
fenſe“ will den Wortlaut abwarten, ehe ſie ein Urtheil fällt, fügt aber hin⸗ 
zu: „Die Darlegung der friedlichen Empfindungen und der Beitritt Deutſch⸗ 
lands zur Conferenz werden ohne Zweifel einen günſtigen Eindruck machen.“ 
Der „Moniteur“ hebt die Stelle in Betreff des Vertrages von 1856 und 
Deutſchlands Beitritt zur Conferenz als bemerkenswerth hervor; die Gefahr 
eines Krieges ſei dadurch zwar nicht vollſtändig befeitigt, aber es ſtehe zu 
boffen, daß durch Deutſchlands Einfluß der Congreß zu einem dauerhaften 
Frieden führen werde. 

In England hat die Rede des Fürſten Bismarck die Friedenshoffnungen 
nicht geſtärkt. Die meiſten Morgenblätter vom 20. d. heben hervor, daß 
Bismarck ſeine frühere Verſicherung, Deutſchland würde gegenüber einer 
Schädigung der Lebensintereſſen Oeſterreichs nicht gleichgiltig fein, diesmal 
nicht wiederholt habe. Die „Times“ ſchreibt, das praktiſche Ergebniß der Rede 
ſei, daß Deutſchland in dem Congreß die allgemeinen Friedens vorſchläge 
Rußlands moraliſch unterſtützen, aber einen Widerſtand anderer Mächte gegen 
ſie nicht hindern werde. Deutſchland wolle nahezu die Stellung Preußens 
im Krimkrieg annehmen, wodurch die Friedensausſichten nicht gefördert, aber 
auch nicht verringert würden. Deutſchland überlafje die Entſcheidung Ruß: 
land, Oeſterreich und England. Befriedigend ſei lediglich, daß Bismarck und 
Auersperg an den Zuſammentritt des Congreſſes glauben. Die „Daily 
News“ ſchreibt: Die Reden Bismarck's und Auersperg's beweiſen klar, daß 
Deutſchland im Ganzen die Vorſchläge Rußlands unterſtützen, Oeſterreich 
dagegen einige derſelben bekämpfen werde. Die „Morning Poſt“ bezeichnet 
die Rede Bismarck's als aufrichtig ruſſenfreundlich, dagegen Auersperg's 
Rede als Beweis, daß ein etwaiger europäiſcher Krieg England und Oeſter⸗ 
reich als Bundesgenoſſen finden würde. Der „Daily Telegraph“ findet in 
Bismarck's Erklärungen wenig Tröſtliches. Der „Standard“ nennt ſie zwei⸗ 
deutig, belobt dagegen die Auersperg's. 

In Spanien iſt am 15. d. die Eröffnung der Cortes erfolgt. Dieſelbe 
war mit beſonderem Pomp ins Werk geſetzt worden, weil die Königin an 
der Seite ihres Gemahls dieſer Feierlichkeit zum erſten Male beiwohnte. 
Die Thronrede, von Silvela verfaßt, iſt langſtilig und ſagt in vielen Worten 
außerordentlich wenig. Don Alfonſo giebt in derſelben ſeiner Freude über 
die Theilnahme, welche Spanier und Fremde an ſeiner Vermählung genom⸗ 
men, Ausdruck, kündigt die Vorlage des mit Frankreich abgeſchloſſenen Han⸗ 
delsvertrages an und ſieht in den Colonien und auf der Halbinſel überall 
Foriſchritt und Gedeihen. Die Stelle über den Tod des Papſtes und die 
Wahl eines Nachfolgers iſt indeſſen ſehr bedeutſam. Sie lautet wörtlich: 
„Die göttliche Vorſehung wird ohne Zweifel diejenigen inſpiriren, welche 
augenblicklich in vollſtändiger Freiheit und Unabhängigkeit verſammelt find, 
um einen Nachfolger für den Stuhl St. Peters zu erwählen, damit ein 
Papſtthum (pontificado) zu Stande kommt, welches die Eintracht zum Wohle 
der Kirche und des Staates ſichert.“ Das iſt ein gewichtiges Wort in dem 
Munde eines katholiſchen Königs von Spanien. — Das Unweſen mit den 
Dynamitpatronen dauert fort. In der Nacht vom 14. zum 15., als die 
Oper zu Ende war und die vornehme Welt in dem Foyer auf ihre Wagen 
wartete, entdeckte Sagaſta in dieſem Raum ein Projectil von 8 em Länge 
und 5 em Durchmeſſer, an dem ein glimmender Docht befeſtigt war. Er 
rief cinen der Wärter, welcher den Docht herauszog und auf dieſe Weiſe 
einem großen Unbeil vorbeugte. Commentare über den Culturſtand der 
Madrider und die Trefflichkeit der dortigen Polizei werden nachgerade 
überflüffig. 


Deut ſchland. 


= Berlin, 21. Febr. [Die Stellvertretungsvorlage im 
Bundesrathe. — Aus den Reihstags:-Commifftonen — 


Rumäniſche und ſerbiſche Orden.] Der Bundesrath hielt heute 
Nachmittag 3 Uhr eine Plenarſizung unter Theilnahme des Fürſten 
Bismarck. Der einzige Gegenſtand der Berathung war die Vorlage 
über die Stellvertretung des Reichskanzlers. Die Ausſchüſſe waren 
heute Vormittag noch einmal in Berathung über die vorliegenden un⸗ 
träge getreten und es handelte ſich dabei keineswegs nur um eine 
Schlußredaction, ſondern wie wir hören, um eine nachträgliche Zu⸗ 
ſtimmung einzelner Staaten zu der bis dahin von der Maſorität er⸗ 
zielten Verſtändigung, über welche allerdings das Hauptſächlichſte durch 
eine Reihe von Blättern ziemlich zutreffend mitgetheilt worden war. 
Es iſt heute nun in den Ausſchüſſen die Zuſtimmung Preußens maß⸗ 
gebend geweſen und ſeltens des Plenums die Annahme der Ausſchuß⸗ 
anträge erfolgt. Hiernach kann eine Stellvertretung des Reichskanzlers 


nicht ſtattfinden für das Reichsjuſtizamt und für das Reichselſenbahn⸗ 
amt ſowie für die Milltärverwaltung. Hier behält der Reichskanzler 
oder ein zu beſtellender Vicekanzler nach wie vor die verantwortliche 
Leitung, dagegen iſt die Berufung von Mitgliedern des Bundesrates 
zur Stellvertretung des Reichskanzlers zuläſſig für die Reſſorts des 
Poſt⸗ und Telegraphenweſens, des Auswärtigen, der Marine, der 
Finanzen und für Elſaß⸗Lothringen. Dies ſind die Umriſſe der heuti⸗ 
gen Eniſchließungen des Bundesrathes. Es ſteht dahin, ob man darin 
eine Verbeſſerung der urſprünglichen Vorlage wird erblicken wollen. 
Die Vorlage ſoll mit Motiven an den Reichstag gelangen und möchte 
dort in 8 bis 10 Tagen zur erſten Leſung kommen. Nach der Stim⸗ 
mung in parlamentariſchen Krelſen hat die Vorlage nicht glänzende 
Ansichten auf Annahme. 
für den urſprünglichen Entwurf als für deſſen durch den Bundesrath 
erfolgte amendirte Faſſung zu entſcheiden. Jedenfalls ſieht man den 


kann man von dieſer Seite weniger einverſtanden fein, da die Zahl 
von zwei Induſtriellen oder Intereſſenten gegenüber den drei Beamten 
nicht für ausreichend erachtet wird. Jedenfalls wird der Enquéte⸗ 
Commiſſion, falls der preußiſche Antrag durchgehen ſollte, von der 
anordnenden Behörde, in dieſem Falle vom Bundesrathe, die zu 
löſende Aufgabe im Allgemeinen (in Frageform oder thematiſch) be⸗ 
zeichnet, die ſpecielle Frageſtellung gegenüber den Sachverſtändigen aber 
ausſchließlich als Obliegenheit und Recht der Commiſſton betrachtet 
werden. — Eine andere Petition des Centralverbandes deutſcher In⸗ 
duſtrieller betrifft bekanntlich die Einrichtung eines Induſtrie⸗Senats. 
In dieſer Beziehung hat die Eſſener Handelskammer, als Vertreterin 
eines der gewerkreichſten Bezirke Deutſchlands, kürzlich eine Eingabe 


Vielleicht möchte man geneigt fein, ſich eher an den Reichskanzler beſchloſſen, worin derſelbe gebeten wird, zu be⸗ 


fürworten, daß moͤglichſt bald, und zwar zunächſt durch kaiſerliche Er⸗ 
nennung (sic), eine Behörde, beſtehend aus Vertretern des Handels, 


Debatten über die Stellvertretungsfrage mit äußerſter Spannung ent⸗ der Induſtrie, der Landwirthſchaft und des Verkehrsweſens, geſchaffen 
gegen und ſieht darin einen der wichtigſten Ineidenzpunkte der Seſſion. werde, welche als Beirath der Reichsregierung in wirihſchaftlichen 
— In den Commiſſionen des Reichstages haben heute wichtige Be⸗ Fragen fungire, ähnlich dem in Frankreich beſtehenden conseil sup6- 


rathungen ſtattgefunden. In der Budgetcommiffion iſt das Augenmerk 
darauf gerichtet, die Voranſchläge der Einnahmen ſo zu verändern und 
höher zu normiren, daß das Deficlt möͤglichſt verkleinert wird und 


Argumente gewonnen werden, um den Steuererhöhungen entgegen zu] Wahlen der Intereſſenten hervorgehen. 
des Inſtituts durch kaiſerliche Ernennung“, heißt es in den Motiven, 


treten. Es ſind nach dieſer Richtung hin ſchon bei der morgen be⸗ 
ginnenden erſten Berathung der Steuervorlagen Mittheilungen von 


rieur, ꝛc. Demnächſt ſolle durch Geſetz die definitive Organiſation 
einer ſolchen Behörde geregelt werden, deren Mitglieder von der Re⸗ 
gierung ernannt, bezw. durch Geſetz gegeben werden und theils aus 
„Die proviſoriſche Einrichtung 


„hätte auch den Vortheil, daß durch die geſammelten Erfahrungen und die 


Mitgliedern der Commiſſton zu erwarten. Indeſſen hat man heute Abklärung der Anſchauungen dle geſetzliche Organiſation zweckmäßig vor⸗ 


noch keine endgiltigen Beſchlüſſe gefaßt, ſondern nur ſich über die Rich⸗ 
tung verſtändigt, in welcher man Vorſchläge zu machen gedenkt. — 
luch in der Commiſſion für die Rechtsanwaltsordnung ſchreiten die 
Berathungen fort, doch hat man ſich hier dafür entſchieden, die Be⸗ 
rathung über die prinelpiellen Beſtimmungen vorläufig zu vertagen 
und erſt den übrigen Theil des Geſetzes durchzuberathen. Es ſteht 
feſt, daß der Entwurf in ſehr veränderter Faſſung aus den Berathun⸗ 
gen der Commiſſion hervorgehen wird. — Endlich hat heute auch die 
Juſtizcommiſſion des Herrenhauſes und zwar unter dem Vorſitz des 
Herrn von Bernuth die Berathungen über das Ausführungsgeſetz zur 
Gerichtsorganiſation begonnen. Es iſt in der heutigen Sitzung die 
allgemeine Debatte beendet und die Durchberathung von 7 Para⸗ 
graphen vorgenommen worden. Man glaubt, daß die Commiſſions⸗ 


bereitet würde.“ Von dem wirthſchaftlichen Senat verſprechen ſich die Pe⸗ 
tenten, wohl etwas allzu ſanguiniſch, die Wiederbelebung des allgemeinen 
Vertrauens. — Nachdem man in parlamentariſchen Kreiſen von der 
Denkſchrift des Reichskanzlers über die Zollvertragsverhandlungen mit 
Oeſterreich⸗Ungarn Kenntniß genommen, hat man hier jede Hoffnung 
aufgegeben, daß etwa bis zum 30. Juni, dem Termine, bis zu welchem 
der frühere Vertrag verlängert worden iſt, ein neuer Vertrag vereinbart 
werden könnte. Wahrſcheinlich wird der Präfident des Reichstags die 
Beſprechung der Denkſchrift auf die Tagesordnung einer der Sttzungen 
der nächſten Woche bringen. — In der heutigen erſten Sitzung der 
Budgetcommiſſion des Reichstages ſtand zunächſt der wichtige Etat der 
„Zölle, Verbrauchsſteuern und Averſen“ zur Verhandlung. In Ge⸗ 
mäßheit der von ihm bei der erſten Leſung des Etats im Plenum 


arbeiten mindeſtens 10 bis 14 Tage erfordern werden und daher vor geäußerten Anſchauungen beantragte der Abg. Richter, die Einnahmen 


der dritten Märzwoche kaum an eine Zuſammenberufung des preußi⸗ 
ſchen Landtages zu denken fein möchte. — Bekanntlich iſt während 
des letzten ruſſtſch⸗türkiſchen Feldzuges verſchiedentlich die Verleihung 
von rumäniſchen und ſerbiſchen Orden und Ehrenzeichen an preußiſche 
Militärs erfolgt. Die erforderliche kalſerliche Genehmigung zur An⸗ 
nahme und Anlegung dieſer Auszeichnungen iſt gutem Vernehmen 
nach dahin beſchleden worden, daß gegen die Annahme der Auszelch⸗ 
nungen nichts einzuwenden, dagegen die Anlegung der Decorationen 
vorläufig noch weiteren Entſchließungen vorbehalten bleiben ſoll. Es 
liegt die Annahme nahe, daß dieſer Vorbehalt ſich an die künftige 
Geſtaltung der in Frage kommenden Staaten anlehnt. 

Berlin, 21. Febr. 


aus den Zöllen ganz in ſeitheriger Weiſe, alſo nach dem dreijährigen 
Durchſchnitte unter Vorausſetzung einer Bevölkerungszunahme von 
3 pCt., aufzuſtellen, zumal die Rübenzuckerſteuer im nächſten Etats⸗ 
jahre vorausſichtlich einen höheren Ertrag liefern werde. Nach leb⸗ 
hafter Debatte wurde der Antrag Richter mit 12 gegen 10 Stimmen 
abgelehnt, dagegen ein Antrag des Abg. Grumprecht, ſtatt 3 pCt. nur 
2 pCt. in Ausſicht zu nehmen, mit der gleichen Mehrheit angenom⸗ 
men. Bei dem Capitel der „Averſen“ wurde eine Reſolution an⸗ 
gekündigt, den Bundesrath aufzufordern, von den drei Hanſeſtädten in 
Zukunft ein erheblich größeres Averſum, als das ſeither viel zu niedrig 
bemeſſene, zu verlangen. Beim Extraordinarium wurde die erſte Rate 


[Eiſen⸗Induſtrie⸗ Enquete. — ad 16,500 Mk. für den Wiederherſtellungsbau der Katharinenkirche 


Wirthſchaftlicher Senat. — Denkſchrift über den öͤſter⸗ zu Oppenheim a. Rhein deshalb bemängelt, weil das Reich für derartige 


reichiſchen Handels vertrag. — Aus der Budgetcommiſſion 
des Reichstags.] Uebereinſtimmend erblicken die Zeitungen ver⸗ 
ſchiedenſter politiſcher und wirthſchaftlicher Richtung in dem ſchon 
erwähnten Antrage Preußens an den Bundedrath, eine Enquste über 
die Lage der deutſchen Eiſeninduſtrie zu veranlaſſen, eine Conceſſion 
an die Forderungen der Induſtrlellen, wie ſie beſonders von dem ſo⸗ 
genannten Centralverbande derſelben in ſeiner Generalverſammlung zu 
Frankfurt a. M. am 16. Juni v. J. erhoben und von dem deutſchen 
Handelstage unterſtützt worden ſind. Damals hatte man freilich eine 
allgemeine Unterſuchung über die Productionsverhältniſſe des Landes 
ins Auge gefaßt, doch wird man ſich jedenfalls zunächſt auch mit der 
Abschlagszahlung, als welche ſich die Eiſen⸗Enquéte darftellt, zufrieden 
geben. 
f h aer 

Im Stadt⸗Theater eröffnete Herr Richard Kahle geſtern 
fein Gaſtſpiel als „Konig Lear.“ Wie die Laokoongruppe den Gipfel: 
punkt der bildenden Kunſt bezeichnet, wie ſie der vollendetſte Ausdruck 
gefeſſelten Schmerzes iſt, ſo kann die tragiſche Kunſt uns kein größeres 
Meiſterwerk der Schmerzbeſeelung bieten, als jenes Trauerſpiel 
Shakeſpeare's, in welchem uns der Gaſt zuerſt entgegengetreten. Wir 
haben es hier aber zugleich mit einer der ſchwierigſten Aufgaben der 
Darſtellung zu thun, die ſchöpferiſche Kraft des Dichters fordert eine 
gleichfalls hochgeſteigerte Reproductſonsfähigkelt des Mimen, der uns 
den „Lear“ vorführen ſoll. Die Hilfsmittel der Schablone fallen ſchon 
deshalb weg, weil ſich ſelbſt die größeren Bühnen- Inſtitute nur ſehr 
felten an die Tragödie wagen und da wird die Noth zur Tugend, 
das dichteriſche Gebilde ſelbſtſtändig aufzufaſſen, es aus ſich ſelbſt zu 
verlebendigen. 

Herr Kahle hat uns bewleſen, daß er hinreichende Fonds beſitzt, 
um an die Löſung einer ſolchen Aufgabe zu gehen. Im feiner vor⸗ 
trefflichen Leitung haben wir nur einen, freilich bemerkenswerthen 
Mangel entdeckt. Wir ſind nämlich der Anſicht, daß bereits in der 
Eingangs⸗Scene nicht nur das haltlos leldenſchaftliche Gemüth des 
Königs, ſondern auch fein irrlichternder Gelſt uns nahe geführt wer⸗ 
den müſſen, daß wir die erſten Funken des 


und des Mißgeſchickes dann zum Steppen⸗Brand angefacht wird. 
Furcht, nicht zu forclren, ſich die ſchulgemaͤße Steigerung zu ſichern, 
dürfte die zu ſchaſtenhafte Grundanlage des Charakters im Beginn 
der Handlung verurſacht haben. Die weitere Entwickelung des Cha⸗ 
rakters iſt jedoch Herrn Kahle vorzüglich gelungen. Sein Spiel in 
der Scene mit Gonerll vor dem Palaſte, in der Haideſcene und in der 
Scene mit der todten Cordelia zielte nicht nur auf äußerliche Effecte 
ab; das in vollen Aufruhr gerathene Weſen des unglücklichen Vaters, 
die immer tiefere Umnachtung ſeiner Seele traten mit erſchütternder 
Gewalt in Erſcheinung. Der Wechſel von leidenſchaftlicher Anſpan⸗ 
nung mit dem Zuſammenbrechen der ganzen inneren Natur, das 
Schwärmen des pfadlos gewordenen Gelſtes wurde uns in glaubwür⸗ 
digſter Welfe veranſchaulicht. Die Accente des heflig aufbrauſenden, 
wie des ermüdet zu feinem Urquell zurückkehrenden Schmerzes waren 
gleich richtig getroffen. Ein wunderbar elegiſcher Hauch durchklang die 
bekannten Worte: „Jeder Zoll ein König“, in welchen der phan⸗ 
taſtiſch geſchmückte, arme Wahnſinnige zum Echo ſeines Lebens ſturmes 
eworden. Das Wiederfinden des abgeirrten Geiſtes im Lichte der 
Liebe Cordelia's und das letzte Aufzucken und Erloͤſchen feiner Seelen⸗ 
kraft bei der todten Cordelia hat Kahle gleichfalls melſterhaft durch⸗ 
geführt. In Miene, Geberde und Ton verfügt der Darſteller über 
eine Ausdrucks fähigkeit, welche es ihm möglich macht, uns die Herzens⸗ 
Vorgänge zu enthüllen; auch die grellen Contraſte, welche dle 
Zeichnung dieſes Charakters erfordert, wirken bei ihm nie dlshar⸗ 
moniſch. Dadurch verſtand er, den leider nur kleinen Zuſchauer⸗ 
kreis vom Anfang bis zum Ende zu feſſeln und die von ihm erzielte 
Spannung kennzeichnete ih durch hänſigen, wohlverdienten Belfall. 


Mit der Zuſammenſetzung der unterſuchenden Commiſſion 


Wahnfinns |fein — doch iſt es reich an drolligen Situationen, 


entdecken ſollen, welcher vom Sturmhauch des töchterlichen Undankes] durchgeführt und erhält die Zuhörer in unausgeſetzter Heiterkelt. 
Die Herren Sprotte, Meery und Wilhelmi und die Damen Wall: 


Bauten zur Zeit keine Fonds habe, auch nicht hinreichend competent 
erſcheine. Aehnliche Einwendungen wurden gegen die Poſt von 
100,000 Mk. „Beihilfe zur Förderung der auf Erſchließung Central⸗ 
Afrikas gerichteten wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen“ erhoben und beide 
Pofitionen abgelehnt, die übrigen Forderungen bewilligt. Wie in 
früheren Jahren beanſprucht der Generalpoſtmeiſter Stephan auch für 
die neue Etatsperiode bedeutende Mittel für Herſtellung von Poſt⸗ und 
Telegraphen⸗Dienſtgebäuden. Die Nothwendigkeit mancher dieſer Bau⸗ 
ten wurde von verſchledenen Seiten lebhaft beſtritten und verlangt, 
mit Rückſicht auf den ſchweren Nothſtand im Lande und dee ſchlechte 
Finanzlage alle nicht durchaus nothwendigen Bauten bis zu beſſeren 
Zeiten hinauszuſchieben. Die Beſchlußfaſſung wurde vertagt. 

A Berlin, 21. Febr. 


Von den übrigen Mitwirkenden ſind noch zu erwähnen Herr 
Merlé (Kent), Herr Abmeyer (Gloſter) und Fräulein Guinand (Go⸗ 
neriel), welche im Weſentlichen ihren Aufgaben gerecht wurden. Das 
Enſemble zeigte verſchiedene kleine Lücken. 


Im Lobe⸗Theater gelangten geſtern drei Novitäten zur Auf⸗ 
führung, von denen zwei ſchon durch ihre Verfaſſer für unſer Publikum 
ein ſpecielles Intereſſe ausübten. Beide ſtammen aus der Feder ein⸗ 
heimiſcher Autoren, beide machen, wie ſchon ihre Bezeichnung als 
„Schwank“ beweiſt, auf höheren literariſchen Werth keinen Anſpruch, 
zeichnen ſich aber durch glückliche Erfindung und lebendige Durchfüh⸗ 
rung aus und hatten ſich eines ehrenvollen, wohlverdienten Erfolges 
zu erfreuen. 

Die Vorſtellung wurde mit dem Schwank: „Der letzte Termin“ 
von Oscar Juſtinus eröffnet, unter welchem Pſeudonym ſich ein 
durch fein anmuthiges Talent für heitere Gelegenheits⸗ und 
Scherzgedichte in weiteſten Kreiſen bekannter Mitbürger unſerer 
Stadt verbirgt. Das Stück baſirt wohl auf ziemlich gewagten Vor⸗ 
ausſetzungen — namentlich dürfte ein Student von ſo fabelhafter 
Schüchternheit und Unbeholfenheit, wie er in dieſem Stücke gezeichnet 
iſt, in Wirklichkeit ſchwerlich auf irgend einer Univerfität zu finden 
friſch und lebendig 
Die 


‘ 


berg und Nauen machten ſich um die Aufführung verdient. 

Der zweite Schwank: „Donnerstag“ von Ludwig Sittenfeld 
ſchildert ſehr ergötzlich die Leiden eines jungen Ehepaares an feinem 
erſten Empfangsabende, und zeichnet ſich, von einigen übrigens leicht 
zu vermeidenden Längen abgeſehen, durch Humor und Witz vortheil⸗ 
haft aus. Die Löfung des Mißverſtändniſſes erfolgt in ebenſo unge: 
zwungener als erheiternder Weiſe. Zu beſonderem Dank iſt der Autor 
den Darſtellern ſeines Stückes verpflichtet, namentlich riß Frau Nicolas 
als Putzmacherin Adelgunde Flatter durch die draſtiſche Komik ihres 
Spieles zu unwiderſtehlicher Heiterkeit hin. 

Nach beiden Stücken ertönte reichlicher Belfall, die Verfaſſer wurden 
lebhaft gerufen, ohne jedoch dieſem Hervorruf Folge zu leiſten. 

Den Beſchluß bildete: „Der Beſuch im Carcer“ von Ernſt Eckſtein. 
Die überaus günſtige Aufnahme, welche ſeine Schilderungen aus dem 
Gymnaſtaſten⸗Leben in den weiteſten Kreiſen gefunden hatten, veran⸗ 
laßten den Verfaſſer, dieſen Stoff auch für die Bühne zu verwerthen, 
und er that dies mit ziemlichem Glück. Von irgend einer dramatiſchen 
Verwickelung iſt in dieſem Stücke ſelbſtverſtändlich nicht die Rede, es 
beſteht vielmehr nur aus einer bunten Aneinanderfügung toller 
Secundanerſtreiche, die mitunter ſogar recht bedenklicher Natur ſind; 
immerhin aber ergoͤtzt man ſich an dieſen luſtigen Reminiscenzen aus 
der Gymnaſialzeit. Herr Heinemann gab den ſchrullenhaften und 
heftigen, dabei aber herzensguten Gymnaſtaldirector Heinzerling ganz 
vortrefflich in Maske, Ton und Haltung und erntete für ſeine prächtige 
Leiſtung großen Belfall. Friſch und launig ſpielte Fräulein Piſtor 


den übermüthigen Wilhelm Rumpf und die jungen Damen des Lobe⸗Iſchmeide, aus dem kühnen Aufbau der 
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[Zur inneren Kriſe.] Die Nachricht, der deutſchen Fortſchrittspartei. 
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daß vor der Hand die Idee einer Vicekanzlerſchaft des Herrn u 
Bennigſen aufgegeben ſei und der Reichskanzler, Mangels einer Eint- ! 
gung mit den nationalliberalen Parteiführern, die Vicekanzlerſchaft des 
Miniſters Camphauſen ins Auge faßt, klingt im letzten Theile nicht 
eben wahrſcheinlich, denn daß dieſe Stellvertretung den wirklichen In⸗ 
tentionen des Reichskanzlers wenig oder gar nichts nützt, bedarf keiner 
Ausführung. Dagegen muß freilich in dem ſeit Monaten dauernden 
Spiel der Anziehung und Abſtoßung, welches zwiſchen Bismarck einer⸗ 
ſeits und Bennigſen u. Comp. andererſeits ſtattfindet, die Abſtoßung 
im gegenwärtigen Augenblicke eine ziemlich weite Entfernung zwiſchen 
jene Beiden gelegt haben. Sonſt würde die „Nationalliberale Correſp.“ 
nicht bereits mit ſo beſtimmten Erklärungen über die Ablehnung der 
Steuervorlagen und mit Formulirung eines erſten vorläufigen Ulti⸗ 
matums hervortreten, dem vermuthlich bei Fortſetzbng jenes Spiels noch 
ein zweites und drittes folgen werden. Ob man dem preußlſchen Vor⸗ 
ſchlag einer Eiſenzoll⸗Enquéte auch mit der Abſicht, die der Mehrzahl 
nach gegen Widerherſtellung der Eiſenzölle engagirte nationalliberale 
Partei unter ſich zu entzweien oder zu erſchrecken, in Verbindung zu 
ſetzen hat, kann dahingeſtellt bleiben. Jedenfalls kann man mit einiger 
Spannung der morgen über die Steuervorlagen flattfindenden 
Debatte entgegenſehen, die nach den Ankündigungen der nattonal⸗ 
liberalen Offieioͤſen ſich nur um volitiſche, nicht um techniſche Fragen 
drehen und „ſozuſagen in den Mittelpunkt der Kriſe führen wird.“ 
Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird, trotz jener Ankündigung ein oppo⸗ 
ſitionelles Rencontre zwiſchen den Nattonalliberalen und dem Reichs⸗ 
kanzler morgen noch ausgeſetzt, oder doch in der allerglimpflichſten 
Weiſe ausgeführt werden, vollends wenn der Abg. Lasker noch nicht 
an der Debatte wird theilnehmen können. Die Situation der Fort⸗ 
ſchrittspartei iſt neulich im Reichstage bereits angedeutet; fie würde jetzt 
keinem Miniſterium neue Steuern bewilligen; ſie wird auch künftig Tabaks⸗ 
ſteuern keinem Miniſterium bewilligen, noch weniger aber das Tabaksmono⸗ 
pol. Günſtig in der ganzen Entwickelung der „Kanzlerktiſis iſt für die libe- 
ralen Parteien die völlige Zerfahrenheit der Deutſch⸗Conſervatloen Partel. 
Dafür haben der Congreß der deutſchen Landwirthe und die daran an- 
[liegende Generalverfammlung der Steuer⸗ und Wirthſchaftsreformer 
wieder hinreichenden Beweis geliefert. Auf belden Verſammlungen waren 
faſt nur die äußerſte Rechte der Deutſchconſervativen vertreten; der bls⸗ 
herige Präſident der Steuer⸗ und Wirthſchaftsreformer, Reichstags⸗ 
Abgeordneter Graf Udo von Stolberg, legte ſein Amt nieder, da er 
(wie er ſchon im vorigen Jahre andeutete) ſich in einer kleinen oppo⸗ 
fittonellen Minderheit befindet. Man erging fi) in den allerentgegen⸗ 
geſetzteſten Vorſchlägen zur Rettung des Grundbeſitzes und zur Reform 
des Steuer: und Wirthſchaftsſyſtems, um ſich dann in den unfrucht⸗ 
baren phraſenhaften Reſolutionen ohne praktiſch verwendbaren Inhalt 
einſtimmig zuſammenzufinden. Schließlich eine recht erfolgreiche Geldſamm⸗ 
lung für die dem Untergang nahe Actiengeſellſchaft der „Niendorf'ſchen 
deutſchen Landeszeitung“, welche als Organ der Partei doch erhalten 
werden muß, obſchon dieſe mit ihr ganz und gar unzuftieden iſt. 
Wahrlich, die Herren hatten Recht, in ihrer Verſammlung keine nicht⸗ 
agrariſchen Berichterſtatter zuzulaſſen: fie können das Licht der Oeffent⸗ 
lichkeit nicht mehr vertragen. — Der Reichstags⸗Abgeordnete für den 
5. würtembergiſchen Wahlkreis — Eßlingen⸗Urach — Poſthalter a. D. 
Friedrich Retter, langjähriger würtembergiſcher Landtagsabgeordneter 
für ſeinen Heimathskreis Ellwangen, iſt bei der Fraction der deutſchen 
Fortſchrittspartei zunächſt als Hoſpitant beigetreten. Im Landtage ge⸗ 
hört er, wie der bereits ſeit 1874 der fortſchrittlichen Reichstagsfractlon 
beigetretene Abg. des 9. würtembergiſchen Wahlkrelſes Balingen⸗Rott⸗ 
weil, Fabrikant Schwarz, zur Volkspartei, deren rechter Flügel unter 
Führung des Rechtsanwalts Oeſterlen ſich in keinem grundſätzlichen 
Widerſpruch mit der Fortſchrittspartei befindet. Daß von den drei 
anderen, zur „Volkspartei“ gerechneten Reichstags⸗Abgeordneten noch 
der heſſiſche Abg. Dr. Oechsner für Mainz⸗Oppenheim dem Vorgange 
Retter's folgen werde, wie behauptet wird, iſt kaum wahrſcheinlich. 
Holthoff, der Abg. für Frankfurt a. M. ſteht keinesfolls auf dem Boden 


— 


Theaters repräſentirten ſeine Collegen mit mehr Anmuth und Grazie, 
als ſich eigentlich für Secundaner ſchickt. 2 
Die lebenden Fackeln des Nero. 

Die Sonne iſt im Verſcheiden; ihre letzten Strahlen überhauchen 
den bleichen Marmor mit roſiger Gluth; ein leiſer Schauer geht durch 
die Myrthen⸗ und Lorberbäume. In die Säulengänge des kaiſerlichen 
Palaſtes fließt das wolkenreine Blau des Himmels, mit den goldigen 
Bildern ſpielen weiche Lüfte, und abendliche Schatten ſinken auf 


den Hain. 

Inmitten dleſes ſeligen Friedens bereitet ſich ein entſetzliches Schau⸗ 
ſpiel vor. Vor dem Palaſte ſind hohe Pfähle in die Erde gerammt, 
um deren obere Enden man die Leiber lebender Menſchen, bis zur 
Bruſt in pechgetränkte Stoffe gehüllt, geſchnürt hat. Chriſten ſind es, 
welche auf Befehl des Kalſers der Anftiftung jenes furchtbaren Brandes 
bezichtigt wurden, der im Jahre 64 n. Chr. einen großen Thell der 
Stadt Rom in Aſche legte. Auf Befehl des Kalſers ſollen ſie als 
incendatores urbis generisque humani hostes den Flammentod 
erleiden; als lebende Fackeln ſollen ſie zu den Beluſtigungen des Goſtes 
Nero leuchten! 5 

Eben ſind die Sclaven beſchäftigt, mit Kränzen und Laubgewinden 
die Pfähle zu ſchmücken, während ſie mit rohen Späßen und wilden 
Flächen die unglücklichen Opfer verhöhnen; — da öffnet ſich oben das 
marmorne Thor des Palaftes, das zum Altane führt, und fpeit ein 
Heer von Sünden und Laſtern aus: den Muttermord, Verrath und 
Heuchelei, die Wolluſt und jedwede Lüge! Verbuhlte Weiber, feile 
Senatoren, Hoſſchranzen, Prätsrianer, Roſen im Haar und Schlangen⸗ 
brut im Herzen, ſtrotzend in Prunkgewändern und goldnen Zierrathen, 
Nacken mit Elfenbein wetteifernd an Welße, ſchwellenden Knospen 
gleich entblößte Brüſte — wie ein berauſchtes Meer ſtrömt es die 
Stufen zu der Plattform nieder, dem Cäſar nach, dem Gott der 
Götter — Nero! Vier Nubier tragen feine Sänfte, zu deren Schmuck 
die Gründe der Erde und die Tlefen des Oceans ihrer Schätze beraubt 
wurden. Ihm zur Seite ruht, müde vom Genuſſe, die ſchönſte 
Sünde, Poppäa Sabina. In demſelben Augenblicke ſtürzt aus den 
Hallen des Erdgeſchoſſes der lärmende Troß des Hofgeſindes: Gladia⸗ 
toren, Tänzerinnen, ⸗Flölenſpieler, Hiſtrionen, der wilde Kurde und der 
Sohn der Wüſte, trunkne Dirnen und gluthäugige Römerweilber, mäd⸗ 
chenhafte Jünglinge und alte Kuppler — ein wahnfinniges Gewirre! 
Jetzt neigt der Cäſar das Haupt, unmerklich faſt, der Palaſt⸗Präfeet 
tritt an den Rand des Altans und giebt das Zeichen mit dem rothen 
Tuch; — die Fackeln flammen auf, Lichthelle breitet ſich über den Park, 
und in das Lärmen und Lachen der zuſchauenden Lotterbande miſcht 
ſich das Wehgeſchrei der brennenden Märtyrer 

Dies iſt der Stoff des Gemäldes, deſſen rieſige Dimenſtonen die 
große Wand des Sitzungsſaales im Ständehauſe einnehmen: Henry 
Siemiradzki's: „Lebende Fackeln des Nero“: Freilich währt es 
eine geraume Zeit, ehe das Auge aus dem verwirrenden Figuren 
reichthum, aus dem blendenden Glanze der Coſtüme, Stoffe und Ge⸗ 
Marmorwände, Säulen und 


die inzwiſchen eingetretene Rechtskraft des Strafurtheils erledige. 


N Deſterre ich. 
„„ Wien, 21. Febr. [Leo XIII. — Nochmals Bismarcks 
Rede.] Die Wahl Pecci's, zu der auch die vier Cardinäle Oeſter⸗ 
reichs und Ungarns — Kutſchker, Fürſt Schwarzenberg, Primas Simor 
und Mihalovie — redlich das Ihre beigetragen, wird hier kaum 
weniger beifällig aufgenommen, als in Rom. Di Pietro als Candidat 
r Fraction im Conclave, die eine Ausſöhnung mit Italien will, 
hatte nicht nur von vornherein keine Chancen. Es erſcheint auch ſehr 
zweifelhaft, ob grade in dem Momente, wo die Dinge im Oriente 
ſpruchreif werden, eine definitive Verſtändigung zwiſchen Quirinal und 
Balkan, die den Konig Humbert aller heimiſchen Sorgen vollſtändig 
entlaſten würde, gerade in öſterreichiſchem Intereſſe wäre. Dies letztere 
voll und ausreichend gewahrt durch das Unterliegen derjenigen 
Fractlon, die unter Manning, Ledochowski, Canoſſa die Ueberſiedelung 
des Conclave nach Malta beantragte, um dort die Wahl eines In⸗ 
tranſigenten zum Nachfolger Pio Nono's durchzuſetzen, der dann den 
diplomatiſchen Wirrwarr noch vermehrt hätte, indem er auch die 
lrchenſtaatsfrage auf die Tagesordnung gebracht und dem Kampf des 
Syllabus gegen die moderne Weltanſchauung vollends zum Biegen 
oder Brechen getrleben hätte. Es wäre ein gar böfes Omen für den 
ngreß geweſen, wenn man hätte befürchten müſſen, daß ſich dort — 
um ein Wort Andraſſy's zu gebrauchen, natürlich ein Wort aus früherer 
Zeit, die faſt zwei Jahre hinter uns liegt — „auch noch andre Kranke 
anmelden“, z. B. ein Papa⸗Re, der von Malta aus das Patrimonium 
Petri reclamirt, wie ja in Ihrem Reichstage ſchon Herr v. Komierowski 
die polniſche Frage angemeldet hat! Die projectitte Loſung: ein ge: 
mäßigter Papſt in vorgeſchrittenen Jahren, aber noch mit hinlänglicher 
nergie, um den status quo ſowohl den Mächten als auch den 
Iefuiten gegenüber aufrecht zu erhalten — war daher für Oeſterreich 
die beſte. Und daß ſie auch erreicht worden iſt, geht am klarſten 
aus dem Umſtande hervor, daß der 68jährige Pecel, der fein Alter 
noch ſehr aufrecht trägt, ſo wie er gerade um ſeiner Thatkraft willen 
von Antonellt als gefürchteter Rivale in den Provinzen und ſpäter 
auf der Brüſſeler Nuntiatur von Rom ferngehalten ward. Da 
eben der jetzige Leo XIII. es war, der jene Richtung auf alle Weiſe 
förderte. Er bereitete als Camerlengo im Conclave den Intraſigenten 
eine Niederlage; er vereinbarte die Maßregeln zum Schutze der Leichen⸗ 
ſeier und des Conclave mit den königlichen Behörden ganz im Sinne 
dB Garantiegeſetzes; er dankte den Botſchaftern für ihr Anerbieten, ihre 
Flaggen über dem Vatican aufhiſſen zu laſſen; er ſchnitt den theore⸗ 
tiſchen Streit wegen der Erelufive ab, indem er den Mächten gegen: 
über die Bürgſchaft dafür übernahm, daß das Conclade ihnen keinen 
Anlaß bieten werde, das beanſpruchte Privilegium praktiſch auszuüben. 
— Unſere nichtoffieiöſen Blätter bleiben dabei, daß klar „ohne Zähne 
und Hörner“ in der Bismarckſchen Rede nur Eines ausgedrückt ſel, 
die unerſchütterliche Freundſchaft Deutſchlands mit Rußland: und daß 
ſich damit die rein perſönlichen Momente in ſeinen guten Beziehungen 
zu Adraſſy gar nicht in Parallele ſtellen laſſen! 
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Provinzial-Beitung. 
Breslau, 29. Februar. [Tagesbericht.] 


— [Entziebung des Jagpſcheins.] Ein Jagdpächter war durch 
gerichtliches Erkenntniß zu einer Geldſtrafe von 10 Mark verurtheilt worden, 
indem der Richter als feſtſtehend angenommen hatte, daß der Verurtheilte 
in gefährlicher Nähe von Gebäuden geſchoſſen und an einem Orte, an 
welchem er zu jagen nicht berechtigt, die Jagd ausgeübt habe. Vor Eintritt 
der Rechtskraft dieſes Erkenntniſſes nahm der Landrath dem Jagppächter 
den erſt kurz vorber ertheilten Jagdſchein wieder ab. Eine von Letzterem 
hiergegen gerichtete Klage wurde vom Bezirks⸗Verwaltungsgericht zurück⸗ 
gewieſen, weil die Berechtigung zur Entziehung des Jagpſcheins aus § 15 
des Jagdpolizeigeſetzes vom 7. März 1850 folge und der Zweifel, ob nicht 
die Entziehung nur auf Grund rechtskräftiger Beſtrafung wegen Ent⸗ 
gegenhandelns gegen die Jagdgeſetze ausgeſprochen werden dürfe, Besen 

ieſe mit 


Treppen dieſen Vorgang herausfindet. 
über die Leinwand von einem Bilde zum andern. Zunächſt haftet es 
an dem bunten Treiben des Hofgeſindes, dann eilt es zu den aus dem 
Hintergrunde rechts hervortretenden Köpfen der beiden Märtyrer, um 
bald wieder weiter zu ſchweifen nach dem in verſchwommenen Um⸗ 


riſſen ſich darſtellenden Menſchenſtrom auf der oberen Treppe und 


endlich unbeſriedigt und müde zu der untern Gruppe, die mit ihrer 
Fülle charakteriſtiſcher Figuren den Vordergrund links ausfüllt, zu: 
rückzukehren. Hier ruht es denn auch immer von der anſtrengenden 
und zielloſen Wanderung aus, die es von Zeit zu Zeit nach den 
oberen Regionen der Hofchargen und den lebenden Fackeln antritt, 
wenn der verlangende Sinn es dahin trelbt. 

Damit iſt zum Theil ſchon das Urtheil über das Gemälde als 
künſtleriſche Compoſitlon geſprochen. Es iſt elne Aufrollung hiſtoriſcher 
Bilder mit allem Pomp und mollüfligen Zauber eines kaiſerlich 
roͤmiſchen Hofſtaates, aber es iſt kein einheitliches Bild, am aller: 
wenigſten ein hiſtoriſches Bild. Das Nebenſächliche gewinnt Haupt: 
bedeutung; weder Nero noch die Märtyrer bilden den Mittelpunkt des 
Gemäldes; es iſt überhaupt kein Mittelpunkt vorhanden, ſondern jede 
Gruppe bildet für ſich eine ſelbſtſtändige Scene, die mit der anderen 
in keinerlei innerem Zuſammenhange ſteht. 

Wenn die bloße Erſcheinung das Weſen der bildenden Kunſt aus⸗ 
machte, ſo würde man nicht anſtehen, dieſem monumentalen Tableau 
einen erſten Platz in der Malerei anzuweiſen; aber es ift noch ein 
zweites Element erforderlich, welches die Erſcheinung durchdringen muß, 
um die Wirkung eines Kunſtwerkes hervorzubringen — das iſt der geiſtige 
Gehalt. Jene erzeugt nur ein ſtoffliches Intereſſe, fie nimmt unfere 
Phantafie gefangen und erweckt unſere Sinnlichkeit, während das künſt⸗ 
leriſche Intereſſe in der Erregung des ganzen inneren Menſchen, in 
der Bethätigung des Gedanken⸗ und Empfindungslebens beſteht 
Was wie hier ſehen, find Gartenſcenen aus der kömiſchen Kaiſerz'it, 
eine Nacht am Hofe Nero. Wollte der Maler dieſen Vorgänge. 
eine künſtleriſche Bedeutung verleihen, ſo bedurfte es nicht etwa der 
Hinzufügung des Symboliſchen, wodurch Kaulbach dem pſfhchologiſchen 
Mangel feiner geſchichtlichen Gompofittonen abzubelfen ſuchte, ſondern 
er mußte vielmehr durch die Handlung ſelbſt dem geſchichtlichen Ge: 
danken Ausdruck geben. Nach ſelner Intention, die ſich leider nur aus der 
Umſchrift des Bildes erkennen läßt, ſollte dieſes den Sieg der chriſt⸗ 
lichen Idee über die machtprangende, in Sünden faulende heidnlſche 
Welt darſtellen: Et lux in tenebris lucet et eam tenebrae non 
comprehenderunt! Aber wo iſt die gelſtige Brücke, die von dem 
verführeriſchen Glanz des Kaiſerhofes zu den ſchmerzzerriſſenen Leibern 
der chriſtlichen Märtyrer hinführt? Was hat der Maler gethan, um 
uns die Parallele zwiſchen dem laſterhaften Heidenthum und der ſieg⸗ 
haften Glaubensſlärke des Chriſtenthums nal)e zu führen und das 

ewußtſein von dem Walten einer höheren Stiee in und wachzurufen? 
Nichts! Das Auge entzückt ih an den ſchöner, Formen, an den weichen 
inſen und dem blendenden Schimmer; der klaͤnſtleriſche Sinn verweilt 
mit Behagen an dem verſchwenderiſchen Reſchthum von intereſſanten 
Figuren, ihre geſchickte Anordnung in den eirgelnen Gruppen zieht ihn 
an, er bewundert den wonnigen Zauber der blühenden Frauengeſtalten, 
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Lange irrt es faſſungs los 


fag dena angegriffene Entſcheidung bat . 
Ausvruck „Verſagung“ des Jagdſcheins zer finden fei, deſſen⸗ 
e und auch von den 
ebörden Jo aufgefaßt 


gericht aufrecht erhalten und hierbei ausgeführt 
dings nur der Au 5 t 
ungeachtet aber die Beſtimmung des $ 15 dahin ge 
bisber zur Handhabung des Geſetzes berufenen | 
worden fei, daß ein Jagdſchein nicht blos verſagt, ſondern ein bereits er: 
iheilter auch wieder entzogen werden könne. Ueberdies ſei jeder Zweifel 


abnahme der Jagdſcheine zuſammengeſtellt wären und die Entſcheidung über 
die Berechtigung hierzu den Bezirks ⸗Verwaltungsgerichten übertragen wäre. 
Das ferner allerdings nicht unberechtigte Bedenken, ob nicht, da der § 15 
des Jagppolizeigeſetzes von „Beſtrafung“ ſpricht, bierunter eine rechtskräftige 
Verurtheilung berftanden werden müſſe, habe durch die noch vor Erlaß des 
angefochtenen Erkenntniſſes eingetretene Rechtskraft des gerichtlichen Straf⸗ 
urtheils feine Erledigung gefunden, jo daß dem Vorderrichter die Verletzung 
des beſtehenden Rechts uicht zum Vorwurfe gemacht werden könne. 

e [Muſterung von kriegsdienſttauglichen Pferden und Fuhr⸗ 
parkswagen.] Es iſt böheren Orts auf Grund des § 1 des Pferde, 
Aushebungs⸗Reglements vom 12. Juni 1875 eine Muſterung der kriegs⸗ 
dienſttauglichen Pferde zum Zwecke der Beurtbeilung angeordnet worden, 
ob der auf die Kreiſe repartirte Bedarf an Mobikmachungspferden innerhalb 
der Kreiſe ohne Schwierigkeit aufgebracht werden kann. — Die Muſterungg⸗ 
Commiſſion für den Kreis Breslau beſteht aus dem Major Frhr v. Richt⸗ 
l vom 1. Schleſ. Huſaren⸗Regiment Nr. 4 und dem Landrath des 

reiſes Breslau, Grafen Harrach. Daß Muſterungsgeſchäft wird in der 
Zeit vom 4. bis 10. März d. J. abgehalten werden. — Gleichzeitig mit der 
Pferdemuſterung wird die Beſichtigung einiger Exemplare der im Falle einer 
Mobilmachung gegen Baarzahlung zu Fuhrparks⸗Colonnenwagen zu ſtellen⸗ 
ven geeigneten Fahrzeuge ſtatifinden. 
＋[Deichamtsſitzung des Breslau⸗Odervorſtädtiſchen Deich⸗ 
verbandes] Unter dem Vorſitze des Herrn Deichhauptmann Rockel fand 
am Mittwoch, den 20. Februar, Nachmittags um 44 Uhr, die erſte dies⸗ 
jährige Vereinsſitzung ſtatt, wozu ſämmtliche Deichdeputirte und Deich: 
geſchworne erſchienen waren. Der Magiſtrat war durch den Herrn Stadt⸗ 
rath Dr. Fintelmann vertreten. Nachdem der Vorſitzende die Sitzung er⸗ 
öffnet, gelangte die Rechnungslegung vom Jahre 1877 zum Abſchluß. Durch 
drei Mitglieder wurden die zur Amortiſirung eingelöſten Obligationen, fo: 
wie die im Jahre 1877 ausgezahlten Coupons im Betrage von mehreren 
tauſend Mark nach vorheriger Reviſion und zweimaliger Durchzählung ver⸗ 
brannt. Hierauf wurde die Auslooſung der für diefes Jahr zur Amorti⸗ 
ſirung beſtimmten Obligationen in Höhe von 3900 M. vorgenommen. — 
Der Stadlbauinſpector Herr Keßler, welcher in der Herbſtſitzung vom Vereine 
als Deichinſpector gewählt worden war, hat die auf ihn gefallene Dahl ans 
genommen, und da inzwiſchen feine Betätigung von Seiten der Regierung 
erfolgt, ſo konnte heute ſeine Vereidung durch den Vorſitzenden, Herrn Deich⸗ 
hauptmann Rockel, erfolgen. Zu Reviſoren wurden die Herren Ans 
dretzty und Prieſemuth, zu Repräſentanten die Herren Auſt und 
Babhlm ann wiedergewählt, und erklärten ſich dieſelben bereit, die Wahl 
anzunehmen. — Den wichtigſten Punkt der Sitzung bildete die Beſchluß⸗ 
faſſung über den Verkauf, einer Strecke abgetragenen Deiches. Der Vor⸗ 
ſitzende ertheilte für dieſen Gegenſtand mehreren der Anweſenden das Wort, 
bei welcher Debatte drei Anträge eingebracht wurden; der erſte von Fabrik⸗ 
beſizer Herrn G. Hoffnauer. Derſelbe erinnert daran, daß der Deichver⸗ 
band im vorigen Jadre beſchloſſen habe, die ganze, aus einem Flächeninhalt 
von 87 Ar beſtehende Strecke des abgetragenen Deiches an den Magiſtrat, 
reſp. die Commiſſion der dritten Gasanſtalt zu dem billigen Preiſe von 
10,000 Mark zu verkaufen. Die genannte Behörde wünſche aber nur eine 
Theilſtrecke von 26 Ar zu acquıriren. In Erwägung dieſes Umſtandes 
möge eine dreigliedrige Commiſnon erwählt werden, welche ſich an Ort und 
Stelle informiren möge, ob dem Deichverbande durch dieſen Verkauf Bor: 
theile oder Nachtheile entſtehen können und ob bei einem Verkaufe von 26 
Ar der Reſt der Theilſtrecke entwerthet würde. Der zweite Antrag wurde 
durch Herrn Stadiratih Fintelmann dabin geſtellt, dem Magiſtrat den 
gewünſchten Theil von 26 Ar käuflich zu überlaſſen, und mit ſehr warmen 
Worten zur Annahme empfohlen. Den dritten Antrag ſtellte der Vor⸗ 
ſitzende, Herr Deichhauptmann Rockel, dabin gehend, nur die ganze, in der 
Nähe der dritten Gasanſtalt belegene Strecke, welche der Deichverband be⸗ 
ſitze, dem Magiſtrat zum Preiſe von 10,000 Mark zu überlaſſen und auch 
noch einen dem Deichverbande gehörigen andern Theil von % Morgen 
Größe für denſelben Kauſſchilling zuzugeben. — Bei der hierauf erfolgten 
Abſtimmung wurden die erſten beiden Anträge abgelehnt, der letzte Antrag 
hingegen angenommen. ‘ i 

** (Höhenlage einiger ſchleſiſchen Städte.] Die Nr. 7 der 
„Veröffentl. des k. deutſchen Geſundheitsamtes“ bringt ein Verzeichniß der 
Städte, über welche berichtet wird, mit Angabe ihrer abſoluten Höbenlage, 
nach Mittheilung des Generalſtabes der Armee. Die angegebenen Höhen 
beziehen ſich auf das Mittelwaſſer der Oſtſee bei Neufahrwaſſer. Daſſelbe 


den Schwung und die Freiheit ihrer Umriſſe und die feine Indioidua⸗ 
liſtrung der männlichen Erſcheinungen; während eine lüſterne Phantaſie, 
an den ſinnlichen Reizen dieſer begehrlichen Weiber, der blendenden 
Pracht dieſer Gewänder, dem ſchwelgeriſchen Aufwande von Edel⸗ 
ſteinen, Marmor und Gold ſich berauſchend, reichliches Genüge findet; 
— aber wenn wir uns abwenden von dieſem glänzenden Chaos, wird 
nichts von dem ergreifenden, gewaltigen Eindruck in uns ſein, den das 
wahre Kunſtwerk in unſerer Seele zurücklaſſen muß! 

Schon wiederholt haben wir an dieſer Stelle Gelegenheit genom⸗ 
men, auf den Niedergang der hiſtoriſchen Malerei aufmerkſam zu machen. 
Auch dieſes Bild beweiſt, daß bet den Modernen das hiſtoriſche Coſtüm 
die hiſtoriſche Idee erſetzen muß, und daß an Stelle einer einheitlichen 
Compoſitlon die Aufrollung eines mit berauſchender Sinnlichkeit vor⸗ 
getragenen Details theatraliſcher Scenen und Gruppen getreten iſt. 
Wir ſehen Couliſſe ſtatt Wirklichkeit, Gewänder ſtatt Menſchen, pathe⸗ 
tiſchen Ausdruck ſtatt gedanklichen Inhalt, — kurz daſſelbe, was in der 
Schauſpielkunſt durch das Princip der Meininger charakteriſirt wird. 

Damit glauben wir die Flecken dieſer Bildſonne gekennzeichnet zu 
haben: das Fehlen jedes geiſiigen Gehaltes und die Schwäche des 
maleriſchen Geſammteindrucks. Sie machen, daß dieſes mit einem be⸗ 
wundernswerthen Aufgebot von techniſchen Mitteln, von coloriſtiſcher 
Virtuosität und rieſenhaftem Fleiß aufgeführte Gemälde in eine Reihe 
geſtellt werden muß mit jenen Coſtümhiſtorien, wie fie Makart malt, 
denen es an Farbenzauber wenig nachgiebt, die es aber an Correctheit 
der Zelchnung weit übertrifft, wenngleich auch hier dem kritiſchen Blicke 
manches anatomiſche und bauliche Räthſel ſich zeigt. Einen höheren 
Rang wird es unſeres Erachtens nicht beanſpruchen können, trotz der 
genialen Darſtellung der Einzelgruppen, welche die außerordentliche Be⸗ 
gabung eines Künſtlers zeigt, von dem wir das Höchſte in der Kunſt 
erwarten dürfen. Im Allgemeinen aber legt das Bild ein glänzendes 
Zeugniß ab von der großartigen Technik und Farbengewaltigkeit der 
modernen Malerei, in der es unzweifelhaft einen etſten Platz ein: 
nimmt. JW. 


H. Berlin, 20. Febr. [Die Doppelbochzeit.] Das officielle Feſt⸗ 
programm erhielt heut in dem Galadiner und der Galaoper ſeinen Abſchluß. 
Das Intereſſe des Publikums war durch die Ereigniſſe der letzten Tage noch 
wenig geſchwächt und auch heute hielten große Menſchenmaſſen die Trottoirs 
unter den Linden und den Schloßplatz beſetzt, um die nach dem Schloß ſah⸗ 
renden Herrſchaften zu ſehen. Zu dem Galadiner, welches im Weißen Saale 
ſtattfand, hatten im Weſentlichen dieſelben Perſonen Einladungen erhalten, 
welche an dem Gottesdienſt in der Schloßkapelle tbeilnahmen. Auch heute 
hatte ſich der Reichskanzler entſchuldigen laſſen, jedenfalls mit Rückſicht auf 
feine geſchwächte Geſundheit, die ihm in der geſtrigen Reichstagsſitzung nicht 
einmal geſtattete, feine Rede in ihrem ganzen Verlauf ſtehend zu ſprechen. 
Im Uebrigen verlief das Diner programmmäßig und die in Hufeiſenform 
arrangirte Tafel gewährte, wie gewöhnlich, einen eben ſo prächtigen wie 
verlockenden Anblick. Die große 1 75 der Gaſte hatte ſich ſchon verſammelt, 
als um 4 Uhr die Allerhöchſten Herrſchaften erſchienen und an der Längs⸗ 
tafel vor dem Thron Platz nahmen. Das Arrangement der Tafel war fo 
getroffen, daß in der Mitte ſich der Kaiſer mit der Königin von Belgien zu 
ſeiner Rechten niederließen; zur Rechten ſchloſſen ſich ihnen an der Prinz 
von Wales, Prinzeß Albrecht, der Großberzoa von Baden und die Erb: 
prinzeß von Hohenzollern. Links vom Kaiſer hatte die Kaiſerin Plaz ge: 
nommen und in weiteter Reihenfolge der König von Belgien, die Groß⸗ 


1 
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darüber durch den § 93 des Zuſtandigkeitsgeſetzes vom 26. Juli 1876 decla⸗ folgt: Beuthen OS. mit 276 Meter. Dann 
ratoriſch dadurch gelöſt worden, daß dort die Verſagung und die Wieder⸗ 12 Neiſſe mit 208,4 M. — Ratibor mit 1884 M 


liegt 3,524 M. über dem i des Pegels daſelbſt und 0,011 M. über 
dem Nullpunkte des Pegels zu Amſterdam. — Unſer Oder⸗ und Warthe⸗ 
Gebiet liegt böber als das Oſtſeeküſtenland, das ſachſiſch⸗märkiſche Tiefland, 
das Nordſeeküſtenland und die nieder heiniſche Niederung. Am böchſten ges 
legen iſt in unſerem Oder⸗ und Warthe Gebiet: Königshütte (NB. es iſt 
bier nur von Städten die Rede, die mehe als 15,000 Seelen haben) mit 
ziner Höhe über den oben angegebenen Meeres ipiegel von 279 Meter. Dann 

ann Schweidnitz mit 246,5 M. 

it 208,4 M. Brieg mit 
146,2 M. — Liegnitz mit 122,5 M. — Breslau mit 117 M. — Poſen 

mit verſchiedenen Höhen von 58 bis 81 M. — Gr.⸗Gloggu mit 77,2 M. 

— Landsberg a. d. W. mit verſchiedenen Höben von 22 bis 66 M. — 

und Bromberg mit ebenfalls variirenden Höhen von 46 bis 66 Meter. 

. *[Bom Lobe⸗Theater.] Auf Aufforderung vieler Freunde Carl 

Helmerding's in Breslau wird der beliebte Komiker vor ſeinem gänz⸗ 

lichen Rücktritt von der Bühne bier noch einige Male gaſtiren. 


— d. [Der Breslauer Orcheſter⸗Verein] wird in feinem, nächſten 


Dinstag, ſtatttfindenden 10. Abonnements⸗Concerte 3 Nummern aus dem 
Ring der Nibelungen von Richard Wagner zur Aufführung bringen. Da 
ein mehrmaliges Anbören Wagner'ſcher Comvofitionen deren Verſtändniß 
weſentlich erleichtert, jo machen wir das Publikum darauf aufmerljam, daß 
die Generalprobe am Dinstag, den 26. Februar, Vormittags 10 Uhr, gegen 
ein Entree von I Mark beſucht werden darf, Die Einnahme für dieſe Ge⸗ 
neralprobe fließt der Unterſtützungskaſſe der Breslauer Muſiker zu. 

* (Die Ausſtellung! des Coloſſalbildes von Henri Siemiradzki: „Die 
lebenden Fackeln des Nero“ wird, nach einer don dem Künſtler jetzt eins 
gegangenen telegraphiſchen Erlaubniß noch einige Zeit verlän ert werden, 
da jedoch im großen Saale des Ständehauſes am 28. Febr. und 1. März 
eine Sitzung ſtaufindet, ſo bleibt die Ausſtellung am 27. und 28. Februar 
und 1. Marz geſchloſſen. Ki 

* [Auſtria.] In der am 17. c. unter großer Mitgliederbetheiligung 
abgehaltenen jährlichen Generalverſammlung wurden die Herren: Dr. med. 
Honig, Director Hitſchmann, die Kaufleute Roſenfeld, Kragen und Fiſchhoff, 
Studioſus Spielmann, Reſtaurateur Schwarz ſowie die Kaufleute Herold 
und Fröhlich in den Vorſtand gewählt. — Der Jahresbericht ergab eine 
Einnahme von 735 Mark, wogegen 708 Mark auf Unterſtützungen notb⸗ 
leidender Landsleute verausgabt wurden, wobei aber kaum dem dringendſten 
Bedürfniſſe abgeholſen werden konnte. Um der Unterſtützungtendenz halb⸗ 
wege genügen zu können, bedarf der Verein eines Fonds, welcher ihm zu 
dieſem Zwecke einen Zinsertrag liefert, indem die Mitgliedsbeiträge allein 
nicht ausreichen. Die Beſchaffung des angeſtrebten Fonds hat ſich der neue 
Vorſtand zur Aufgabe geſtellt. — Beſchloſſen wurde noch, das 7. Stiftungs- 
feſt Sonnabend den 2. März c. im Saale des Hotel de Sileſie durch Souper 
mit Ball zu feiern. Die Einweihung der kunſtvoll geſtickten ſeidenen Doppel⸗ 
Fahne, welche ſich der Verein durch Ertrabeiträge der Mitglieder anſchaffte 
und welche kürzlich den Beifall Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Auguſta ge⸗ 
funden, erfolgt am 18. Auguſt c. als am Geburtstage des Kaiſers Franz 
Joſeph von Oeſterreich⸗Ungarn. © 

*[Gabelsberger Stenograpben⸗Verein.] Das am vergangenen 
Sonnabend gefeierte Feſt des Geburtstages Gabelsbergers fand eine ſtarke 
Betheiligung Nachdem bereits am Donnerstag vorher Herr Rector Heidler 
im Vereinslocal vor zahlreicher Verſammlung eine Feſtrede gehalten, wurde 
das eigentliche Feſt am Sonnabend durch die von mehreren Gäſten, hieſigen 
bochſt geſchätzten Dilettanten, meiſterbaft vorgetragene Ouverture zu 
„Dichter und Bauer“ eröffnet, worauf der zweite Vorſitzende des Vereins, 
Herr Kaufmann Bruck, eine mit vielem Beifall aufgenommene Anſprache 
bielt. Hierauf folgte Tanz, dann ein gemeinſchaftliches Mabl, nach dem⸗ 
ſelben begannen die künſtleriſchen Vorträge mit zwei von Gälten des Vers 
eins höchſt gelungen executirten Muſikſtücken für Cello und Clavier. Hierauf 
folgte das von zwei Vereins mitgliedern unter allſeitiger Heiterkeit und 
größtem Beifall aufgeführte Genrebild: „Fünfzehn Minuten vor dem Schei⸗ 
dungstermin.“ Hiermit endeten die künſtleriſchen Genüſſe des Abends und 
Terpſichore begann nun wieder ihr fröhliches Regiment zu führen. 

L. [Der Bau des Circus Renz! wird rüſtig gefördert. Das um⸗ 
fangreiche Gebäude iſt bereits eingedeckt, auch ſind die Wände mit Ziegeln 
ausgesetzt. Zur Zeit arbeitet man am inneren Ausbau. 

* [Unvrattifd.] Bekanntlich hat der Rechte Oder⸗Ufer⸗Bezirksverein 
das Polizei⸗Präſidium erſucht, anzuordnen, daß alles Fuhrwerk bei der An⸗ 
und Abfahrt von der Univerſitätsbrücke ſich nur im Schritt bewege. Dieſe 
Anordnung iſt eine nothwendige Folge der anderen Anordnung: daß alle 
Paſſanten ſich nur auf der rechten Seite der Brücke bewegen dürfen. Die 
Fußgänger müſſen in Folge dieſer Anordnung ſehr oft den Fahrdamm am 
Anfang und Ausgang der Brücke kreuzen und ſomit müſſen unvermeidlich 
ſich Unglücksfälle ereigen, da von drei Seiten her das Fuhwerk zur Brücke 
anſäbrt und nach eben fo viel Richtungen abfährt, wenn nicht eben dieſe An 
und Abfahrt in langſamen Schritt geſchieht. Das Polizei⸗Präſidium hat⸗ 
dieſe Gründe wohl gewürdigt, die erbetene Maßnahme für zweckmäßig be⸗ 
funden und den Magiſtrat erſucht, am Anfange und Ausgange der Brücke 


herzogin von Baden, der Großberzog bon Heſſen, die Herzogin von Anhalt 
und der Herzog von Connaught. Vis-A-vis den genannten Allerhöchſten 
Herrſchaften nahmen die Mitte der Tafel die beiden neuvermäblten Paare 
ein, rechts der Erbprinz und die Erbprinzeß von Meiningen, links der Erb⸗ 
großberzog und die Erbgroßberzogin von Oldenburg. Der Kronprinz ſaß 
zur Rechten feiner Tochter Charlotte, und weiterhin die Prinzeß Friedrich 
Carl und der Großherzog bon Oldenburg. Links vom Erbgroßerzog 
folgten die Großherzogin von Oldenburg, der Herzog von Sachſen Meinin⸗ 
gen, die Kronprinzeß und der Prinz Friedrich Carl. 

Die Allerböchſten Damen waren in eleganteſter Geſellſchaftstoilette ers 
ſchienen. Die Kaiſerin trug ein weißes Atlaskleid mit carmoiſinrothem 
Sammet verbrämt, und darüber eine ebenfalls carmoiſinrothe, reich mit Gold 
geſtickte und mit Hermelin beſetzte Schleppe. Die Königin von Belgien war 
in ſchwerer gelbſeidener Robe erſchienen, die Kronprinzeß in einer lila, mit 
Silber geſtickten Allasrobe und gleichfarbiger Schleppe, die Erbprinzeß von 
Meiningen in blauſeidener Tüllrobe und mit einer Sammetſchleppe, die mit 
Roſenbouquets und Federnbeſatz verziert war und die Erbgroßherzogin von 
Oldenburg in weißſeidenem Unterkleid mit Goldtüllſpitzen und rother Same 
metſchleppe mit Goldſtickerei. — Der Kaiſer trug die große Generalsuniform 
und einen belgiſchen Orden. i 5 N 

An der eigentlichen Hoftafel waren nach beiden Seiten bin noch die 
Plähe der übrigen fürſtlichen Perſonen, die wir nicht einzeln genannt haben 
und der beiden Botſchafler Graf Carolyi und Lord Odo Ruſſel. Die übrigen 
Gäſte, die Miniſter, die Präſidien des Reichstages und Landtages, die 
Generalfeldmarſchälle, die Räthe erſter Klaſſe u. ſ. w. placirten ſich an den 
beiden Quertafeln. Wir erwähnen von den Erſchienenen beſonders den 
Graſen Moltke und die Miniſter bon Pfretzſchner und von Mitinacht. Foſt 
alle Gäſte waren in Uniform erſchienen, nur ein Frack war in der Geſell⸗ 
ſchaft vertreten, deſſen Träger der Präſident des Reichstages, Abg. bon 
Forckenbeck, war, der nur die Abzeichen ſeines Oberbürgermeiſteramtes 
fing. Die Tafelmuſik wurde von dem Muſikchor des Kaiſer⸗Franz⸗Garde⸗ 
Grenadiex⸗Regiments ausgeführt. | 

Die Galaoper begann Abends 8 Uhr. Es waren keine Billets zu dieſer 
außerordentlichen Vorſtellun 
Publikum lediglich einer perfönlichen Einladung gefolgt. Dem entſprach auch 
der glänzende elegante Eindruck, den die Logen und Tribünen, ſowie die 
bunten Reihen des Parquetts gewährten. Kurz nach der feſtgeſetzten Zeit 
erſchienen die Allerhöchften Herrſchaſten in der königlichen Loge, voran die 
beiden neuvermählten Paare, welche ſich an der Brüſtung vor dem ſich ehr⸗ 
furchtsvoll von den Sitzen erhebenden Publikum verneigten und darauf in 
der Mitte der Loge Platz nahmen. Zu beiden Seiten ließen ſich zunächst 
die Kaiserlichen Majeſtäten und anſchließend der König und die Königin 
von Belgien, ſowie die übrigen höchſten Herrſchaften nieder. Da die ziemlich 
geräumige Loge für die große Zabl der anweſenden fürstlichen Perſonen 
nicht ausreichte, fo war man aenöthigt geweſen, für viele derſelben die an⸗ 
grenzenden Logen des erſten Ranges zu rejerbiren. Die übrigen Plätze des 
erſten Ranges waren den Feldmarſchällen, den Miniſtern und den Geſandten 
mit ihren Gemahlinnen zugewieſen. Die Botſchafter mit ihren Gemahlinnen 
hatten in den Proſceniumslogen Platz genommen. Den zweiten Rang 
batten die Stabsoſſiziere und die Räthe, den dritten die übrigen geladenen 
Offiziere inne. ; | 

Zur Feſtvorſtellung war die Mozart ſche Oper „Tilus“ gewählt worden, 
die von den beſten Kräften der königlichen Bühne muftergiltig aufgefübrt 
wurde. Nach dem erſten Act aogen ſich die Allerhöchſten und Höchſten Herr⸗ 
ſchaften auf kurze Zeit in den Concerifaal zurück. Auch den diſtinguirten 
Mitgliedern der übrigen Geſellſchaft war der Zutritt geſtattet und die 
Majeſtäten mit den beiden neudermählten Paaren nahmen in leutſeliger 
Weiſe Veranlaſſung, an einzelne Anweſende freundliche Worte zu richten. 
Alsdann nahm die Oper ihren weiteren Verlauf und die berauschende, ent⸗ 
zückende Wirkung der berrlichen Muſik im Verein mit dem gleißenden far⸗ 
denprächtigen Bilde des mit der erleſenen Gefellibaft bis oben gefüllten 
mächtigen Raumes gaben der ſeltenen Feier einer löniglichen Doppelhochzeit 
einen würdigen Abſchluß. 


verkauft worden; vielmehr war das zahlreiche 


Tafeln anbringen zu laſſen, welche die Anordnung publiciren, daß bei An⸗ 
und Abfabrt nur im Schritt ol werden dürfe. Magiſtrat bat aber 
dieſe heilſame Anordnung in gar.; unprakliſcher Weile ausfübren laſſen. 
Am Anfang der Brücke iſt nar -ich die Seite eines Pfeilers des Brücken. 
geländers weiß i ue darauf mit rother Farbe das Wort „Schritt“ 
gemalt worden. 

Sder, wenn bemerkt, dr, sim ausgelegt, daß 2) auf der Brücke im Schritt zer 
ſabren werben foll, zu welchem Irrihum er um fo leichter derleiter wird, da 
bei den meiſten tucken dieſe Porſchrift beſtebt. Was wird alſo geschehen? 
Die An: un'. 
Vusgefübr 


ies wir. 1) von den Wagenführern gar nicht | 


nach den Plätzen 1 Und li 1 . worden ist. Platz Nr. 10 gehörte L.] dacht Kelche Thürolf babe noch andere Verbrechen als das Attentat au 


i 
und U., ſeit af 1877 dem G., Plaz Nr. 11 dem Kaufmauv von Blacha, 
ſpäter dem Angeklagten v. F. Seitens der Eiſenbahn verwe,ung find nun 
die mit Beſchlag belegten Lagerplatzbücher dieſer Kohle ahändler mit den 
Geſchäſtskuchern der Güterexpedilion des Odertborbahr ofs derglichen worden 
und far'o man dadurch, daß in 1875 7, in 1876 38, und in 1877 37 Wagen 
Dier ſikoblen nach jenen Plätzen gelangt ſind. Der Einwand des Angeklagten 
v. F., daß verſchiedene Male falſche Wagen nach ſeinem Geleis gebracht 
worden find, aber ſpäter wieder abgeholt urden, wird zum großen Theil 


„Abfahrt wird raſch und die Fahrt auf der Brüde im Schriet] durch die Einzeichnungen feines eigenen Ouchbalters widerlegt, wonach jene 
werden; alſo gerade das Gegentheil von dem, was veabſich“igt][ Waggons lediglich als mehr auf's Jager gebracht wurden. Dieſer buch⸗ 


wird. Es bleibt ſchon nichts Anderes übrig, als daß Tafeln errichtet wer⸗ mäßige Nachweis des Umfanges der Unterſchlagungen findet ferner ſeine 
der, mit der Aufſchriſt: die Anfahrt zur Brücke und die Abfahrt dan der: | Beitätigung durch die an jedem Morgen amtlich aufgenommene Wagen⸗ 


ſelben darf nur im Schritt ausgeführt werden. 
L. [Ein 


Controle. Es ergiebt ih daraus bei 46 Wagen der übereinſtimmende Vermerk 


Packträger] bot am 21., Abends 6 Uhr, in der Nähe des] der Entladung von Dienſtkoble auf Platz 10 u. 1. Für die übrigen Wagen ſind 


tadtgerichts mit vielem Eifer Extrablätter aus. Da an dieſem Tage jedoch] die bahnſeitigen Aufzeichnungen verloren gegangen, alſo wahrſcheinlich abſicht⸗ 
S ich it vielem Eifer Extrablätt 3 D dieſem T I ch] die bahnſeitigen Aufzeich I ß lſo wahrſcheinlich abſicht 


Extrablatter nicht erſchienen ſind, jo handelte es ſich um den Verkau 


von lich bei Seite gebracht worden. — U. geſteht zu, da 


er während feiner Compagnie 


am Tage vorher erſchienenen Neuigkeiten. Der Verkäufer, der ſich überdies] ſchaft mit L.etwa 30 Waggons Dienſtkoble zum angegebenen Preiſe beze gen habe. 
in angeheitertem Zuſtande befand, ſchien auch wirklich Abnehmer für feine | Zunächſt hätte ihm L. geſagt, er verkaufe die Kohle für einen Verwandten in 


Waare zu finden. 


berſchleſien. Ewa beim 10. Waggon will U. aber zufällig die Bezeich⸗ 


+ [Bolizeilihes.], Auf dem Michaelislirchhofe wurde in der ber: nung „Dienſtkohle“ geſehen haben und erzählte ihm L. auf feine Frage an⸗ 
floſſenen Nacht die Umfriedung eines dortigen Erbbegräbniſſes gewaltſam ] geblich erſt jetzt den wahren Sachverhalt, daß er die Kohle „übrig mache“. 
erbrochen und von demſelben die aus Zinkmetall gefertigte Grabdecke im Als G. im April 1877 den Kohlenplatz übernahm, trat U. als Buchhalter 
Wertbe von 36 Mark geſtohlen. — Einem auf ver Nicolaiſtraße wohnhaften | bei ihm ein und kaufte mit G's. Wiſſen nach wie vor die Koble von Lohoff. 


Kaufmann wurden aus underſchloſſener Wobnſtube Kleidungsſtücke im Werthe 


G. will ſelbſt nur zwei Waggons von L. gekauft haben. Er habe dafür 


von 60 Mark, und dem dortigen Haushälter mittelft Nachſchlüſſel aus feiner je 90 M. gezahlt, dennoch hält er ſich nichtſchuldig. Man kaufe auf Auctio⸗ 


Bodenkammer Kleider im Wertbe von 45 Mark entwendet. — 


Auf der] nen die Kohle zu jenem 


Preiſe. L. gab an, die Kohle gehöre ihm, er hätte 


Friedrichſtraße wurde einem Reſtaurateur die Fleiſchkammer erbrochen und |fie ven Locomotivführern „abgeknipſt“. Vergeblich ſtellt der Staatsanwalt 


daraus eine Anzahl 


Fleiſchoaaren im Werthe von 60 Mark geſtohlen. — dem G. vor, daß ſchon bierin das Anerkenniniß der Heblerei liege, da doch 


Einem Arbeiter auf der Bohrauerſtraße wurden aus verſchloſſener Boden: der Angeklagte unmöglich glauben konnte, erſparte oder „abgeknipſte“ Kohle 
kammer diverſe Handwerkszeuge im Werthe von 30 Mark entwendet. — Auf gehöre dem L. 


derſelben Straße wurde einer Wittwe eine Menge Wäſche im Werthe von 
15 Mark aus verſchloſſener Bodenkammer geſtohlen. — 
Grundſtücks Neue Graupenſtraße 3/4 iſt ein Packet mit 


L. hat während der Unterſuchung ſowohl polizeilich, als auch gerichtlich, 


m Hofraume des | Geftändnifje dahin abgelegt, daß er allerdings erſt im Jahre 1876 durch 
inderwäſche vor⸗ſeinen Compagnon von dem unredlichen Erwerb der 


ohle unterrichtet 


gefunden worden, zu welcher ſich bis jetzt noch kein Eigenthümer gemeldet hat. wurde, alsdann aber noch 10 bis 12 Waggons von L. zu niedrigem Preiſe 
+ [Berbaftet] wurde der Arbeiter S., welcher am 17. einem Fuhr. kaufte. Im Audienz⸗Termine legt ſich L. auf's Leugnen. Allerdings muß 
mann auf dem Chriſtophoriplatze die Wagenplaue zerſchnitten und diverſe er auch deut den Ankauf der Kohle zugeben, doch beſtreitet er hartnäckig, 


Gegenſtände geſtohlen batte. — Wegen 


Verübung eines Bettendiebſtahls in | gewußt zu haben, auf welche Weiſe L. oder M. in den Beſitz der Kohle 


einem Haufe am Oswitzer Wege wurde ein Eiſendreher ermittelt und ber: | gelangten. 


haftet. — Schließlich wurde der Nagelſchmied F. feſtgenommen, welcher auf 


Was endlich Herrn v. F. anlangt, ſo giebt derſelbe nur zu, einige — 


der Reuſcheſtraße gegen einen Kaufmann Bedrohungen gegen fein Leben etwa 6 bis 8 Waggons — von Loboff gekauft zu haben, da er demſelben 


ausgeſtoßen batte. 


ſhleuſe baben bereits mehrere beladene Kähne paſſirt. 


aber pro Ctr. 33 Pf. zahlte, ein Preis, zu welchem er ſtets ſeine Kohle be⸗ 


[Von der Oder.] Die Brieger, Ohlauer und bieſige Ober: ziehe, jo hätte er keinen Vortheil don dem Ankauf gehabt. Es iſt von ibm 
Die im Schlunge ein umfänglicher Entlaſtungsbeweis vorgeſchagen worden, er ſucht außerdem 


überwinterten Fahrzeuge find geſtern ebenfalls bei gutem Fahrwinde ab⸗ durch großen Wortſchwall den Gerichtshof irre zu führen und nur der ſichern 
geſegelt. Geſtern und heute trafen mehrere Verdeckſchiffe aus Oberſchleſien] Leitung des Vorſitzenden gelingt es, den Plan des Angeklagten, die Anklage: 


bier ein. Ebenſo mehrere Holz⸗ und Ziegelkähne. Die Ueberfähren find im Momente zu verdunkeln, zu nichte zu machen. v. 
allen begriffen, die | bei a 
„ Hier ſteigt die nend 7 Waggons von Lohoff 
ieſen] 1877 wurde auf feinem 


Gange. — In Ratibor iſt das Waſſer im langſamen 
Pegelböbe beträgt daſelbſt 2,80 M., in Oppeln 3,04 0 
Oder noch, auch die Ohle iſt bedeutend angeſchwollen, ſodaß die 
überſchwemmt ſind. 

3 (Zur ya 


Aus Sophienau bei Sulmierzyce ſchreibt uns freund» jahrelangen Complotts herbeigeführt. 


N ift bereits 
feinem Vorgänger thätig geweſen, ſchon damals find anſchei⸗ 
geliefert worden. Am 31. October 
Platze der Wagen Nr. 1548 entladen, derſelbe 
trug „Dienſtkohle“ und wurde dadurch anſcheinend die Entdeckung des ganzen 
Seine Ausrede, er habe zu wieder⸗ 


lichſt Herr Revierſörſter Thiele: „Heute, den 21. Februar, die erſte Wald bolten Malen an die Verwaltung Kohle gelieben und dafür ein gewiſſes 
ſchnepfe im fürſtlich Thurn und Taxis'ſchen Forſtrevier Smoszew, Forſtamt] Recht erlangt, im Falle des Bedürfniſſes Dienſtkohle — vorbehaltlich des 


Krotoſchin, erlegt durch Forſtgehilfen Blahnik.“ 


A Steinau a. O., 21. Febr. [Ein weihung. — Bürgermeiſter⸗ 
Einführung.] Vergangenen Sonntag Nachmittag fand in dem benach⸗ 
barten Dorfe Dieban die Einweihung des neuerbauten evangeliſchen Schul: 
bauſes ſtatt. — Vergangenen Montag Nachmittag 4 Uhr fand im hieſigen 
Sitzungsſaale im Beiſein ſämmtlicher Herren Magiſtratualen und Stadt: 
verordneten die Einführung und Verpflichtung des neuen Bürgermeiſters 
Herrn Lange ſtatt. — Am Abend deſſelben Tages fand zu Ehren des ein⸗ 


geführten Herrn im decorirten Saale des Gaſthofes zum ſchwarzen Adler“ 


ein gemeinſames Abendbrot ſtatt, an welchem ſich circa 70 Perſonen be⸗ 
theiligten. Während der Feſttafel wurden viele Toaite ausgebracht. Die 
meiſten der Feſttheilnehmer waren urch lange nach Mitternacht in gemüth- 
lichſter Weiſe vereinigt. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 22. Febr. [Criminaldeputation. Unterſchla gung 
che Hehlerei.] Bei der heutigen 


E. b. F., 44 Jahre alt und zwar gegen 2 bis 4 dau 
5 mann G., 26 Jahre alt, 
U. war der ihm drobenden Verhaftung ent⸗ 


kläger fungirt Herr Staatsanwalt Warmbrunn, die n alten 


und 
M. 


Si L. legte in einem hinter⸗ 


ſpäteren Umtauſches — zu leihen, verdient wenig Glauben, wird auch durch 
die Zeugen nur zum lleinſten Theile unterſtützt. Nachdem ihm die Unhalt⸗ 
barkeit dieſes Einwandes dargelegt worden, behauptete v. F., die Mitihei⸗ 
lung von L. ſei dahin gegangen, daß er (L.) ein Kohlengeſchäft für eigne 
Rechnung führe, auch hiergegen erhebt die Era Einwendungen. Wir 
erwähnen hiervon hauptſächlich, daß v. F. die an L. gezahlten Gelder nie 
buchte. v. F. behauptet zwar die Buchung und zwar will er, trotzdem er 
einen „Buchhalter“ hatte, feine Bücher alljährlich einem Bücherreviſor zur 
Richtigſtellung“ übergeben haben. Bei dieſer Gelegenheit hat dann v. F. 
frei aus dem Gedächtniß — — die im Laufe des Jahres gezahlten 
Poſten dictirt und wurden dieſe in der Zuſammenſtellung „verrechnet.“ 
M. bezichtigt außerdem den v. F. ganz direct, 3 Mal hat v. F. 
an M. das Geld für je einen Waggon mit 90 bis 100 Mark gezablt. 
v. F. erklärt dies Geld als nur an M. „geliehen.“ — Die immer 
neuen und zum Theil ganz unſinnigen oder wenigſtens unglaublichen Aus⸗ 
reden des v. F. ziehen die Verhandlung in die Länge. Für die Beweis 
aufnahme find 20 Zeugen geladen. Einige gun erübrigen ſich durch das 
an Geſtändniß des M., auf 6 Koblenmeſſer, welche als e Si 

ernehmung 


Jabre Ehrverluſt, bei 
Monate Zucht⸗ 


Sein Haupthaar bildete eine förmliche Krone; es war A ae üm⸗ 
eint ſich im 


ich 
euge 


Killmer derübt, Das ſchließliche Eingeſtändniß: er habe den Hammer nicht. 
wie er anfänglich gejagt, vor 14 Tagen gefunden, ſondern ihn ſchon im 
Jahre 1874 in Hamburg gekauft, war das einzige Geſtändniß, das er machte. 

18 ich ihn fragte: Warum er denn hierüber unwahre Angaben gemacht, 
wurde er ganz verlegen, ſprach ſehr ſchnell in murmelnder Weiſe einige 
Worte vor ſich bin, wovon ſowohl ich als auch mein Protokollführer die 
Worte „Gewiſſen“ gehört haben. Auf zur unc de Was haben Sie denn 
auf Ihrem Gewiſſen? antwortete er: Gar nichts babe ich auf meinem Ge⸗ 
wiſſen. Es war dies alles um ſo auffälliger, als er dies, ſeiner ſonſtigen 
Gewohnheit zuwider, ſehr ſchnell ſprach. Es iſt e möglich, daß ich 
vorber mit dem Angeklagten vom Gewiſſen geſprochen habe. Arbeiter 
Fiſcher: Thürolf wohnte vom 2. Februar bis zum 1. Mai Vom 


bei mir. 


nde Februar bis Ende April wohnte auch feine Braut, die underebelichte 


Ritſchel, bei mir. Der Angeklagte hatte, als er bei mir wohnte, ſchon den 
mir vorgelegten Schraubenhammer. Zur Ausübung ſeines Handwerks hat er 
denſelben, ſoviel mir bekannt, nicht benutzt, denn er lag zumeiſt binter dem 
Ofen. Ein blaues Arbeitsbemd und eine ſchwarzſeidene Mütze habe ich bei 
ihm nicht geſehen, auch nicht die hier vorliegende Uhr. Wo Thürolf am 6. April 
geweſen, weiß ich nicht. — Der Droſchkenkulſcher Mummert: Am Tage des 
Sabatzky ſchen Mordes fuhr ich mit meiner Droſchke langſamen Schrities in 
die Waſſergaſſe. Da winkte mir ein Mann mit ſchwarzem Vollbart und 
eben ſolchem Haupthaar im Alter von ungefähr 24—25 Jahren und ließ 


ſich nach den Linden fahren. In der Breitenſtraße beobachtete ich, wie mein 


duc aſt ein beblutetes Taſchentuch hervorzog und ſich damit die Hände und 
da 
ſtraße angelangt waren, befahl mein Fabrgaſt nach der Roßmarinſtraße zu 
fahren; jedoch noch 
Fahrgaſt, der mir ſchon an der Jannowitzbrücke das Fahrgeld 4 7 hatte, 
aus der Droſchke und verſchwand eiligſt in einem Hauſe der Roßmarin⸗ 
ſtraße. — Auf Antrag des Staatsanwalts wird der Criminal⸗Commiſſar 
Casper als Zeuge vernommen. Dieſer bekundet: Ich vernahm zur Zeit den 
Droſchkenkutſcher Mummert. Am erſten Tage, als er ſich bei mir meldete, 
war er jedoch ſo betrunken, daß ich von ſeiner Vernehmung Abſtand neh⸗ 
men mußte. Am darauffolgenden Tage war Mummert wohl vollſtändig 
nüchtern, er machte jedoch ſolch unſichere, zum Theil ſich widerſprechende 
Angaben, daß wir nicht glaubten, auf Grund derſelben Recherchen anſtellen 
zu Allen, Er machte auch heute 71 andere Angaben als früher. — Der 
Schloſſergeſelle Brameier: Ich verkehrte mit Thürolf längere Zeit und zwar 
ſchon vor dem Sabatzty ſchen Morde in der, in der Franzſtraße belegenen 
Schmock'ſchen Reſtauration. Ich habe mit Thürolf ſehr bäufig über den 
Sabatzkyſchen Mord geſprochen; auch hat er mir erzählt, daß er feine 
Cigarren in dem an der Köpnicker⸗ und Brückenſtraßen⸗Ecke belegenen Jas⸗ 
per ſchen Cigarren⸗Laden kaufe. — Präſident: Nun, Thürolf, wie iſt das? 
— Angeklagter: 00 habe mir meine Cigarren nicht bei Jasper gekauft und 
auch erſt ſeit dem 1. Mai bei Schmock verkehrt. — Zeuge: Ich weiß es mit 
voller Beſtimmtheit, daß ich mit Thürolf ſehr häufig lange vor dem Sa⸗ 
batzly'ſchen Morde in dem Schmock ſchen Locale zuſammengekommen bin. — 
Müllergeſelle Scheibe: Ich kenne Thürolf ſchon feit langer Zeit. Thürolf 
verkehrte ſchon ein Jahr vor dem Sabatzky'ſchen Morde in dem in der 
Köpnickerſtraße 69 belegenen Schanklocale. — Präſident: Angeklagter, 
das fo richtig? — Angeklagter: Nein. — Präſident: Sie beftreite* 34 
Alles! — Angeklagter: Ich habe nur ſehr ſelten in dieſem Locale ale l 
— Präſident: Sie geben alſo zu, ſelten in dem Reſtaurationslocale H p. 
nickerſtraße 69 verkehrt zu haben? — Angeklagter: Ja. — Präſident: Bis 
jetzt behaupteten Sie, Sie haben vor dem Sahatzky'ſchen Morde die Gegend 
in der Köpnickerſtraße 69 gar nicht gekannt. — Der Angeklagte ſchweigt. 
— Drechslergeſelle Leo: Ich paſſitte am Sonntage vor dem Sabatzko'ſchen 
Morde mit meiner Braut die Neanderſtraße. An der Ecke der Annen⸗ und 
Neanderſtraße wurde meine Braut von einem Manne bei Seite geſchoben, 
fo daß ſie an einen anderen vorübergehenden Mann anfließ. Dieſer zog 
einen mir nicht mehr erinnerlichen Gegenſtand aus der Taſche und wollte 
unter heftigem Schimpfen auf meine Braut losſchlagen. Ich erkenne in 
dieſem Manne den Angeklagten mit vollſter Beſtimmtheit wieder. 
— Schuhmachermeiſter Liepner: Am Tage des Sabatzky'ſchen Mordes, 
Vormittags gegen 10 bis 11 Ubr, begegnete ich dem Angeklagten, 
den ich mit vollſter Beſtimmtheit wieder erkenne, in der Prinzenſtraße 
feinen Weg nach der Köpnickerſtraße zu nehmend. Thürolf ſpra ziemlich 
laut mit ſich ſelbſt. Dieſer Umſtand als auch ſein ſcheues Weſen veran⸗ 
laßten mich, ihm nachzugeben und ihm in der Köpnickerſtraße den Weg zu 
vertreten. Der Angeklagte fragte mich in Folge deſſen: „Was wollen Sie 
von mir, bin ich Idnen etwas ſchuldig?“ ſagte noch zu einem Vor⸗ 
übergebenden: „Diefer Menſch ſcheint ein Verbrecher zu fein.“ Ich kann 
mich in der Perſon des Thürolf abſolut nicht irren. Ich habe ihn mehr⸗ 
mals ſchon vorher im Locale „Zum groben Gottlieb“ geſehen. Mitte des 
Monat Juni 1877 bin ich dem Angeklagten wieder einmal im Grunewald 
begegnet. Er kam auf mich zu und fragte mich, wie ſpät es ſei. Es waren 
damals Menſchen in unſerer Nähe. Ich war bemüht, ſo ſchnell als möglich 
aus der Nähe dieſes Meuſchen zu kommen. — Präſident: Nun, bang ice, 
was ſagen Sie dazu? — Angeklagter: Das iſt Alles nicht wahr. Ich bin 
blos ein einziges Mal und zwar Pfingſten 1877 im Grunewald geweſen. — 
Die bereits geſtern vernommene Seemann bekundet: Einige Tage vor dem 
Morde der Frau v. Sabatzly kam ich zu der Ermordeten in den Laden. 
Dieſelbe fagte de mir in ganz aufgerenter Weiſe: Haben Sie den Kerl 
geſehen, der ſoeben aus dem Laden ging? Den hätte ich bald mit der Elle 
hinausgebracht. Dieſer freche Kerl, der ſoll mir noch einmal kommen. Auf 
meine Frage: Was bat er denn gewollt? antwortete Frau v. Sabaßziy: 
„Na, der Kerl benahm ſich hier jo frech, daß ich ordentlich Angſt bekam.“ — 
yo babe den Mann nicht geſehen. — Die Witwe Friebe: Ich habe in der 
1 66 einen Milchkeller. Am 5. April 1877 Abends gegen 
8 Uhr lam ein junger Mann zu mir und ließ ſich eine Flaſche Bier geben. 
Er erſuchte mich, ibm auch einen Pfropfenzieher de leihen und während ich 
mich umdrehte, ging plötzlich das Gas aus. Nanu, ſagte ich, was fällt 
Ihnen denn ein? „Ich werde wobl mit der Schulter an den Gasleuchter 
geſtoßen haben“, erwiderte er. Ich zündete ſogleich das Gas wieder an und 
bemerkte, daß der Mann ſich an der Eingangskhüre zu ſchaffen machte. 
Meine Thür kann aber von Innen weder verſchloſſen noch verriegelt werden. 
ch war ſo erſchreckt, daß ich den Mann ganz energiſch aufforderte, meinen 
eller zu verlaſſen, widrigenfalls würde ich um Hilfe rufen. Derſelbe ent⸗ 
fernte ſich denn auch bald. Ich erkenne in dieſem Manne den Angeklagten 
mit vollſter Beſtimmtheit wieder. Daß dieſer Vorgang ſich am Abende des 
5. April zugetragen, weiß ich deshalb ganz genau, da am darauffolgenden 
Tage die Frau v. Sabatzly ermordet wurde. Ich ſagte damals gleich: „ob 


in der Communication am Neuen Thor, 


aßt worden 
a in großer Noth befunden. 


Anzu 
N I bei einer Schl and ums Ab alen ein 
al bei einer ägen er geweſen, eman reich 
Er habe um deshalb 55 beim Stadigerichts⸗Rath Hollmann Vor⸗ 
ftellung. Ein anderes I Tal erzählte Thürolf: Ich bin mit dem Tiſchler⸗ 
(6. kortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


eſicht abrieb. Als wir an der Ecke Unter den Linden und Friedrichs⸗ 


ebe wir in der Roßmarinſtraße anlangten, ſprang mein a 
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BVeilage zu Nr. 91 der Breslauer Zeitung. 


8 (Fortſetzung.) "N 

Bon Lude eines Sonntags einmal nach den Pichelsbergen gegangen. 

erſelbe bat mich auch in Charlottenburg freigehalten. Er iſt mi 
dieſem Spaziergange verſchwunden und ich habe ihn ſeit dieſer Zeit auch 
in mehr wiedergeſehen. — In ähnlicher Weiſe äußert ſich der frübere 
77 engenoſſe des Thürolf, Arbeiter Schmidt. Derſelbe iſt jetzt 32 Jahre 
1 ſchon zwölf Mal wegen Diebſtahls beſtraft. Im Monat December 
iſt derſelbe wegen ſchwerer Urkundenſälſchung mit drei Jahren Zucht⸗ 
aus beſtraft und verbüßt augenblicklich feine Strafe im Moabiter Zellen⸗ 
efängniß. Vom Präſidenten über dieſe ſeine Strafe befragt, antwortet er: 
Z cdl, mit 3 Jahren Zuchthaus, aber ich bin unſchuldig.“ (Große Heiter⸗ 
145 — Der Zeuge Schmidt bekundet: Ich ſaß mit Thürelf ſeit feiner Ein⸗ 
ieferung in einer Zelle zuſammen. Einige Zeit ſaß auch Sperlich bei uns. 
ſagte dem Thürolf: ich hätte ſchon fünf 15 Zuchthaus gehabt, nun 
werden fie mich wohl auch wieder auf zehn Jahre „einſeifen.“ Thürolf 
atte um deshalb zu mir Vertrauen und nun erzählte er mir, daß er dem 
rieſträger aufgelauert, um ihn kalt zu machen. Sein erſtes Geſchäft hi 
Schlecht geweſen. Er mußte darauf, feinen Ueberzieher zum Färben geben, 
weil dieſer Flecken hatte und auch ſeinen dadurch ruinirten Anzug fortwerfen. 
eiter erzählt der Zeuge das bereits von Sperlich mitgetheilte Rencontre mit 
ude. Eines Tages habe er ihn gefragt: ob die fe ige Jemanden 
beruriheilen können, der nichts geſtanden. Darauf habe er geantwortet: 
„Na, ich denke, Sie haben geſtanden?“ — Ja, antwortete Thürolf, die Sache 
mit dem Briefträger, wobei ich ertappt worden bin, aber nicht die Sache 
bon der Sabatzky, in welcher Sache ich mehrfach Vorſtellung gehabt. Ich 
werde auch in dieſer Sache nichts eingeſtehen; ich will meinen Eltern keine 
chande machen.“ Er (Zeuge), habe darauf geantwortet: Nun, wenn Sie 
als ver Thäter recognoseirt werden, dann können Sie auch obne Einge⸗ 
ndniß verurtheilt werden. Darauf babe Thürolf geantwortet: „Bis jetzt 
at mich noch Niemand recognoscirt, und es wird mich auch Niemand re⸗ 
ſognosciren können. Wir haben uns über den Sabatzlyſchen Mord unter⸗ 
alten und da ſagte einmal Thürolf: Da geht ja doch ein Hausflur in 
das Haus; die Sabatzky kann doch nicht allein in Dice Haufe gewohnt 
aben.“ Während des Schlafes ſprach einmal Thürolf: „Du, Du, haſt 
u auch Alles, die Olle kommt; na Kutſcher zu.“ Der Angeklagte ſchien 
zu merken, daß er (Zeuge) ihn aushorchen wolle. Er gerieth deshalb mit 
ihm in Streit und habe gedroht, ihn mit einer Scheere niederzuſtechen. 
Er habe geſagt: „Wenn ich nicht ſchon in einem Morde drin liegen möchte, 
dann würde ich Dir ſicher die Scheere in den Leib rennen.“ Der Zeuge 
babe alsvann erſucht, ihn von Thürolf, ſowohl von der Zelle, als auch vom 
Spaziergange zu trennen. Präſident: Nun, angeklagter Thürolf, was 
ſagen Sie dazu? — Angeklagter (mit größter Ruhe): Das iſt alles Schwindel. 
Ba 1 — Hier tritt gegen 12% Uhr Mittags eine Pauſe von 

inuten ein. 

Gegen 1% Uhr Mittags beginnen die Verhandlungen von Neuem. 
Das — mit einem äußerſt gig Damen: und 
Es herrſcht in Folge deſſen im 


eiter Kohl, 1 Thürolf arbeitete bei mir im Jahre 1875 und alsdann 


* 


ahre 187 


der vorliegende Hammer iſt bei Tiſchlern jedoch nicht 4 — Die 
Frau Kohl äußert ſich vollſtändig wie ihr Gatte. Ebenſo äußern ſich die 
Tiihlergefellen Wirth und Ziegler, die mit dem Angeklagten bei Kohl zu⸗ 


ah am 6. April 
8 


Er eilte 
gornftreide nach der Neuen Jakobsſtraße, dort an der Ecke blieb er einen 
ugenblick ſtehen und wiſchte ſich mit einem weißen Taſchentuche die Stirn. 
r Mann hatte die Figur und Größe des Angeklagten, einen etwas ſchlep⸗ 
den Gang, eine bellgraue Hofe, ein kurzes Jaquett und einen blonden 
Schnurrbart. Er hatte mit dem Angeklagten Aehnlichkeit. — Staatsanwalt 
Deſſendorff: Ich glaube, daß dies der Thürolf geweſen iſt. — Vertheidiger: 
Das glaube ich nicht. Der Gerichts⸗Secretair Dubenzig und feine Che: 
gattin paſſirten am 6. April 1877, Nachmittag, gegen 6—7 Uhr, die Koͤp⸗ 
Nideritraße. Vor dem Haufe Köpnickerſtraße 85 begegneten fie einem ber: 
dachtig ausſehenden Menſchen mit ſchwarzem Anzuge, deſſen Auiagreibung 
auf den Angeklagten 0 85 nicht paßt. — Alsdann wird eine Aus 


leſen 
Kan ehe und Obmgaſſe, einen ihm verdächtig ausſehenden Men: 

seit ziemli Ausſeben und 
Del . auf das Aus die 
0 dene: (Sperlich 's) 
eine rief, der nichts 
. wird verleſen. 
einer Poor von 
9 55 


— Die Zeugen werden vereidigt und die Sitzung gegen 3% Uhr 
tags bis morgen Vormittags 9% Uhr vertagt. “u 


Handel, Induſtrie ꝛc. 
4 Breslau, 22. Febr. [Von der Börſe.] Die Vörfe eröffnete in 
recht fefter Haltung bei ziemlich belebtem Geſchäft, ſchwächte ſich aber zum 
Schluß ab. Creditactien ſchwankten zwiſchen 396 und 398. Einbeimiſche 


Werthe wenig verändert. Ruſſiſche Valuta ſchwächer; per ult. März 221,50 


bis 222— 220,75 bez., per ult. April 222—221 bez. 


ee de e Seeed 
Breslau, 22. Februar. [Amtlicher „Börſen⸗Bericht. 
fene g 4 ee befefigene, 51 g den ml 27.41 Wah 
feine 46—49 Mart, hochfeine 5153 Mark pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, 
weiße wenig angeboten, ordinare 36 42 Mark, mittle 46—52 Mark, feine 
5864 Mart, bochfeine 68—74 Mark pr. 50 Kilogr. 
gen De. u ala matten, pe = a 1385 Feel ar 
r., Februar-Mär r., „April 135 Br., April⸗Mai 
A2 ust Juni 137.50 Mark Br., Juni⸗ Juli 140 Mark Br., Juli⸗ 
Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Etr., pr. lauf. Monat 196 Mark Br. 
Aptil⸗Maf 7 euer gr.) g f. Monat „ 
Gexrſte (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., per lauf. Monat —. 
2 00 7 5 pel er . vn lauf. Monat 120 Mark 
Jul 17 5 5 „50 Mark bezahlt und Gd., Mai⸗Juni 128 Br., Juni⸗ 


mir auff pr. Februar 69 M 


ie, (pr. 1000 Kilogr.) gef. — Ctr., per lauf. Monat — Mark Br. 
Rüböl (pr. 100 Kilogr.) geſchäftslos, gel. — Ctr., loco 70,50 Mark Br., 
{ Br., Februar⸗März 69 Mark Br. Dan April 69 Mari 
r., April⸗Mai 68,50 Mark Br., Mai⸗Juni 68,50 Mark Br., September⸗ 
October 65,50 Mark Br. 


Spiritus (pr. 100 Liter 3 100 &) matter, gel. — Liter, pr. Februar 
51,50—20 Mark bezahlt, Februar⸗März 51,10 Mark 1 April⸗Mai 51,60 
Mark Br., due ine —, Juli⸗Auguſt 54 Mark Br., Auguſt⸗September —. 

i ne Umſatz. 8 e Börſen⸗Commiſſion. 
Kündigungs⸗Preiſe für den 23. Februar. 
Roggen 135, 00 Mark, Weizen 196, 00, Gerſte —, —, Hafer 120, 00. 
Raps —, —, Rüböl 69,00, Spiritus 51, 50. 


Glasgow, 19. Febr. Vregken von Theodor Hertz, vertreten 
vurch M. J. Ullrich in Breslau.] Zufolge der friedlicheren Ausſichten 
hat ſich die Stimmung des Roheiſenmarktes in den letzten Tagen etwas 
befeſtigt. Gem. Noſ. Warrants wurden geſtern bis 51/7% Caſſe bezahlt 
und ſchließen heute zu 51/6. { 

Die Verſchiffungen während der vergangenen Woche betrugen 5722 Tons 
gegen 5839 Tons während der correſpondirenden Woche vergangenen Jabres, 
Pen 10 one Jahre 41,792 Tons gegen 43,419 Tons während derſelben 

eriode ; 


ar 


General-Berfammlungen, 
[Magdeburger . Mar in Magen Ja Ordentliche General⸗ 
verſammlung den 12. März in Magdeburg (ſ. Inſ. ]). 


Ausweiſe. 
Wien, 22. br, [Staatsbahn⸗Ein nahme] vom 14. bis 20. Februar: 
516,266 Fl., Plus gegen die gleiche Woche des Vorjahres 62,513 Fl. 
Wien, 22. Febr. [Südbahn⸗Einnahme! vom 14. bis 22. Februar: 
584,239 Fl., Minus 21,952 Fl. a 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 22. Februar. Reichstag. Eingegangen ſind die Geſetz⸗ 
entwürfe, betreffend die Stellvertretung des Reichskanzlers, betreffend 
die Verwendung der Erſparniſſe aus den Verpflegungsgeldern der 
deutſchen Decupationdarmee in Frankreich. Es folgt die Berathung 
der Geſetzentwürfe, betreffend die Beſteuerung des Tabaks und die Er⸗ 
hebung der Reichsſtempelabgaben. Camphauſen vertritt die Vorlagen 
und entwickelt, wie das gegenwärtige Defict von 28 Millionen ent⸗ 
ſtanden ſei, er rechtfertigt den niedrigen Voranſchlag der Zoͤlle und 
Verbrauchsſteuern und meint, daß, falls die Stockung im Verkehr auf⸗ 
höre, die Einnahmen dieſer Einnahmequellen ſich wieder erhöhen wür⸗ 
den. Bei der Wahl der Mittel zur Deckung des Deficits konnte man 
nicht zweifelhaft ſein. Die Finanzlage ſämmtlicher Staaten erheiſcht, 
daß keine erhöhten Anforderungen hinſichtlich der Matricularbeiträge 
an ſie geſtellt werden. Es ſei immer ſeine Anſicht geweſen, daß die 
Matricularbeiträge über eine gewiſſe Höhe, die jetzt erreicht ſei, nicht 
erhöht werden durſten, die ferneren Bedürfniſſe vielmehr mittelſt in⸗ 
directer Steuern zu decken ſeien. Die vorliegenden Geſetzentwürfe 
bildeten keinen Nothbedarf, ſondern die Brücke zu einer weiteren 
Steuerreform. Betreffs des Stempelabgaben⸗Geſetzes bemerkt Camp⸗ 
hauſen, daß ein allgemeines Reichsſtempelgeſetz angeſtrebt werde, indeß 
auf erhebliche Schwierigkeiten ſtoße. Der Miuiſter erörtert dann die 
Gründe, wesbalb die Regierung vom Tabaksmonopol abgeſehen habe, 
verweiſt auf die Motive des Geſetzentwurfes und führt aus, daß der 
Tabaksbau und die Tabaksfabrikation in Deutſchland eine unnatür⸗ 
liche Richtung eingeſchlagen habe, die einzuengen und in die natürliche 
Lage zurückzuführen Aufgabe jeder Reform fein müſſe. Künſtlich ge: 
pflegte Intereſſen würden dabei allerdings verletzt werden müſſen. Die 
Regierungen machten ſich auf lebhafte Anfechtungen gefaßt und wür⸗ 
den allen Abänderungsvorſchlägen die ſorgfältigſten Erwägungen zu⸗ 
wenden. Darin glauben die Regierungen ſich mit der Majorität\ des 
Reichstages in Uebereinſtimmung zu befinden, daß die Tabaksſteuer zu 
einer ergiebigeren Einnahmequelle des Reiches umgeſtaltet werden 
müſſe. — Helldorf hält die Vorlagen für unzureichend, verlangt eine 
Steuerreform und beantragt die Verweiſung an eine Commiſſion. 
Stauffenberg iſt gegen die Vorlagen, fordert Steuerreform, und falls 
dies geſchehe, conſtitutionelle Garantien, die bei dem jetzigen Mangel 
eines dem Kaiſer verantwortlichen Reichs⸗Finanzminiſters nicht vor⸗ 
handen ſeien. Reichenſperger (Olpe) gegen die Vorlagen, weil von 
Steueraufhebungen, wie von der Aufhebung der Salzſteuer keine Rede 
ſei. Wenn man dem zunehmenden Militäretat Halt gebiete, werde 
kein Deficit vorhanden fein. Eine progreſſive Tabaksſteuer ſei unge: 
recht, ſie ſei eine Prämie für ſchlechte Waare und ohne Reſultat be⸗ 
züglich der erforderlichen Mehreinnahmen. Kardorff gegen die Vor⸗ 
lagen; er will eine Steuerreform in der Richtung hoher indirecter 
Steuern und Zölle, er will eventuell das Tabakmonopol, dazu ſei 
aber ein verantwortlicher Reichs⸗Finanzminiſter unerläßlich. Kiefer 
befürchtet von der Tabaksſteuer, die an ſich ungerecht ſei, den Ruin 
des Baden'ſchen Tabakbaues. 

Der Bundesrathsbevollmächtigte Burkhardt rechtfertigt namentlich 
die Tabaksſteuervorlage, v. Wedell⸗Malchow ſpricht für das Tabak⸗ 
monopol. Camphauſen legt die Schwierigkeiten dar, welche ſich der 
Einführung des Monopols, namentlich in finanzieller Beziehung ent⸗ 
gegenſtellten. Fürſt Bismarck betont, daß er als verantwortlicher Reichs⸗ 
kanzler keine Vorlage ohne vorherige Genehmigung des Bundesraths 
einbringen könne, daß die Finanzvorlagen unter der Hand des preußt: 
chen Finanzminiſters entſtünden, daß er für die Detall⸗Vorlagen eine 
Fürſorge nicht treffen und dies getroſt feinem Speclal⸗Collegen, 
dem preußiſchen Finanzminiſter, überlaſſen könne, „ſo lange bis 
unſere Wege ſich trennen, wozu indeſſen im Augenblicke keine Aus⸗ 
ſicht iſt.“ Perſönlich ſei er der Anſicht, daß eine Reichsſteuerreform 
nothwendig ſei. Deutſchland ſei darin hinter allen großen europälſchen 
Staaten zurückgeblieben. Eine Steuerreſorm ſei aber nur in der 
Richtung der Erhöhung der indirecten Steuern moglich. Er habe, 
der beſſeren Einſicht der Collegen ſich fügend, die gegenwärtigen Vorlagen 
als Durchgangspunkte zu dem, was noch erreicht werden müßte, gebilligt. 
Er geſtehe offen, daß er dem Tabakmonopol zuſtrebe (Beifall) und die 
jetzigen Vorlagen nur als einen Durchgangspunkt anſehe. Fürſt Bis⸗ 
marck legt ſodann dar, daß bei dem Monopol der Fiscus profitire, 
andererſeits aber auch die Tabaksconſumenten durch das Monopol nicht 
geſchädigt werden, und wänſcht die Vorlage nicht in einer Commiſſton 
begraben, ſondern ernſtlich erwogen zu ſehen. Der Reichstag möge in 
welcher Form immer eine klare Stellung zur Frage nehmen. Hierauf 
wurde die Debatte auf morgen vertagt. 

Wien, 22. Febr. Abgeordnetenhaus. Grocholskl und Genoſſen 
ſprechen ihre Befriedigung über die Bemühungen der Regierung be⸗ 
treffs der Conferenz und der Verbeſſerung der Lage der Chriſten im 
Orient aus, beklagen die Zuſtände Polens unter der ruſſiſchen Herr⸗ 
ſchaft und interpelliren die Regierung, ob ſie von den durch die ruſſi⸗ 
ſchen Militärcommandanten in der Türkei an Polen verübten Mord⸗ 
thaten Kenniniß habe und es angezeigt halte, gegen derartige Ver⸗ 
letzungen des Völkerrechts ihre Stimme zu erheben, ob fie glaubt, in 
die Lage zu kommen, auf dem Congreſſe dabin zu wirken, daß auch 
das Loos der polniſchen Unterthanen Rußlands erwogen werde. 


— 


Sonnabend, den 23. Bebrnar 1878. 


London, 22. Febr., Morgens. Oberhaus. Derby antwortet 
Granville: Eine Depeſche vom 13. Februar drückte die erſte Hoffnung 
aus, Rußland werde keine Truppenbewegung gegen Gallipoli oder eine 
derartige machen, welche die Verbindungen der brltiſchen Flotte bes 
drohe. Infolge des Gerüchtes von der Concentrirung der Ruſſen auf 
den Bulair⸗Linien folgte am 15. Februar ein Memorandum im 
gleichen Sinne. Die Antwort darauf wurde am 18. Februar 
empfangen, fie conſtatirte, Rußland halte das Verſprechen, Gallipolt 
nicht zu beſetzen und in die Bulair⸗Linien nicht einzurücken, aufrecht. 
Gleichzeitig verlangte Rußland, daß keine britiſchen Truppen an den 
aſiatiſchen oder europäiſchen Ufern der Dardanellen landen. Das 
britiſche Cabinet antwortete am 19. Februar, es habe die Verſicherung 
mit Genugthuung empfangen und ſei bereit, derfelben durch die Ver⸗ 
pflichtung zu begegnen, keine Truppen an den europäiſchen Ufern der 
Dardanellen zu landen, hinzufügend, daß es bereit fet, die Verpflich⸗ 
tung auf das aſiatiſche Ufer auszudehnen, wenn es die Verſicherung 
erhalte, daß Rußland nicht beabſichtige, Truppen dorthin zu ſenden. 
Rußland erwiederte am 21. Februar, es beabſichtige nicht, das aſiatiſche 
Ufer der Dardanellen zu beſetzen, falls England gleichfalls von einer 
ſolchen Beſetzung abſtehe. Die Depeſche fahre fort, falls die Bedingung, 
Truppen weder auf dem europäiſchen noch auf dem aſtatiſchen Ufer zu 
landen, erfüllt werde, werde Rußland Gallipoli nicht beſetzen. Nach 
neuſter Nachricht iſt die britiſche Flotte in der Touzla⸗Bay, welche von 
Konſtantinopel entfernter iſt, als die Prinzen⸗Inſeln, aber näher als 
Mudania, dies iſt jedoch nicht auf Ordre von London aus erfolgt. — 
Beaconsfield beantragt die zweite Leſung der Creditbill. Alle Mächte 
haben Vorſichtsmaßregeln getroffen und es wird allgemein angenommen, 
daß eine Löſung der Orlentfrage die Intereſſen aller Nationen berührt, 
daher ſei es nicht unbillig, daß England auch Vorſichtsmaßregeln treffe. 
(Beifall.) Es beſteht das allgemeine Gefühl, daß das Ende der Feind⸗ 
ſeligkeiten nahe ſei, daß es jedoch indiscret wäre, dem Zufalle Alles zu 
überlaſſen. Er wünſche hervorzuheben, ſei es, daß es England ge⸗ 
linge, zu einem ehrenwerthen, dauernden Frieden beizutragen, und 
England wünſcht dies herzlichſt, ſei es, daß jene Bemühungen miß⸗ 
glücken und der Krieg ſich ausdehne, daß es in jedwedem Falle un⸗ 
zweifelhaft politiſch für England ſei, ſich in die Lage zu ſetzen, ſein 
Wort geachtet zu ſehen. (Lauter Beifall der Conſervativen.) Er 
glaubt, die Creditforderung, die mit ſo großer Majorität im Unter⸗ 
hauſe angenommen wurde, nicht weiter empfehlen zu müſſen, aber 
mein Gefühl iſt es, daß, ob zu einer Conferenz gehend oder in den 
Krieg ziehend, es hoͤchſt wichtig für England fet, ſich auf den Einfluß 
des einigen Reiches zu ſtützen. (Beifall.) Granville anerkennt den 
ruhigen und mäßigen Ton Beaconsſield's, obſchon er für den Credit 
nicht eingenommen ſei, er könne nicht dagegen ſtimmen; er bedauert 
die kriegeriſchen Reden der Miniſter während der Debatte im Untere 
hauſe. Die Entſendung der Flotte war ein Kriegsfall für Rußland 
und die Türken waren erfreut, aus Derby's Erklärung zu erſehen, daß 
fie nicht fo angeſehen wurde. Nach kurzer Debatte paſſirte die Bill die 
zweite Leſung. Das Haus wurde darauf vertagt. 

Petersburg, 22. Febr. Die heutigen Blätter beſprechen mit Ge⸗ 
nugthuung die Bismarck'ſche Rede. Die „Ruſſiſche Petersburger Zeitung“ 
ſchließt aus der Rede Bismarck's, daß der ruſſiſch⸗türkiſche Krieg ohne 
Zweifel zu einem europäiſchen Kriege ſich nicht entwickeln werde. Die 
Rede Bismarck's ſei die Rede eines wahren Freundes. Bismarck hält 
die Wiederherſtellung der Türkenherrſchaft für unmöglich, dies beweiſe, 
daß die Sache Rußlands vollſtändig ausgeführt fel. Die „Neue Zeit“ 
conſtatirt, die Rede Bismarck's machte einen befriedigenden Eindruck. 
Das „Journal de St. Petersbourg“: Dieſelbe veranlaſſe ein tiefes Nach⸗ 
denken. Bismarck habe die jedem gebührende Stelle angezeigt, es 
bezweifelt, daß Bismarck's Wunſch betreffs eines baldigen Zuſammen⸗ 
tritts der Conferenz in Erfüllung gehen könnte, woran jedoch nicht 
Rußland Schuld wäre. Dieſelbe Meinung drückt der „Golos“ aus, 
indem er fagt: Rußland müſſe nicht anders als mit dem abgeſchloſſenen 
Friedensvertrag in den Taſchen auf der Conferenz erſcheinen. 

Petersburg, 22. Febr. Die „Agence Ruſſe“ meldet: Namyk 
kommt nicht nach Petersburg, da eine derartige Miſſion angeſichts der 
dem Großfürſten Nicolaus ertheilten Vollmachten keinen Zweck habe 
und ſchließlich dazu führen werde, die durch die türkiſchen Bevoll⸗ 
mächtigten veranlaßte langſame Behandlung der Friedensverhandlungen 
zu vermehren. Die Nachricht des „Datly⸗Telegraph“ von directen 
Verhandlungen Ignatieffs in Konſtantinopel iſt unrichtig. Ignatieff 
iſt im Hauptquartier. 

Konſtantinopel, 20. Febr. Die Ernennung Savfetd zum 
Miniſter des Aeußern iſt amtlich veröffentlicht. Die Abreiſe Na⸗ 
myks nach Petersburg iſt verſchoben. Heute fand ein großer Mi⸗ 
niſterrath, betreffs der Friedensverhandlungen und der Miſſton Onous 
ſtatt, letzterer drängt die Pforte, den Frieden ſchleunigſt zum Abſchluß. 
zu bringen. Die ausgewieſenen Deputirten verlaſſen heute Konſtan⸗ 
tinopel. (Wiederholt.) 


Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 
Berlin, 22. Febr. Das Stadtſchwurgericht verurtheilte Thürolf 
wegen des Raubmordverſuchs gegen den Briefträger Killmer zu zehn⸗ 
jährigem Zuchthaus, wegen vollendeten Raubmordes gegen Lude zum 
Tode und ſprach denſelben von der Anklage wegen des Sabatzky'ſchen 
Raubmordes frei. 


Börſen⸗Depeſchen. 
Berlin, 22. Febr. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Realiſirungen. 
Erſte Depeſche. 2 Uhr 35 Min. 
Cours vom 22. 21. 


urs bı Cours vom 22. ı 2 
Oeſterr. Credit⸗Actien 395 — 397 — Wien kurz 170 85171 — 
Oeſterr. Staatsbahn. 444 — 445 50] Wien 2 Monat 169 85169 90 
Lombardennn 127 50127 50] Warſchau 8 Tage... 219 40/219 85 
Schleſ. Bankverein... 79 80) 79 75 | Deiterr. Noten 171 20/171 25 
Bresl. Discontobant. 60 90 60 75 Ruſſ. Noten 219 60/219 90 
Sell Wehslerbant. 00 50 89 80 105 zueub, Aulcibe 92 701.92 70 
r echslerbank. taatsſchu 
Laurahütte 401 76 — |1 r Looſe 106 70106 25 
Deutſche Reichsanleihe —, —. 77er Ruſſen — 75. 
(H. T. B.) Zweite Depeſche. — Uhr — Min. 
85 ener Pfandbriefe. — — 94 80 R.⸗O.-U.-St.⸗Prior. 106 25106 25 
eſterr. Silberrente.. 57 70 57 80 Rheiniſche -.---- 105 — 105 — 
Oeſterr. Golorente... 63 25 63 40 Bergiſch⸗Markiſche. 74 — 74 — 
Türk. 5 1865er Anl. — — 9 10 Köln- dener 91 — 91 — 
. 58 75 59 10 Galizien 104 — 104 25 
um. Eiſenb.⸗Oblig. 23 80] 24 25 London lang — 
Oberſchl. Litt. A.... 122 —122 — Paris kurz SEN — —I 81 
63 50| 63 25 Reichsbank 155 60155 50 


Bres gr er. e 
RD.-U.: t-Nchen 96 251 96 25 Disconto⸗Commandit 117 — 108 — 
(W. T. B.) Na chbörſe: Credit» Actien 394, 50. Srangofen 443, —. 
Lombarden 127, 50. Disconto⸗Commandit 117, 70, Laura 75, 50. Gold⸗ 
rente 63, 50. Ungariſche Goldrente 77, 50. 1877er Ruſſen 89, 75. 
Neueſte Conſols 96, 20. ih 
Spielwerthe in Sole von Auslaſſungen der engliſchen 1 5 anfangs 
feſt, ſchließlich durch Ultimonähe und Realiſirungen ſchwach. Bahnen leblos, 
unberändert. Banken und Induſtriewerthe meiſt niedriger. Oeſterreichiſche 
Renten vernachläſſigt, nachgebend. Ruſſiſche Fonds und Valuta offerirt. 
Discont 2½ pCt. 


Fra et a. WM., 22. 
nit cken 105 
1860er Looſe —, — 
—, —. Feſt. 

mbarg, 2. Febr., Mitta 
PER HR 198, PA 2 


mzoſen —, —. 
Wien, 22, Febr. ? 12 [Schluß⸗Courſe.] Matt. 
Cours vom 22. ar Cours vom 22. 21. 
zuge . 63 27] 63 60 Anglo 7 100 25 
ilberrente 67 15 6725 St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 258 50 260 50 
Gold rente 74 70 74 Lomb. Eiſenb.. 75 — 76 25 
1860er Looſe ... 111 20 111 70 ] London 118 118 50 
1864er Looſe ... 138 20 138 70 [Galizien 243 50 244 25 
Creditactien 233 75 Unionbank 65 — 1635 
Er 48 108 50 109 — I Deutſche Reichsb. 58 60 | 58 40 
Nordbabn n 198 30 198 20 [Navoleonsb’or.. 9 51 947 
tis, 22. Febr. (W. T. B.) F Rente 95, 11. N 


Paris, 
Neueſte Anleihe n ID: 20. 


Lombarden —, —. uͤrken —, —. 


e 2, —. Lombarden 64, 25 
Oolbrente —, —. Galtzier —, —. Neueſte Ruſſen 


Italiener 74, 70. 


L 50 (Anfangs: 
en 
(5. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] 


aatsbahn 550, — 


Goldrente 64%. Ungar. Goldrente 


—, —. tt. 
Wa 22. Febr. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 95, 11. 


% Anglo⸗Auſtrian 97, 25, Napoleonsd or 9, 51, 


nt malt, per Februar 64, 
65, 25, per Mai⸗Auguſt 66, „50, 
ver März⸗April 30, 75, per Mai⸗Juni 31, —, per Mai⸗Auguſt 30, 75. Spi⸗ 
ritus matt, der Februar 57, 75, per Mai⸗Auguſt 59, —. derlich. 

(W. T. B.) London, 22. Februar. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) 
Getreide unthätig, nominell, unverändert. Fremde Zufuhren: Weizen 32,580, 
N 9460, Hafer 23,710 Qurtrs. 

lasgow, 22. Febr. Robeiſen 51,5. 


Frankfurt a. M., 22. Febr., Abends — Uhr — M. [Übendbörfe.) 
(Driginal⸗Depeſche der Bresl. Zig.) Creditactien 197, —. Staatsbahn 221, 25. 
Lombarden —. Feſt. 


(W. T. B.) Wien, 22. Febr., 5 Uhr 15 Min. [Abendboͤrſe.] Credit, 


W. T. B.) Parts, 22. 1 g de Ba 88.50, be ned 


Weiten jauptet, per Februar 


Renten 63, 30, Deutſche 
eichsbank —, —, Marknoten 58, 65, Goldrente 74, 90, Ungariſche Gold; 
rente 91, 20. Ziemlich feſt. 
Hamburg, 22. Februar, Abends 8 Uhr 45 Min. (Driginal⸗Depeſche der 
Bresl. 31g.) [Abendbörſe.] Silberrente 57%. Lombarden —, —. Ita⸗ 


taliener 73%. — en N 3 11. Ruſſen 1877er —, —. Bech 106 Seeg Pe A Pen 3 552, —. 
ilber —. —. asgow —. Wetter: Trübe. 5 5 —, —. D —, —. — 
5 Berlin, 22. Febr. (W. T. B.) [Schluß⸗Bericht.] Geſchäftslos. . 
Cours vom 22. E Cours vom 22. | 21. Paris, 22. Februar, Nachm. 3 Uhr — M. [Schluß⸗Courſe.] (Orig: 
F seo asalauer Beituug) Matt — 
1 ˖ꝶꝶ 4e — Mai r ur om 2. . *. 0 5 7 
Mai⸗Juni . 205 50205 —| Mai⸗ Juni 69 — 69 — proc. Rente 74 22] 74 15 Türken de 1865 8 90] 8 95 
ner Felt 121 öproc. Anleihe v. 1872 109 95 110 05 Türken de 1869... . — — 44 40 
ebrua r — Spiritus. Matter. f . 5proc. Rente. 74 —] 74 05 Türkenlooſe 31 20] 22 20 
ril. Mai 145 590145 — 4 7795 9 — 51 60| 51 80 Peſterr. Staats- Ciſ. A. 548 750 548 75 Goldrent 64 647 
Mal- Juni 144 50144 — he 1 > 5 3 70 Lombard. Eiſenb.⸗A. 163 75 165 — 
1 ee eee London, 22. Februar. Nachm. 4 Ur — Min, [S luß⸗Conrſe.] 
Mai⸗J uni 140 50140 — n OR der Breslauer Zeitung.) Platzdiscont 1% pCt. Bank 
Stettin, 22. Febr., 1 Uhr 15 Min. (W. T. B.) ene ee 
Fer n ee e . Conſols e dt. B l a 1 
Weizen. Unveränd Rübdl. Behauptet ee eee * 5% dr. Ver. Staat. An % 4 
Abiahr ar 50 Februar 71 — 70 50 DE 9 Rente 5 7075 ers —* * u ee er Ne 
N Pe har 1 8 ombarden . „ apierrente —, — 1 —. — 
al, Juni 207 501207 50 Avril⸗ Mai 70 — 0 — Spree Hufe ve isri 80% 995 Bel 15 6, 20 85 ae 
ir: Sproc. Ruſſen de 1872 83083 amburg onat. 20, 23 
Roggen. Unveränd. 11 TER n 80 0700 Sproc. Ruſſen de 1873 83% 83% Frantiurt a. M. . 20, 58 2 
e 145 8614 80 AR eee 5415| 54,15 | Wien 18 100. 2 
ab Juni. N 7 rühiab N he 51 20 51 60] Türk. Anleihe de 1865 8% 8% Paris 25, 30 —, — 
Petroleum e x proc. Türken de 1869 —, — | -,— I Petersburg 2570 l —, — 
n 12 25 12 40 
W. T. B.) Köln, 22. Febr. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) Weizen v 
—, ver Wr) 24,78, Oper Mat 31, 25. gegen ver Man, 14, 00, Ehrenerklärung. 
per Mai 14, 90. Rüböl loco 37, 20, per März 36, —. Hafer loco 15, 25, 


per Mai 14, 80. 

(W. T. B.) Amſterdam, 22. Febr. 
Weizen loco niedriger, per März 313, 
verändert, per März 176, per Mai 


40%, per Herbit 38%. Ran loco — 


Die Verlobung meiner Tochter 
Natalie mit Herrn Benno Hecht in 


[Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) 
ver Mai —, —. — Roagen loco un⸗ 
181. — Rüböl loco 42%, ver Mai 
ver Mai 435, ver Herbſt —. Trübe. 


Todes-Anzeige. 
Gestern Nachmittag 144 Uhr ist 


Biskupttz beehre ich mich Verwandten unsere geliebte Schwester, Schwä- 


und Bekannten ergebenſt anzuzeigen. gerin und Cousine 


Leſchnitz, den 20. Februar 1878. 
Mariane Steinitz, 
geb. Aufrecht. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Natalie S 


Benno Hecht. 793] 
Leſchnitz. N Bietubig, 


Heute beſchenkte mich meine liebe 
Frau Jenny, geb. Niefenfeld, mit 
ee GEN 

oslau, den 19. Februar . 
Dr. Neich. 


Durch die ain Geburt eines 
munteren Knaben wurden hoch erfreut 
1805] A. Weiß und Frau, 
5 geb. Steiner. 
Burowietz bei Schoppinitz, 
den 22. Februar 1878. 


Durch die Geburt eines munteren 
Knahen wurden beute erfreut [798] 
Henke, Königl. Kreis⸗Secretär, 
und Frau Laura, geb. Wohlfahrt. 
Tarnowitz, den 21. Februar 1878. 


Allen Freunden und Bekannten 
ſtatt beſonderer Meldung die ergebene 
Anzeige, daß beut meine liebe Frau 
Anna, geb. Majunke, von einem 
geſunden Knaben glücklich 1 


wurde. a 
Hermsdorf⸗Grüſſau bei Landesbut 
in Schleſ., den 21. Februar 1878. 
Otto Vöcks. 
2Aetelerkezleelerteske:lerle:kerle:le:eske- erke: keele5 

Heute früh 3 Uhr wurde 
mein geliebtes Weib Marie, # 
geb. Ziegler, von einem kräf- 
tigen Knaben mit Gottes Hilfe 
entbunden, 2961] 
„Hirschberg, 21. Febr. 1878. 
m H. Weis, Pastor. 


Die Geburt eines Mädchens zeigen 
Verwandten und Freunden ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung e a 

J. Ehrlich und Fan, 
120975 geborene Kaim. 
Kattowitz, den 20. Februar 1878. 


Am 20. d. M. verſchied der ſtädti⸗ 
ſche Baubeamte 2083 


herr Hugo von Hirſch, 
deſſen ehrenwerthen und biederen 
Charakter wir ein treues Andenken 
bewahren werden. 
Seine intimeren Collegen 
und Freunde. 


een 
Am 21. c. endete der Tod die 
kurzen, aber ſchweren Leiden 
unſerez Ehren⸗Mitgliedes, des 
err [2062] 


n 
Paul Hlaſel, 
Lehrer der katholiſchen Elem.⸗ 
Schule Nr. XV. 


Der unterzeichnete Verein ber: 
liert in dem zu früh Entſchlafe⸗ 
nen einen treuen Freund und 
tbätiges Mitglied und wird dem: 
ſelben ſtets ein ehrendes und 
bleibendes Andenken bewahren. 

Breslau, den 22. Febr. 1878. 

Breslauer 
Dilettanten ⸗Verein. 


12962] 
Emma Levy 


ihren schweren Leiden erlegen, — 
Diese Nachricht widmen theilneh- 
menden Verwandten und Freunden 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Sonntag, Vormittag 
11 Uhr, vom Trauerhause, Neudorf- 
strasse Nr. 3. 


Schmerzerfüllt bringen wir Ver⸗ 
wandten und Bekannten die traurige 
Meldung, daß unſer guter Seb e 


Bruder, der Lehrer 
Oswald Kudla, 


in dem blühenden Alter von 20% 
ahren, den 21. d. Mts., Abends 
Uhr, nach einem kurzen aber 
ſchweren Krankenlager veiſchieden iſt. 
Kalkbrennerei Scharley, 
den 22. Februar 1878. 
Die tiefbetrübten Eltern 
und Geſchwiſter. 
Beerdigung: Sonntag Nachmitlag 
in D.⸗Piekar. 


Familiennachrichten. 

Verlobt: K. Kammer ⸗Gerichts⸗ 
Referendar Dr. jur. Heinemann in 
Strasburg UM. mit Frl. Anna Moſt 
in Stralſund. Rittmeiſter und Ese.⸗ 
Chef im Litth. Ulanen⸗Regt. Ne. 12 
Herr Meier mit Frl. Margaretbe 
Fuchs in Ballau. Hauptm. 2 la suite 
des 3. Thür. Inf.⸗Regts. Nr. 71 He. 
Meyer in Polsdam mit Frl. Ida 
Cordes in Hamburg. 

Verbunden: Herr Paſtor und 
Superintendent a. D. Tauſcher mit 
Irl. Marie von Tempelhoff in Berlin. 
Oberſtlieut. und Abth.⸗Chef im Neben» 
Etat des großen Generalſtabes Herr 
Karngtz mit Frl. Julie Humbert in 
Oppeln. 

Geboren: Ein Sohn dem Pr. 
Lt. im Anhalt. Inf. Regt. Nr. 93 Hrn. 
v. Kajdacſy in Deſſau. — Eine 
Tochter: dem Herrn Kreisger.⸗Rath 
v. Hermensdorff in Oppeln. 

- Seftorben: Herr Profeſſor Otio 
in Berlin. Herr Kreisrichter v. Hippel 
in Konitz. 


Dringende Bitte, 


Eine arme, kranke Frau mit drei 
unerzogenen Kindern, deren Mann 
vor circa drei Monaten dieſelbe in 
Schwermuth verlaſſen und ſeinen Tod 
in der Oder gefunden hat, bittet edle 
Menſchenherzen, da ſie mit ihren Kin⸗ 
dern ſich in der hilfloſeſten Lage be⸗ 
findet, um Unterſtützung. 2965] 

Möge der Himmel auch die kleinſte 
Gabe den freundlichen Gebern ſegnen! 

Gütige Spenden nimmt die ver⸗ 
wittwete Frau Ofenbaumeiſter Labe, 
Reuſcheſtraße 39, entgegen. 


„ I. 
6,18, 7,219,24,9,17, 23,18. 22,217 
1221. 7,69. 25,14. 20,0, 21, 13,20 
7, 21,18. 14.25, 219,1. 1,6, 14. 15,12, 
16, 21,13,16, 9.25, 21, 13, 1, 23, 18, 21,18. 
17,13. 16,2577. 22,6. 4,17 
13,17, 23,18,7. 24, 21,22, 
21,9,13. — 


Damenkragen 


und Stulpen vorzügl. Qualität bei 
Heinrich 
Nr. 9. Königsstraße Nr. 9. 


* 
’ 


Wir bedauern biermit, daß in der Eile der Revacsıonsgeihäfte von uns 
Notizen angenommen und veröffentlicht wurden, die den Rectoratsverweſer 
Herrn Hermann Niepmann, 1 aus Schwerte in Weſtfalen, und den 
Predigtamtscandidaten Herrn C. Buſch in ibren Stellungen ſchädigen konnten. 
Wir widerrufen hiermit jene Angaben und beleidigenden Aeußerungen. 

796 Redaction der Nordhbäuſer Zeitung. 


Simmenauer Garten. 


DVictoria-Theater. 
Heute, Sonnabend, den 23. Februar: 


Letztes Narren⸗Feſt, 


moaskirt und unmaskirt mit BALL, 2 
unter Leitung des Balletmeiſters und Arrangeurs Herrn F. Bunke. 


Productionen und i mens des Lr Künſtlers⸗Perſonals 
kommen im Verlaufe des Balles zur Auffübrung. 
Große Ballon ⸗Polonaiſe 25 fünf ſchönſten 


rämiirung der 
asken. 

Gratis⸗Vertheilung von 1000 Stück Narrenkappen. 
Vorführung lebender Bilder, arrongirt vom Director Blaken. 
Beginn des Balles 8 Uhr Abends. 

h Näheres die heutigen Anſchlagzettel. [2986] 
6 En } find bis beute, 6% Uhr Abends, in der 
Cigarren⸗ Handlung des Herrn E. Böthelt, Schweidnitzerſtraße 8, 


zu haben. 
Kaſſenpreis für Herren 1,50 Mark, Damen 1 Mark. 


ehwertstrasse 5a, par terre. 
Am 1. März neue Curse für Anfänger und Vorgeschrittene, 


Vino rosso Itallano 


lechten italieniſchen Rothwein), 


5 . [2970 
à Flaſche 1 Mk. 50 Pf. und 1 Mk. 75 Pf., vorzügliche Qualität, AA 


F. Gnerusch aus Italien, , Weakrterge sg 


im Marmorgeſchäft. 
Stadt- Theater. | Humboldt⸗Verein. 
Sonnabend, den 23. Febr. 2. Gaſt⸗ 


t Sonntag, den 24, Vormittags 
bi des lönigl. Preuß. Hofſchau⸗ 
pielers Herrn Kahle vom Hof⸗ 
theater zu Berlin. „RNareciß.“ 
Trauerſpiel in 5 Akten von E. 
Brachvogel. 2972 
Sonntag, den 24. Februar. 3. Gaſt⸗ 
I des königl. preuß. Hoffhan: 
pielers Herrn Kahle vom Hof- 
theater zu Berlin. „König Lear.“ 


Lobe - Theater.; 


Sonnabend, den 23. Febr. 5 2. M.: 
„Donnerstag.“ Luftipiel in 1 Act 
von Ludwig Sittenfeld. Hierauf: 

um 2. M.: „Der legte Termin.“ 
wank in ! Act von Oskar Juſti⸗ 


Sue dung des „ge "Dr. 
aun über: „Die neueſten 
Entdeckungen in Afrika.“ 
nächſten Donnerstag, Abends 8 Uhr, 
9 — Vortrag des Herrn 215 en⸗ 
ach. — Am Donnerstag, Monats⸗ 
Verſammlung. 12988] 


Gründlichſter Unterricht 
in doppelte Buchführung, 
kaufmänniſcher Arithmetik, 


Correſpondenz, Wechſellehre. 
Für . und Correſpon 


den; 
Deng in Gatte 9 Der | beſondere Uebungscurſe. 
B 725 

in 1 Mahn don Ct Gen Proſpecte gratis, {2067] 


ungen für Fabrikbetrieb, Par: 
tieipations-, Commiſſſons⸗ und Lom⸗ 
bard⸗Geſchäſte; ſowie Einrichtung und 
Abſchluß der Bücher, Conto-Correnter 
Zinſenberechnung mit gleich hohem, 
doppeltem und wechſelndem Zinsfuß 
werden auch einzeln von mir gelehrt. 


J. Hille N] Vorderbaus. ? 
Heiraths⸗Partien tn 


das Bureau „Concordia“, Breslau, 
Neue Antonienſtraße Nr. 4. [2982] 


Sonntag. 3.6. M.: „Jobann'istrieb.“ 


Thalia - Tkeater. 


Sonnabend, den 23. Febr. Sechstes 
Gaſtſpiel des Herrn Emil Thomas 
und des Frl. Betiy Damhofer, 
vom Thalia⸗Theater in Hamburg. 
„So ſind ſie Alle.“ Poſſe mit 
Geſang in 3 Acten von W. Mann⸗ 
ſtädt und A. Weller. Muſik von 


Mannſtädt. | 2971 
Sonntag, den 24. Februar. Hesel 
Vorſtellung. N 


Actien 230, 90, Staatsbahn 258, 50, Lombarden 74, 50, Galizier 243, 50, f. 3 


„Von un an kennen wir Niemand nach dem Fleiſc | Pau) Scholtz s Sat 


(2. Cor. 5, 16) auch Chriſtum nicht. Predigt Sonntag Vorm. 10 Uhr Ring 24. 8 


IB Grosses Concert 3 


11 Uhr, im Muſilſaale der Univer⸗ 


u] und 
Anfang 7% Uhr. 


Im Gemälde-Salon. neu: Harrer, Geertz, Kuntz, A. Storch Freytag- 
Galerie noch eine Woche. Entrée 50 Fl. 55 12) 


Aquarell-Ausstellung 


im Zwinger-Ressourcen-Gebäude noch wenige Tage. Entrée 1 Mark. 


Henri Siemiradzki’s Colossalbild: 


„Die lebenden Fackeln des Nero“ 
im Ständehause noch kurze Zeit ausgestellt, Entrée 1 Mark. 
Jahres-Abonnements für 1, 2, 3 Personen derselben Familie 4, 7, 9 
Mark, weitere Karten 2 Mark, 


Theodor Lichtenberg, Kunsthandlung. 


„Die unter der Redaction Dr. C. von Lützow's ſtehende Zeitſchrift für 
bildende Kunſt, das angeſehenſte und einzige deutſche Kunſtblatt ſchrieb 
ſ. 3. über H. Siemiraditis „Fackeln des Nero“ anläßlich der Ausſtellung 
in Wien: Die Ausſtellung bildet das Ereigniß des Tages. Das Bild 
Siemiradzkis iſt an Ehren reich nach Wien gekommen. Die Akademie in 
Rom zeichnete den Künftler mit einem goldenen Lorbeerkranze aus, der 
König mit Orden; die Münchener Künftlerfhaft zollte dem Bilde Beifall. 
Es iſt alſo natürlich, daß das Wiener Publikum und die Wiener Kritit dem 
Bilde mit den hoͤchſten Erwartungen entgegen kam; letztere es mit dem 
größten Maßſtabe maß. 2992 

Unter ſolchen Umſtänden ift es ein wirklicher und großer Erfolg, 
daß das Bild die 8560 e einflößte, auch wo es nicht Enthu⸗ 
ſiasmus herporrief. s Bild Siemiradzkis iſt das Werk eines ganz 
ungewöhnlichen Talents, das Reſultat ehrlichen und energiſchen Schaffens, 
ſolider künſtleriſcher Bildung. 


Für die Holteiſtiftung 


gingen ferner ein: Von Schleſiern aus Schleswig Reſtbetrag 20,60 M., 
Geh. Rath Woltersdorf, Berlin, von der Feſtvorſtellung 40 M., eine Dame 
aus Berlin 11 M., von dem ſtädt. Theater zu Riga, Feſtvorſtellung, 500 
Mark, königl. ſächſ. Hoftheater Dresden 150 M., Rector Meyer in Freiburg 
in Schl. Ertrag einer Vorſtellung 122 M., Graf von Burghauß 100 M., 
Herzog von Ratibor 100 M., Graf von Arnim⸗Boitzenburg, Oderpraſident 
8 „ 100 M., Theater: Aufführung der Philomathſe in Oels 369,50 M., 
ommerzienrath Dr. Egmont Websb M., Dr. Fr. v. Thielau, 15 


dorf, 30 M. Zuſammen 10.708,65 M. 2 
g a 1 Hübner, Albrechtsſtraße 51, Schatzmeiſter. 


Der Simmenauer Garten veranſtaltet heute Sonnabend das zweite 
Narrenfeſt, wie bisher, in einer Combination von Ball und Vorſtellung. 
Die höchſt 1 Aufnahme, deren ſich die Arrangements des letztabge⸗ 
haltenen Feſtes bei allen Theilnehmern erfreuten, hat die Leitung des 
Etabliſſements veranlaßt, von dem jüngſten Programm nur ſoweit en 
weichen, als die Rückſicht auf den Grundſatz, daß nur die Mannigſaltigkei 
75 erfordert. Die Darſtellung lebender Bilder, deren wohlgelungene 

usführung letzthin ungemein angeſprochen hat, die Vorführung des Beſten 
aus dem Gebiet von Ballet, Chanſon, Couplet und Gymnaſtik, ein ſolenner 
Narrenzug ꝛc. ſind in bunter Abwechſelung beſtimmt, den erſten Theil des 
Balles auszufüllen. Zur Erhöhung der Stimmung Gratisausgabe von 
abermals 1000 Narrenkappen. Die dankenswerthe hung des Com⸗ 
manditen⸗Billetverkaufs zu ermäßigten Preiſen bei E. Böthelt, Schweld⸗ 
nitzerſtraße 8, iſt auch diesmal beibehalten. Siehe übrigens die Anzeige im 
Inſeratentheil. [2987 


Das e 
grosse Orchestrion 


ſpielt täglich in Bögel's Reſtauration, 
riedrichſtraße Nr. 49. 
Anfang 8 Uhr. [2081] 
Entree 25 Pf., Kinder 10 Pf. 
Morgen Sonntag von 11 bis 1 Uhr: 
Früh⸗Concert. Entree 10 Pf. 


Concert 


vom Concertmeiſter Herrn Straſſer. 
Pe uftreten der 
epi n Couplet- Sänger 
Herren Neumann, Metz, Aſcher, 
Schreyer, Semada und Brückner. 


Anfang 7 hr. Verein für elase. Musik. 
Entree Herren 50 Pf., Damen 30 Pf. Sonnabend, den 23. Februar 1878: 


r op. 59 Nr. 1, Str.-Quart, 


ur. [2964] 
Beethoven, op. 12 Nr. 1, Sonate f. 
Clavier u. Vine., D-dur. 
Haydn, Clavier-Trio Nr. 1, G. dur. 
c ae en A Er 


Aufforderung, 


des preisgekrönten Hercules Die Gläubiger des Schmievemeifter 
Mr. Charles Erneſt Hoinkiß, verſtorben am 18. Februar 
und der Concert⸗Sängerin i Scharley, werden dierdurch er⸗ 
Frau Lina Erneſt. ſucht, ihre beſcheinigten Forderungen 
f Gaſtſpiel ma 14 5 bei dem — 
- N 4 5 zeichneten einzureichen. 
een e en 


TZeltgarten. 


von Herrn A. Kuſchel. 
Vorſtellung 


14 ormund. 
Fr. Bertha Ravenè, Benjamin Fipver. 
2844] ſowie Auftreten : FI 
| 101 beiden Indianer “BE gar die un aus Anlaß -unferer 


Silberhochzeit in ſo reichem Maße zu 
Theil gewordenen Aufmerkſamkeiten 
ſtatten wir hiermit unſeren innigſten 
Dank ab. 2073] 
Grätz, im Februar 1878. 
Vietor Greiſfenberg 
und Frau. 


rothers Valjean, 


Jongleure und Balanceure 
(große Senſations⸗Nummer: 
Dreſſur einer lebenden Taube), 
des Charakter⸗ u. Grotesktänzers 
Herrn Charles Legard 
nebſt Fräul. Anekta, 
des Profeſſors der Mimik 
Herrn Albert Koller⸗Berg, 
der deutſchen Chanſ.⸗Sängerin 

Fräulein Anna Suhr 
und des 

Baritoniſten Herrn Fichtner. 

Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


Goncert-Haus, 


vorm. Wiesner, t Nitsehe, 
agli 831 


=) Königliche 
St Hof-Musikalien-, 


Julius Hainauer, 
Schweldnitzorstrasse No, 52. 
5 Leih 

Bibliothek 
ſur deulſche, franz, u. engl. Literatur, 


Musikalien 
Leih- Institut. 


Gr. Doppel-Conce 


von Herrn J. Peplow 

15 und den ® a 
beliebten Leipziger Guarkelt⸗ 
Couplet-Sängern. 
Entree 30 Pf. 


Atlantic Garden, 
Neue Oderſtraßſe 10 
(Breslauer Lagerhaus). 


Heute: 

I. Cineinnati -Bock- Ple- Me 
unter Mitwirkung einer 1 
in ihren Original⸗Coſtümen. 
Vorher: MIIlitär-Condert 

1. eis. Nr, 11 

. „ Grenad. Nr. 11. 
denen Ubr. Entree 20 Pf. 

Edward Breiter, Manager. 


ohne jetzt 


Ern ſtraße 11 


Journal«- 
Lese- Zirkel. 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von Jedem Tage ab. 
Catalogo leihweise, Frospecte ‚graus, 


Musikalien- 
Leih-Institnt. 


Abennements 
können täglich beginnen. 
Kataloge leihweise. [2879 


Theodor Lichtenberg, 


(an der Neuen Taſchenſtr), 1. Et... Schweidnitzerstrasse 30. 
Dr. med. Karl BISZ. | Ein afar. gebildeter junger Mann 


wünſcht in der Mathematik u. in 
andern Zweigen des techn. Wiſſens 
Unterricht zu ertheilen, auch iſt ders 
felbe zur Anfertigung maſchineller 
Zeichnungen bereit. 2075 
Gef. Off. bitte unter H. F. 51 i. d. 


— — — — — 
Nicolaistrasse 69. [1943] 
a5” Portrait-Vergrösserungen 
in sauberster Ausführung zu 
wahrhaft billigen Preisen. 
Vorausbezehlung findet nicht statt, 


2 
* 
— 


Exped. der Bresl. Zig. niederzulegen 


| 


In 5 da e 


Kaufmann 
Eliſabeth Klingler, 
verwillwet 11 Menzel, gebo⸗ 


Die Li renen Koſchate, bisher in Firma 
Te ehen ee e n ed e ven 
5404, amm Eiſenſchienen aufmann Julius Sachs hier, zum 
161,300 „ Laſchen | aus Oußftahl, definitiven Verwalter der Maße er⸗ 
55,400 F N Laſchenbolzen nannt worden. Zugleich iſt zur An⸗ 
1,300 3 melvum 98 Forderungen Ber. Com: 
81,700 curs⸗Gläubiger noch eine zweite Friſt 
8000 10 Halennägel bis sem cite 187 
1 " N aus Eiſen, einſchließlich 
19200 5 Samer e b jeftgeiebt ia Die Gläubiger, 
68,00 „ 5 65 Im ben a 5 
05 t emeldet haben, werden aufgefordert, 
8 57 Unterlagsplatten Helden „fie 552 90 bei dun 
* ngig ſein oder nicht, mit dem dafür 
REN Stück re \ Mittelſchwellen, 5 5 Vorrecht bis zu de 
800 „ ba g Wü 1 chen e bei 5 ſchriftlich oder 
\ "180 4 kiefernen event. eichenen eichenſchwellen in meien ame de, : 
ſoll qm 9 Submiſſion vergeben werden. ee 11. Jauer 18 d bi 
ermin dierzu iſt auf ä einſchließlich der obigen Anmeldefriſt 
in Aber Giſch les ene ; Seger ing J. 78h pat abe unt angemeldeten 5. Apel 8 
big zu welchem die Offerten franlirt, verſiegelt und in der in den Eubmiſſtons⸗ auf den 5. April 1878, 


ediugungen vorgeſchriebenen Form eingereicht fein müſſen. Vormittags 11 Uhr, 
ie 5 reſp. 1 liegen in den Wochen⸗ vor dem Commiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗ 
en Vormittags im vorbezeichneten Locale zur Ensch aus und können Nath Dr. George, im Terminszimmer 
daſelbſt auch A ſchriften der Bedingungen, fo wie Copien der Zeichnungen Nr. 47 im 2. Stock des Stadt⸗Ge⸗ 
gegen Erſtattung der Koſten in Empfang genommen werden. richts⸗Gehäudes, anberaumt. \ 
Berlin, den 7. Februar 1878. [2788] um Erſcheinen in dieſem Termine 


1 Direction werden die ſämmtlichen Gläubiger 


a e welche ihre Forderungen 


Le Rieberilenib-Mäckjden Cifcnbabn. [3 e 
| Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 1175 ‚fa 2 8510 ben und 


8 Am 1. April er. werden die im Vexbandtarife zwiſchen Stationen der 
dherſchleſichen Eiſenbahn lebemaligen Niederſchleſiſchen Zweigbahn) einer: 
555 und Stationen der Königlich Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn an⸗ 
ererſeits vom 1. Mai 1876 enthaltenen Beſtimmungen und Frachtſätze für 
ie Beförderung lebender Thiere aufgehoben und erfolgt von dieſem u 
c de eh e ee 5 gen . . 
er ebemaligen Niederſchleſiſchen Zweigbahn) und de nigli ieder⸗ ; j 
ſchleſiſch⸗Märkiſ en Eiſenbahn via Hansdorf und via Sagan die directe Biege erde EL 
edition bon lebenden Thieren auf Grund der Beſtimmungen und Satze Anwälte Juſtiz⸗Räthe Lent, Kau⸗ 
8 be betheiligten Bahnen unter nur einmaliger — 7350 0 piſch, Pofer, Salzmann zu Sach⸗ 
itionsgebühr. waltern vorgeſchlagen. 
Breslau, den 20. Februar 1878. Breslau, den 9. Februar 1878. 


Königliche Direction. Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

Der gemeine Concurs über den 
Nachlaß des Weinkaufmanns [192] 
Eduard Oſtwald jr. 

il — Schlußvertheilung der Maſſe 

ce 


et. 
Breslau, den 16. Februar 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr, 
4827 die Firma Kuala 193] 
Paul Georg Schneider 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Paul Georg Curt Schneider bier 

deute eingetragen worden. 
Breslau, den 19. Februar 1878. 


eder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerm Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Acten anzeigen. 


Vom heutigen Tage ab habe ich das 


Hötel zum Stern 


in Ottmachau von Herrn J. Wolf käuflich übernommen; ich 


12974] 


empfehle daſſelbe einem bochgeehrten Publikum einer gütigen 

Dehnung unter Zuficherung ſolider Preiſe, guter Küche und 
prompter Bedienung. 

Ottmachau. A. Schimke. 


Frankfurter Pferdemarkt 


am 1., 2. und 3. April 1878. 
Verlooſung am 3. April laut ausgegebenem Proſpect von 61 der 
ſchönſten Reit⸗ und Wagenpferde, 10 vollſtandigen vier,, zwei⸗ und 
einſpännigen Equipagen nebſt completten Geſchirren, ſowie ſonſtigen 
Reit: und Fahrrequiſiten 2c. 
Loose zu beziehen A 3 Mark durch das 


urch [2957] 
Secretariat des Landwirthſchaftlichen Vereins, 
Frankfurt a. M. 


Air Seen 
. ift 
a 


folgte Auflöjung der offenen Handels: 
Uſchaft 


Geſe 
ebr. Huber 
Aer iee und in unſer Firmen⸗Regi⸗ 
ter Nr. 4828 die Firma 
Gebr. Huber 
bier und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Emil Huber hier eingetragen 
worden. 194 
Breslau, den 19. Februar 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
4820 die Firma 1195 

Louis Breslauer junior 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Louis Breslauer (Lajſer Wro⸗ 
elawski) hier heut eingetragen worden. 

Breslau, den 19. Februar 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
Der über das Vermögen deaf 


Wenn Großer Möbel⸗ | 


Maſſen⸗Musverkauf. 


Um ſofort Geld zu ſchaffen, hat einer der größten, renommirteſten, 
auswärtigen Möͤbeltiſcher in 2969 


Breslau, Nr. 32 Schubbr. Nr. 32, 1 Tr., 


ein großes Lager feiner Fabrikate, beſtebend in eleganten 


2 immer-Einrichtungen BE 


von Mahagoni, Nußbau, Poliſander, Ebenholz und antik geſchnitzter 
Eiche zum ſchleunigſten Verkauft vun 


Preiſe außergewöhnlich billig. 
1 Piecen werden auch abgegeben. 


Der Verkauf dauert nur kurze Zeit. 


32 Schubbr. 32, 1 T. sr: 


Belehrend und unterhaltend! 
Im Verlage von V. Bartelt in 
Falkenßerg D.-©, iſt erſchienen und 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Jagd. u. Reiſeerlebniſſe 
aus dem Tagebuche eines 
Einſtedlers von Lederſtrumpf. 
. Band: „Jagd und Weiber.“ 
Preis Mark 1,75. 

Dieſes in treuberziger und echter 
Weidmannsſprache geſchriebene, höchſt 
ese Buch zeichnet ſich, obgleich 
Verfaſſer an einzelnen Stellen eine 
ſcharfe Kritik übt, durch ſeinen hu⸗ 
moriſtiſchen und gemüthlichen Inhalt; 
vortbeilbaft aus. Auch iſt dieſes 
Werk nicht allein Jägern und Jagd⸗ 
— freunden, ſondern überhaupt ‚jedem, 

Bauherren, 


zu empfehlen, der ſich durch Lectüxe 
= en en nen e 100 in 
velche im Laufe d. J. größere Quan⸗ | einigen Zeitschriften bereits ‚erfolgten: 
naten eg anzufertigen aüniffigen Recenſionen beſtätigen das 
baben, wollen dieſe Arbeit mir über⸗ ejagte und wird jeder Leſer das 
eg welche ich accordmäßig 15 Eden mit Befriedigung aus 9880 

rheinländiſchen rſamſten Ar 5 

au dischen fparfomfien, f 


Wilhelm Erfkamp, 
Ziegelmeiſter in Bauerwitz. 


— — 


Schubbr. 
50 2 


manns 1 
Julius Herrmann 
in Sproſtau eröffnete kaufmänniſche 
Concurs iſt durch Accord beendigt. 
Sprottau, den 18. Februar 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 


„Die zum Bau des ſchleſiſchen Pro 
vinzial⸗Muſeums erforderlichen Stuck⸗ 
arbeiten, veranſchlagt auf 14,054 M. 
4 Pf., ſollen im Wege der Submiſſion 
vergeben werden. Hierzu iſt ein 
Termin 2960] 
auf Donnerstag, den 8 März c., 

Vormittags 10 Uhr, 
angeſetzt. 
Unternehmer, welche ſich hierbei be⸗ 
theiligen wollen, haben ihre Offerten 
bis zu dieſem Termine verſiegelt in 
dem Bureau der Unterzeichneten am 

Muſeumsgebäude einzureichen. Die 
Submiſſions⸗ und Vertragsbedin⸗ 
gungen können ebendaſelbſt in der 
Zeit vom 25. Febrnar bis 6. März 
in den Vormittagsſtunden von 9 bis 
12 und in den Nachmittagsſtunden 
von 3—5 Uhr eingeſehen werden. 
er 1 werden Abſchriften 
ertheilt. 

Der il. Band: „Jagd- u. Kriegs-] Breslau, den 23. Februar 1878. 
abenteuer“ iſt unter der Preſſe und] Die bauleitenden Architekten 
erſcheint in wenigen Wochen. Broſt und Großer. 


Für meine Tochter, die Oſtern 
die Schule verläßt, ſuche ich, 
ihrer weiteren Ausbildung wegen, 

* enſion 
1 einer n allen 
i Gefällige Offerten unter 
Chiffre N. N.. 48 Exped. det 
2059] 


Bresl. Ztg. 


80,05 5 induſtri K 
er ndu 

Werle Oberſchleſiens, er 
dreifachen ge repräſentirt u. 
unbelaſtet 55 Unterhändler 
verheten. Offerten sab 1. 79 
au Mabel Dot, Beeklan.. 


FR 5 2 e 
über das Vermögen der wa 


werden hierdurch zu der auf 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


5 die durch den Tod 
des Kaufmanns Adolph Huber er⸗ 


Magdeburger Teuer -Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Die Herren Actionäre der 


Magdeburger Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
Dine 12. März a. 6, Nachmittags 4 Uhr, 


ordentlichen drei und vierzigflen General⸗Verſammlung 
N im Saale unſeres Geſellſchaftshauſes, Breite Weg Nr. 7 u. 8 hierſelbſt, 
ergebenſt eingeladen. 
In derſelben werden folgende Gegenſtände zur Berathung und Beſchlußnahme gelangen: 
1) Bericht des Verwaltungsraths über den Befund der im vorigen Jahre zur Prüfung vorgelegten 
Bilanz pro 1876 und Antrag auf Decharge ($ 43 des revidirten Statuts von 1870); 
2) Bericht des Verwaltungsraths über die Lage des Geſchäfts und über die Reſultate des letzt⸗ 
verfloſſenen Jahres im Allgemeinen; a 
3) Vorlage der Jahresrechnung und Bilanz pro 1877 und ſpecieller Bericht über die Reſultate 
deſſelben Geſchäftsjahres Seitens des Vorſtandes; 
4) Wahl von zwei Mitgliedern des Verwaltungs raths. 
Die erforderlichen Eintrittskarten werden vom Donnerstag, den 7. März cr. ab, bis zum 


Dinstag, den 12. März er., Mittags 12 Uhr, an unſerer Haupt- Kaſſe im Geſellſchafts⸗ 


hauſe ausgegeben. 
Anmeldungen wegen Vertretung abweſender Actionäre müſſen in Gemäßheit des § 44 unſeres 


Revidirten Statuts von 1870 bis zum 11. März Cr. eingereicht werden. 
Magdeburg, den 20. Februar 1878. 


Magdeburger Feuer Verſicherungs⸗Geſelſchaſt. 


Für den Verwaltungsrath: Der General = Director: 


hrader. - Friedr. Knoblauch. 


Dinstag, den 


2963] 


Nilanz des Scheiben, Beamten-Gredit-Bereins (Eingetr, Gen.) 


r N S 
/ 698 48 ( Mitglieder⸗Stamm⸗Autbeil⸗Conto »- 4133 50 
Dorlehns Conti 34974 50 Conto⸗Corrent-Conto (Creditores )) 30675 — 
e, ua ensure u. 381 87 Unterftiigungs- Fonds: Eonto „u rncrr er. 35 81 
Reſerbeſonds⸗Conto: 5 
Beitrittsgelden +... 3 625 3 — 
5% vom Reingewinn... „ 30 „ 81 
außerordentliche Dotirung „ 285 73 
951 54 
Dividenden⸗Conto pro 18777 ⸗· .. 259 — 
e 36054 85 | 36054 85 
Debet. Gewinn- und Verluft- Conto. Credit. 
SE, N 7 
Handlungs⸗Unkoſten⸗Conto: Proviſions⸗Conto: i 
DIEBE end.. A 429, — empfangene Proviſionen 7103 — 
Geſchäfts⸗Exrichtungs⸗ u. ſon⸗ zurückvergütete +. - F 7 „ 50 
ſlige Speſennn „ 483,38 — 502 50 
912,38 Intereſſen⸗Conto: 
Hierauf vereinnahmt für Sta⸗ vereinnahmte Zinſen .. a 1360 8 29 
tuten, Porti 1c. „ 59,62 gezahlte Zinſen -. — 2 „ 551 „ 25 
7 * N . 852 76 3 809 04 
Utenſilien⸗Conto, 10% Abſchreibung 42 43 
15% vom Reingewinn de N 616,35 
für den Unterſtützungs⸗Fonds RR 30,81 | 
5% vom Reingewinn de a 616,35 
für den Rejerbe: Fonds „ 30,81 | 
20% Dividende pro 1877 pra rata 
der Einlagen „ 259.— 
Außerord. Dolirung d. Reſerve⸗Fds. „ 295,73 
616 35 
1511 54 1511.54 


Seit Conſtituirung des Vereins, 25. März 1877, find 137 neue Mitglieder beigetreten und beträgt Bone 
die Zahl der Mitglieder ultimo 1877: 154. [2990 
Die Auszahlung der Dividende erfolgt am 1. April d. J. 


Breslau, den 20. Februar 1878. 
Holzverkguf; Jeder Poſten Waare 
er 


Kgl. Oberförſterei Poppelau. wird nach außerhalb gegen ſof. Caſſe R Vorzüglichkeit des berühmten 
en e ee eee 
auf Montag, den „Februar werden an x 1 N 
18178. Vorzuttag 10 för, been n echten, ee ahnen and 
im Gaſthauſe des Herrn Angres — .. der Wahrheitgemaß, daß ſtedeſſen 
hierſelbſt anberaumten Holztermine Avis Hamburg Anatherin⸗Mundwaſſer 1 
tommen zum Ausgebot: 1 BAR h ne ſchon ſeit langer Zeit gebraucht, J 
1. vom Reſteinſchlage im Jagen Ib] Eine reſp. Firma mit prima Refe- J und daſſelde nicht nur ſei⸗ 4 
(Schlag) Schupbezirt Hiribielve: [renzen empfieblt ſich für Agenturen F ner Güte, ſondern ſeines 
40 Kiefern mit 45,94 Feſtmetern, oder Commiſſions,Geſchäfte. Gefl. Off. angenehmen Geſchmackes 
„„Il Fichten mit 19,63 Feſtmetern; befördert sub 8. 243 Rudolf Moſſe, wegen allgemein beſtens 
2. Kiefern⸗ und Fichten⸗Bauholz aus] Hamburg. 12976] 18 empfehlen kann. 2956] 3 

der Totalität des Schutzbezirks Die uchermärklſche ien. 
Therese Fürstin Eszterhäzy. 


soppelau: 4 - A 

3. Dipesie |. benen aus Weinen RANTWENFEE Zu haben in Breslau bei 
Veibart clas 2 nach abernimm auch in dieſem Jahre unter 
Poppelau, den 18. Februar 1878. den bekannten Bedingungen 080 


Der Oberföͤrſter. 
Kaboth. 


Der Vorſtand. 


REEREREREIDEIENR IH II DIE 


Apotheker L. Wachsmann, Alte 
Taſchenſtraße 20, B. Fiebag, ® 
Apotheker, Friedrichſtr. 51, S. 0. . 
gu Ohlauerſtr. 21, Ed. 
Groß, Neumarkt 42, und E. 
Störmer, Oblauerſtr. 24/25. 


uantum i 
Wolle zur fabrikmässigen Wäsche 
und vermittelt den Verkauf der ge⸗ 
Die vacanten katholiſchen waſchenen Wollen. Säcke zum Tran: 

f port der Schweißwollen werden unent⸗ 

Pfarrſte en Sand zur Um ben 1 Vor- 

„e Iwelalinse werden auf Wun . 

deen ge fel 5 * ae währt. Auch iſt die Direction 157 
reiſe ſollen wieder beſetzt wer⸗ igen Auskunft it. 

den. Bewerbungen ſiebt die unter⸗ tonitgen Auskunft gern bei. 


amit Ader rant | 


bevor er eine Kur unternimmt, 


zeichnete Patronatsbehoͤrde entgegen. ; g r 1 1 
Neuste den 19. Februar 1878. Das 120 2 00 Gi { fung debe ehe "a 997 E| 
| ) ſtarke Buch: und =, Koften von den durch Dr. Airh's IH 
bien Der Magiftrat. Ahenmatismn . 
F eu 2 
$, kann, fendet Kir ters Veklags⸗ \ 


eine leicht verſtändliche, vielfach 
bewährte Anleitung zur Selbſt⸗ 
behandlung dieſer ſchmerzhaften 
Leiden, wird gegen Einſendung 


Anſtalt in Leipzig auf Franeo⸗ 
=| Verlangen gern Jedem einen 
„Atteſt⸗Auszug“ (199. Aufl.) 
3 neo. — Berſäume 


Offene Lehrerſtelle. 


An der hieſigen evangeliſchen Ele⸗ 
mentarſchule iſt die 7. Lehrerſtelle bald 


zu beſetzen und wollen ſich deshalb : in 8 
bierauf Reflectirende bis ſpäteſtens eren den legs 
den 3. März c. unter Einreichung der Anſtalt in Leipzig. — Die bei⸗ 


Piüfungszeugniſſe ꝛc. bei uns melden. 
Das Gehalt der Stelle beträgt 900 

Mark pro Jahr und ſteigt nach dem 

bier eingeführten Stellenſyſtem bis 

1500 Mark ohne ſonſtige Neben 

Emolumente. [2884 
Namslau, den 19. Februar 1878. 

Der Magiſtrat. 


Verkauf. 


Die Gemeinde Gräditz bei Nicklas ⸗ 


gedruckten een beweifen die 
außerordentlichen Heil: 
erfolge der darin pig 


ur. 

Vorräthig in Trewendt & Gra⸗ 
nier's Buch⸗ und Kunſthandlung, 
| Albrechtsſtraße 37. 
Ko 


EN 75 
—.— In 


— . nen e 100 il be⸗ 
Specialarzt Ur. med. Meyer SWertchen: e Ereuptsren be Ngge 
„Or. Xaviers vollſtändige Beſeiti⸗ 


e 8» | Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
dorf öſt. Schl. verkauft höhft preis-] Sypbilis, e und Hautkrank gung aller Schwächezuſtände 
würdig eine ver 10 Jahren gut u. ftark| heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnel durch erprobte u. reelle Mittel.“ 


Ea 34 Mtr. lange, 10 Mtr. breite | und gründlich, ohne den Beruf und 
Bl mit Holztenne und Schindelr | die 1 zu ſtören. Die Ber 
„ 7951 7 erfolgt nach den neueſten 

orſchungen der Medicin. 1871 


Gegen Einſendung von 60 Pf. i 
Briefmarken an Friedrich FIR 
Buchhandlung in Leipzig erfolgt 
Francozuſendung in Couvert. 


dach, zum Abbrechen. 


Nähere Auskunft beim Vorſtande. 


Verkauf. 


Ein Vorwerk von 25 Mocg. befäcten | ">, 


Boden, gute Gebärde mit Inventa- 


rium ꝛc. c., in Stadt Klobutzt, 2 Meil.] kauf bei 
Simon Tichauer in Königs ute. 


von Czenſtochav, iſt für 4000 Rubel 
zu verkaufen. Näheres in Perle's 
Hotel, Antonienſtraße 1. [2080] 


Gaſthof⸗ Verkauf. 


Ein Gaſthof 1. Kl. in einer ver ⸗ 
. Fabrikſtadt mit drei 
Gaſtſtuben, 2 Wohnſtuben, 6 Frem⸗ 
denzimmern u. großem Concertſaal, 


Eine Partie ale 


und Eimer Eiſenband⸗ 
A 


abt de, ſtehen billigſt zum Bm 


Specialität: Kaffee!! 


täglich friſch gebrannt, für fande 

Geſchmack garantire! [2074] 

ff. Brodzucker im Brode & LER 44 Bi. 
„ weißen Farin 

beſt. Petroleum & L. 25 Pf., 11 7 15 16 

hochrothe ſüße Dergavielfinen für 


3 Mark 20, 25, u. tück, 


Ein Rechtsanwalt 


Eine Gouvernante 


einen früheren Rechtsanwalt, Assessor 
oder älteren Referendar als ständigen 
juristischen Mitarbeiter. 
Offerten unter L. 43 an die Expedition 
der Breslauer Zeitung. 


in Schlesien sucht 


[774] 


Für mein Galanterie und Kurz⸗ 
waaren⸗Geſchäft, en gros & en detail, 


mu „ 


Wir ſuchen einen Lehrling fur B 

unſer Leinen» und rg 

Waaren⸗Engros⸗Geſchäft. 9 
Henſchel & . 


Eehrling! 

Für mein Leinen⸗ u. Baummwollen- 
Waaren⸗Geſchäft ſuche ich zum ſofor⸗ 
tigen Antritt einen Lehrling. [2064] 
Lemberg jr. 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung, jlld. Con: 
feſſion, findet in meinem Manufactur⸗ 


Beßudeſſtez 20 in 2. u. 3. Etage 

3 zwei 5 r. Cab., Küche, 
Waſſerl., Cloſet pr. Oſtern zu verm. 
raben 17 kleine 


D ee „Stadt 
ohnungen zu ver⸗ 
miethen ln durch d. Hausmeiſter. 


Obtancuter 12 eine gen renovirte 
comfort. 9 (5 Z., Zwiſchenc., 
viel Beig.), 3. Et., per [ oder 
bald zeitgem. ile zu verm. 


Kaiſer, Wilhelmſtraße 


4 f. n iv., 
457 Bon 4—6 b m d . 


ferner mit großen Stallungen und ſo wie fämmtliche 6 und Colonialwaaren⸗Geſchäft ſofortige u. Rem., Vorg., groß. Hinterg. b. od. 
illiaſt. wird aufs Land geſucht, daher erhält] ſuche zum ſofortigen Antritt einen! Aufna me 799 
Eiskeller (bebänbe neu) i 1 15 empfieblt beſtens und billigſt: eine ältere, die daß © ehrer eramen be: [2991] fnabme. E. Wurm, Königs bütte. ſpäter zu beziehen. 1 969 


u verkaufen. Preis 20, 300 & 
ee 5:6—000 Thlr. Pa 


. Beige, 


ſtanden, der franzöſiſchen Sprache und 
des Claviers vollkommen mächtig iſt, 


Commis, jüd. Confeſſion. 
Beuthen O.⸗S. 
Josef Jereslaw. 


G und Remiſe zu vermie⸗ 
then Antonienſtr. 32. [2067] 


Gef. Offerten werden Z. W. 863 Kloſterſtr. und gets: Ecke. |, vermiethungen und 
an die Annoncen ⸗Expedition von e er; - en a An 1 05 5 9 1 5 SS ðͤ RT 
Rudolf Mosse in Görlitz erbeten. Friſchen Rheinſ alm, fe ac 5 85 155 ke 155 Ein jung ger Mann = x — Geſucht 


Eine Keine auch ft für Oekonomen ſehr paſ⸗ 
ſende, guszugsfreie und ſehr ren⸗ 
table Wäſſermüßble mit 1 


Steinbutt, Seezungen, Zander, 
lebende Zwi en, Karpfen, 
Schleie und friſche Hummern 


Wäſch 
Zengniſſe oder Abſchrft eben 
find unter der Adreſſe A. W. poste 


Eiſenhändler, in der dopp. Buchfüb⸗ 
rung und allen anderen Comptoir⸗ 
Arbeiten firm, ſucht, auf beſte Zeug⸗ 
niſſe geſtützt, per 1. April anderweiti 


Tauenzienſtraße 39 


ein zum Geſchäftsbetrieb 
eeignetes Local 


tante Prerau, Mähren, einzuſenden. 

Landwirthſchaft und ſchönen Gebäu- billigſt bei ee | Siellung. Gef. Offerten sub F. M. 40 Wohnungen im 1. bis 3. Stock von] im eriten @tod (pomogich aus einem 
e, . si 
nfragen sub A. B. 47 befördert die Far ein Pub: und Weißwaaren⸗ Näheres beim Wirt. 2069] Offerten su a 

Exped. der Breslauer Zeitung. 1800] Schmiedebrücke 21. Geſchaſt wird zum fofortigen Antritt Ei baer, Tut per eren Nuri 2 Vogler bier. 0 


in gutes Colonialwaaren⸗Ge⸗ 


bei hohem Salair und freier Station 
eine tüchtige [2966] 


als Verkäufer gen Engage: 


Kloſterſtraße 35, 


Ei ſchön. Laden mit er 


ment. Gef. Adr. erbitte unter A. B. 2. und 3. Etage, ſchöne große und 1 Treppe, v us, iſt ſofort 
5 Hamburger Directrice, i le are B. Pad er derne n de ee 
lan 3000 M. Off. unt. P. P. Nauchfleiſch welche gleichzeitig at erlauferin Dar ein größeres Juwelen-Geſchaft Preis von 40—140 Thlr. 12071 Gebrüder ur in Gleiwitz. 
50 Briefk. d. Bees. "Sig. 2079 bn. Kad den, in. Etüden do 0 fein muß, geſucht. Näheres dard F u 8 n June 1 N 1 
— — — 2 2 20 4 Freudenthal & Steinberg. W auenz ien pla 
di einer größeren, an zwei Eiſen⸗ Gehn ak, N az 5 D 80 10 E re ee 12 in Pd 0 
aft und Zar N gungen ein in der Branche womögli 
ee 228 far wee, Nee den Schinken weit übertreffend (be⸗ Odles. erfahrener junger Mann geſucht, 5 e 1 und Manege 
ſonders zum Roheſſen) empfiehlt Eine tüchtige Verkä f welcher angenehme Pexſönlichkeit be Bi 8 . 
beſtehen Ira verfenbet chen Mag ves ine tu ige erkaͤuferin und als gewandter Verkäufer fun⸗ Näheres parterre daſelbſt. 1968 
Deftillations- Geihätt Betrages 50 ice ih für mein Bupsenhäf. — alten kann. [2977] en sa 
8 Nur 1 befähigte Damen, die in Selige i Elsenbahn- und Posten-Courss.] . Sc M. Na. b. l 
Odorthorbahnhof 8 U. 29 


en gros & en detail 


mit Grundſtück 


zu verkaufen. 

Nür Selbſtkäufer erhalten näbere 
Auskunft auf Offerten sub H. 2765 
durch d. Annoneen⸗Expedition Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Breslau. 


Die Delicateffen- 
Waaren⸗ Handlung 


O. A. Lauterbach, 
Lauban i. Schl. 


feinen Geſchäften waren, wollen ſich 
unter en der Photographie 


melde 
Gebalt 12. 1500 Mark. Antritt 
1. März event. 1. April. [2973] 
. Gerstel, 


9 . 


b J. C. 
1 Rudolf Mosse, Berlin 


Ein Werkführer, 


mit dem Bau von Dampf- und land» 
wirthſchaftlichen Maſchinen ver⸗ 


[Erscheint jeden Sonnabend.] 
Eisenbahn-Personenzüge. 
Freiburg, Waldenburg, Sohweldnitz, 


Frankenstein albstadt: 
4 M. Vorm. — 1 
Abds. 


Ank. 8 U. e Vorm. — 1 U. 50 M. Vm. 
— 4 U. 18 M. Nachm, — 9 U, 25 M. Abds. 

Verbindung mit Prag und Wien per Halb- 
stadt. Abg. naeh Wien: 6 U. fr. — Abg. nach 


v. 3 U. Nachm, 


M. fr. — I U» 
33 M. Nachm, — 8 U. 18 M. Abds, 

Nach Schmiedefeld: Abg. Oderibor- 
bahnhof 3 U. 6 M. Nackm. 

Von Deieditz: Ank. Oderthorbahnhoß 
— 9 U. 48 Min. Abde. — 
Stadtbahnhof 3 U. 10 M. Nachm. — 9 U, 
58 M. Abds. — . U. 17 M. Nehm 

— 10 U. 1 M. Abds. 

Ven „ 
bahnhof 10 U. 


Ank. Odorthor- 
M. Vorra. — Stadtbahnhuß 


Ein rentables [2063] | ice Win m Eine 1 e e 16 M. Vor. — Mochbera 104. 20 
2 und geſchlachtetes Flügelvieh, Pawel den abren in 1 Kei er Eiſengießerei Bresian- eee en: Von Oele: Ank. Oderthorbahnhot „ 5 

eiß⸗ aaren⸗ un 9 Abg. 8 U. 30 M 
Rehrücken und Keulen, Auerhähne u.] Damen-Gonfectionsgefhäft Sachſens und 5 Ne . n e I Glogeuh Nds dener 5 „ 
Wäſche⸗Geſchäft Hübner, Kapaunen und Enten in thätig, ſucht ag per Hahn & Koplowitz, |, 4%; 2 5,5, em yon Grünberg). — 23 M. Mid. — 7 U. 30 M. Abe. 
ai Auswahl empfiehlt z. b. Prei⸗ 15. März oder April cr. ander: pP N yj5U . — n 1 * Abds. Von Schmiedefeld: Ank. Odert,r- 
iſt in einer Kreisſtadt Oberſchleſiens Schubert, N ee 64, | weitiges Engagement in en Dee Neuland ⸗Neiſſe. War 5 . Wie 1 559 a 2 hu 2 e e 
e 2 Br 155 0 Eingang belebte 2081] are oe She: — 1 et, 7605 N gr — IL zug lau-Wergehauer Eisenbahn n 0 
13 „ exten werden unter ür eine große Betreiber die beies (Courier Zug) U, 53 M.fr. — III. Zug 12 U, | yon Oele nach Wilhelmsbrück 7 U. % J. 
lau, Poſtamt I., erbeten. gi Laſt⸗Schweine, Nen 5 San win ein fü 16 M. Mittag. — IV. Zug (Gehneilg) 4 U.| Yunemapräck ne. in Ga 5 B. Ver 


Das Dominium Möhnersdorf 


fleiſchige, rothe Eß kartoffeln ver⸗ ründli verſtebt, bei hohem En (nur bis Oppeln). Anschluss nach und von der e- 
s PPC. p n 1 a 
offerirt aus feinen biesjähsigen agg“ kauft, — directe Offerten für ſeide⸗ 0 Den erte find br] „An Zug IL, DI., VI. schlicen ais|Gmcaener Eisenbahn, In Oels: van 
“Er circa Ctr. b beſte [789] Keine eger Eisenbahn in Brieg an 
Eichen⸗ Spiegelrinde freien Luzerne⸗ und Rothklee⸗Samen Ein Commis, t ir 55 2000 beizufügen. Off. Sur d V. die Rechte. 34 Min. Vorm. — 6 U; 46 Min. Abe, 8 
Sp g (vorjähriger Ernte) erbittet Dom. gewandter Verkäufer, findet lem Teichſraße lagernd 1 SU 1 u, pp ben — 8 b. 57 Min. fr. — 6 U, 18 Min. Aba, 
U, 


und erſucht um Preis⸗Offerten und 


Bullen und vorzügliche weiß⸗ 


Lobetinz bei Leuthen. [802] 


an aaſenſtein & Vogler in Hi 
15 Schl. A pi 


in meinem Modewaaren⸗Geſchäft 


5 U. 4 Nachm. Nr 


N 1 * V. Z M. 
bis Gleiwitz). — 1 Zug 9 U. 5 M. A 


Ank. 8 U. 37 M. 5 Nl 
10 U. Vorm. — 3 U, 5 Min. 


— 8 U. 15 M. Abds. 


Von Jarotschin in Oels 9 U. 3 Min, Vorn. 


Nm, . 
Aorefien Revierförſter Friebe in] 8 777° per 1. April d. J. Stellung. FAE ²˙ . —˙wů N re U. 55 M. Abds. — 5 U. eee eee eee 
14 M. 4 K Eisenbahn in Creuzburg: von Creus- 
r une: EEE ren in 
ei neue kernfett. zum Export ſich eignend, hat] in Firma Simon Munck’s Yes urch Zeugniſſe gu oble oe Km 50.% 8 1 orm. — M. 
55 en 995 Amt Langendorf ö 5 2072 welcher Caution ſtellen kann, ſucht m. (nur „Berlin Hamburg, „oresden: 
Garten:Zanben |x eilen bon 299109 der 3 2072| Fk f 0. 2 K . (nur von Münsterberg). — ade. 6 U. don OU. 26 A. Vorm. 


zu verkaufen Holzplatz 1e. 
lorſchütz, Zimmermeiſter. 


Dampflaffeehrenner 


jeder Größe, beſte Conſtruction, ſind 


ſind bing ech 


N. 5 AM. Aufenbahn, abzugeben. [764] 


Stellen- Anerbieten 
und Geſuche. 


Gut empfohlene, gepr gepr. deutſche Er⸗ 
zieherinnen, 


Für ein auswärtiges Eiſengeſchäft 
wird ein tüchtiger, der polniſchen 
Sprache mächtiger 1788 


Commis geſucht. 


ſtets auf Lager ee 26. ertionspreis 15 di ile. niſſen verſehener Knabe, welcher der M. Nachm.] Vrm. (nur von Görlitz). — 3 U. 27 K a 
[2078] Nil neee an Kiel nn Eon _ A in Thorn. | yolniihen Sprache mächtig ift, findet | "WE 5 F B. us 5 e. (aur K ee ET, 


2 Stellenſuchende 


unter mäßi u Bedingungen Stel- 
lung als Ober- Kellner in einem 
otel. Gef. Offerten werden unter 
hiffre H. 2777 an Haaſenſtein und 
Vogler, Breslau, erbeten. [2979] 


Ein mit den nöthigen Schulkennt⸗ 


in 8 Tuch⸗ u. eee 


9 U. 47 M. Vorm. — 2 U. 24 M. Nachm, 
8 U, 58 M. Abds. 

Verbindung mit Prag und Wien per Mittel- 
walde. Abe. a U. ER 5 (Central- Zee 


40 M. Nachm, — 
Wien 8 U. 2 l. A 
Posen, | Stettin, Königsberg: 


von Posen), — 8 U. 12 M. Abas. 


K n n Öenkaibahahof) — 12 UV. 

M. Mitt. (his Arnsdorf). — 3 U. 30 30 M. 

Nachm. (Schnellzug vom Centralbahzhof), — 

6 Uhr Nachm. (bis Görlitz). — 10 U. Abd. 

g 7 vom Centralbahuhof), — 10 U, 
M. 


bes von Arnsdorf). — 10 U, 20 M. Abd, 


Engländerinnen Geſchäft als „Ufer-Eisenbahn: Schnellzug). 
Ein großer Plauwagen 1 Kindergärtnerinnen u. jeder Branche placirt 5 1 2E b Li r Mochbern 6 U. Eersonem- Pontsms 
— edern, — ein 8 als Pu, 2 rie Seh 10 e Aan Gor ee Kock veyeN * ing e Trebmitz: Abg. II U. Abd. — 
wagen gut geeignet, ſteht zum | Fr öring (geprüfte Lehrerin B. rineipalen wel iſen wir] ſofortiges Unterkomm i. — 1 v. an. — 
bei =. Ri ietor, Oels. tofterftraße ke 2981] Perſonal ſtets koſtenfrei nach. ebrüder Grüntbat, Gleiwitz. r E Ua Rob SEHE, „über 7 U. 20 Min. früh, 


Verlauf 


— ge 


— — 
— 


Breslauer Börse vom 22. Februar 1878. 


inländische Elsenbahn-Stammaotlen Ausländisohe Elsenbahn-Aotien und Prioritäten, 
und Stamm-Priorliätsaotlen, Amtlicher Cours, Nichtamtl. Cours. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 22, Februar 
von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


inländische Fonds. 
| Amtlicher Cours, 


Reichs- Anleihe 4 ! 96,10 etbzB | Amtlicher Cours. ] Carl-Ludw.- B.. 5 — T 
Pros, cons. Auf. 46 105,20 bz e Je : 1900 8 Lombarden . 4 — alt, 128 G 85278 
„ e 4 96,10 @ 2 83 4 770 5 ult. 445 B Dr. Er 32 Wind. Beties. Demerkungew⸗ 
: — =. 5 umün. St.-Act. 4 2 — 8 
öt.-Schuldsch. . 3 93 B 1 8 e 5 1925 3 do. St.-Prior. 8 — 8 CCC... .n °e 
Pros. Präm.-Anl. | 3% | 139,00 6 Bes Warsehdo.|5 Warsch,-W.St A — — Aberdeen 7709| 6,1|S®. ftil. wolkenlos. See rubig- 
Brenl.Btdt.-Obl. EEE = ne: BR (Prior. 5 — — Ropenhagen 765,7 7, WNW. ſtark. bedeckt. 
. N 7 * ea era, 
Behl. Pfäbr.altl. 18 85,20 6 en eee de. Fri. — — rende 7% 021: kart halb hack 
do, Lit, A.. 30 | — blig : Krak.-Oberschl. |4 | — — ersburg 745,9 1,0 S. W. schwach. Schnee. 
do. altl. 3 4 96,10 G Freiburger . 4 91,30 B do. Prior.-Obl. 4 — — 757,5 —14 SO. fü nee. 
do, Lit. A.. 4 | 95,15 4 25 bz6 do. 4 96,65 6,0 — Mährisch - Schl. — = 5 
do, do 35 101,90 B do. Lit. H. 4 2,10 B Centralb,-Prior.|5 | — na Cork 778,5 7,8 W. ſtill. bedeckt. Seegang leicht. 
do. Lit, B. 4 — 45 ie 1 7 92 6 5 Breſt 78,2 5, O. schwach. wolkenlos. Seegang leicht. 
. 95,50 8 98. 5 101,25 bz Bank-Aotlon, N 708 80 Se 55 wall 
do. do.. 4 | I. 95,10 bzG Oberechl, Lit.E.|3%% | 85,00 B Brol. Discontob. 4 60,25 B — I 773,2 0 BAB. mag. ber nebli 
do. do. 4g 101,0 B i do.Lit.C.u,D.|4 | 92,50 6 do. Wechsl.-B.|4 | 70,00 B — . de | 7679 95 We Dani Seen mäßig 
20. Gde.. . 9808 b. do. 1874. 4, 9080 5 3 si Bae e | 7632| 0,1 dg. Mask nun 
0. „ ee 0 * „ 1874. „Bank — 
a 2 19 cs 1 5500 b, der fc. 4 110080 6 de: Bodenerd.! 0 = OL)" AO BERNER SEEN e 
os. Ord.- . 2 0. RR terr. Credi — bed 
Bentenbr. Schl. 4 | 96,10 b do. Lit. H. 44% 10l, 0 B eee eee En ir ZA EIESDEREEE Sun 
do. Posener |4 — do. 1869. 5 102,70 B Carlsrub⸗ 779,2 006 Neb Reif. 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 | 9,50 B ee 3% — Ncdre. Zwg. Wiesbaden 7777 35 N. F. b wollt 
do. do 16 100,80 B . Wilh.-B.. 103,50 G indastrie-Aotles, Kaſſel 9,6 5,9 ſtill. Dunſt. 
Sch. Bod.-Crd. 5 > B Köder fer- 475 99.50 B Bresl. nge München 7770 20 Al. Dun | 
7 N A a — Rz für Möbel 4 — Leipzig 7763 5, WSW. mäß. bedeckt. 
„Pr. 7 Weobeel-Geuree vom 22, Februar, do. do. St.-Pr.|4 | — — Ber 771,90 8,0 W. leicht. bedeckt. Nachm. Regen. 
Sachs. Rente. 3 — Amsterd. 100 fl. 3 [kg. 169,20 B do. Börsenact. 44 — — Wien 775,9 5, W. ſchwach. bedeckt. 
1 do, a 10055 I 18. 167,95 6 do. Spritacten 7. 45 — Breslau 7730 5, W. friſch. bedeckt. 
elg TB, len o. Wagenb.-G 4 — neberſiht der Witterung. l 
Ausländische Fonds, do, do. EN A do. Baubank . 4 — — h 
rg - — London 11. Str. 2 kS, 20,38 bzB Donnersmarkh. 4 — SER Durch Fortjhreiten 3 Dinimums vom Decan naß, 22 14 
italien. — 2 . %% B JLaurahütte.... 4 | 76,00 8 ut. 75,75 bs un. = a ed rasend een 2 00 ne 
— die 2 o daß in We ſtru n 
e. l. Fi 1 57 4 7,75 bs 255 15 4 2 . a Je Keenb- ! b bes — den fh. "Die me a en n Il Elan e ee m 
do. Goldrente 4 68,65 4 90 bes | Warsch,1008;R. 555 BT. 219,75 B Oppeln. Osment 4 — 2 geworden 5 —— Dua 2 e 0 Do In 1 le g 
40. Loose 1860 — — a a 14 171 B Mar ener, *. zubiges am Canal ftilleg 2 Beier de Teupetelur ift auch in der ganzen 
1 2 80 1 0. do. 169,25 ur a ira gen > = 2 älfte Deutſchlands geſti egen. 7 
br.,, Fremde Valuten do. Leinenind. 4 | 62,50 ba 2 an eiae Die Stationen a e a 
35. % 0. 5 Ducaten ar \ do. Zinkh.-A.|4 | — — e en Da Sion. DE W de N beeilen 28 
blade 1g cr. | = 20 Fre.- Stücke — [bzB Nlbz] do. do. St. Fr. 4 — — abet n e jeder Gruppe, ‚iR bie Reihenfolge kee We 
do. 1877 Anl. 83,90 0 Oest, W. 100 fl. 171,40 425 alt. 171,25 8 Sil. (V. ch. Fabr. ae — Dt eingeh 
Ruse, Bankbill. [50bz Ver. Oelfabrik, |4 — 4 
* 100 8.-R. 220 19,50 | ult. 2204 20 Vorwärtshütte. 4 — ö — 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


